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Das Hamburger Wahlrechts - Attentat

in der Bürgerschaft .
— r. Hamburg , 25. Mai . ( Eig . Ber . )

Die Bürgerschaft stand , wie schon telegraphisch berichtet , gestern
abend im Zeichen des Wahlrechtskampfes . Die Senatsvorlage , die
Hamburg mit dem Dreiklassenwahlrecht beglücken soll ,
kam zur ersten Beratung . Das Außergewöhnliche der Situation
kündete sich schon rein äußerlich an . Das Haus dicht besetzt ,
Logen und Tribünen überfüllt , in der Senatsloge eine
Kollektion Senatoren , am Senatstische nicht weniger als fünf Senats -
kommissare , aber keiner der beiden Bürger m ei st er
darunter . Man sagt , sie hätten sich geweigert , die Wahlrechts -
Vorlage zu verteidigen . Es muß etwas Wahres daran sein , denn
sonst hätte der Senat sicherlich den Bürgermeister Dr . Mönckebcrg
entsandt , seinen besten Rethoriker . Statt dessen eröffnete der alte
Senator O ' S Iv a l d den Reigen , der sich mit der kurzen Erklärung
begnügte , die Senatsvorlage empfehle sich selbst , weshalb eine

längere Rede Zeitverschwcndung wäre . Die sachliche Schwäche der

Position des Senats und der Anhänger der Borlage war damit
von vornherein gekennzeichnet . Nicht höher als das , waS der Senat
in einer so wichtigen Sache zu sagen Hatte , standen die Ausführungen
des Fraktionsredners der Rechten , des Finanzdeputierten Strack ,
der den Versuch unternahm , die Wühlarbeit des geheimen Konven -
tikels zu entschuldigen , der in intimer Verbindung mit dem Senat
den Plan des Wahlrechtsraubcs vorbereitete und dann mit Hurra
für das Produkt dieser intimen Verbindung plaidierte .

Die Armseligkeit der Argumentation der Väter des Wechsel -
balgs trat erst recht kraß in die Erscheinung , als der Fraktions -
genösse deS Herrn Strack , Rechtsanwalt Dr . W 0 l f f s 0 n ,
Sohn des früheren nationalliberalen Reichstagsabgeordneten
gleichen Namens , namens einer Minderheit seiner Fraktion
in einer glänzenden Rede die fadenscheinige Begründung
der Senatsvorlage zerpflückte . Die Minderheit solle durch die Mehrheit

vergewaltigt werden . Keine Spur von Gefahr für den Staat sei
vorbanden , denn was an angeblicher Gefahr an die Wand gemalt
worden sei , eriveise sich bei nur oberflächlicher Prüfung als un -

gehcuerliche Uebertreibung . Wer gerecht sein wolle , müsse zugestehen,
daß die sozialdemokratischen Vertreter in der Bürgerschaft keinerlei

berechtigten Anlaß dazu gegeben hätten , ihre praktische Mitarbeit zu
verschmähen oder einzuschränken . Die Annahme der Vorlage wäre
ein Unglück für Hamburg , denn Haß und Erbitterung würde in die

Vollskreise getragen , die durch den Erwerb des Bürgerrechtes ein

so reges Interesse sür Hamburgs öffentliches Leben gezeigt hätten
und die nun ihrer ihnen verliehenen Rechte wieder beraubt werden

sollten zugunsten eines indolenten Bürgertums . Ihm sei eS un -

begreiflich , daß der Senat einen solchen Schritt unternehmen konnte .
Wie das nackte Klassenintereffe Vernunft , Verstand und Logik

ausschaltet , zeigte das Verhalten der Bürgerschaftsmehrheit , die den
in Ruhe und Sachlichkeit operierenden Redner , der in anderen Fällen
stets das Ohr des Hauses hat , oft durch Lärm unterbrach .

Dr . Scmler , dem man nachgesagt , er gehöre zu den Vätern der

Senatsvorlage , gab die feierliche , aber sehr vorsichtige Erklärung ab .
daß er an dieser Borlage unschuldig sei . Neben diese Erklärung
muß man die Erklärung des Senators O' Swald halten , daß
mehrere Vorlagen ausgearbeitet worden seien , von denen die der

Bürgerschaft vorgelegte akzeptiert worden ist .
Die Fraktion Linkes Zentrum , der auch Dr . Semler angehört

und die als die Urheberin des Wahlrechtsattentats angesehen wird .

sandte ihren Vorsitzenden , den Finanzdeputierten Riege ins Gefecht .
dessen Plaidoyer so nichtssagend und einschläfernd wie nur irgend

möglich war .
Nun kam unser Genosse S t 0 l t e n an die Reihe , schon

lange erwartet von dem gesamten Auditorium . Er ging mit

den WahlrcchtSräubern scharf in « Gericht . Der Scnatstisch wurde

zur Anklagebank , denn die Hiebe auf einen hohen Senat sausten

hageldicht hernieder . WaS sei denn geschehen seit dem Erlaß des

jetzigen Bürgerrechtsgesetzes vom Jahre 1896 ? Die Arbeiterschaft hätte
von dem ihr verliehenen Rechte Gebrauch gemacht , während das prosit -

lvütige Bürgertum lediglich seinem Erwerb nachjage und zu faul sei , sich
um den Erwerb deS Bürgerrechts zu lümmern . Nun solle dieses faule

Bürgertum durch Verleihung von Privilegien belohnt , die Arbeiler -

schaft sür ihr reges Interesse im öffentlichen Leben Hamburg » bestraft
werden . Die Vorlage deS Senat » fei eine Ausgeburt nackten

Klasseninteresses . Die geplante Kontingentierung der Sozialdemokratie
in der Bürgerschaft schlage jede r Gerechtigkeit in » Gesicht ,
fei eine Geringschätzung der Arbeiter , die einer Beschimpfung
gleichkomme . Was wäre denn Hamburg ohne die Arbeiter -

inaffen ? Man verhöhne die Arbeiter als . Besitzlose * und

poche auf den . Besitz *, den doch die Arbeiter durch ihren Fleiß den

„Besitzenden * geschaffen , während sie selbst besitzlos geblieben sind .

Aber nicht nur die Arbeiter sollen entrechtet lverden , das Kleinbürger -

tum würde durch die Klassenwahl pulverisiert und einflußlos gemacht .

So präsentiere sich die Vorlage als nicht » anderes , denn als ein

Werkzeug zur Stärkung der Macht des Senats und seiner Getreuen ,

der oberen Zehntausend . Wer noch einen Funken Gefühl für Gerechtigkeit

habe , müsse das Attentat auf die Rechte der arbeitenden Bevölkerung

energisch zurückweisen . Wenn die Sozialdemokraten sich eventuell

einer Ausschußprüfung gegenüber nicht direkt ablehnend ver -

halte , so tue sie die » deshalb , weil sie im Ausschutz Anträge

stellen würde , die sich in einer der Senatsvorlage entgegen -

gesetzten Richtung bewegen . Für die Senatsvorlage selbst gebe
es ihrer Tendenz wogen nur eine glatte Ablehnung . Brauchbar
seien eventuell nur die Verhältniswahl und da » passive
WahlrechtderBeamten .

Aufgestachelt durch Stollens Bemerkung , den SenatSkommiisaren

sei wohl bei der Rede Dr . Wolffson » der Witz ausgegangen , weil

sie so stumm geblieben , erhob sich nun der Senator O �S w a I d.

um mit stammelnder Stimme von einigen Briefbogen eine Rede

abzulesen , die im Stile des Max Lorenz die Staatsgefährlichkeit der

Sozialdemokratie vor Augen führen sollte . Für das neue Bürgerrechts -
gesetz von 1896 hätte die Sozialdemokratie gedankt , indem sie den Hasen -
arbeitersireik . anbefahl " . Die Massen mußten blind dem Befehl der

Führer folgen . Das Bürgertum sei machtlos gegenüber der muster -

hasten Organisation , der straffen Disziplin und der ungeheueren

Regsamkeit der Sozialdemokratie , die die politische Macht erstrebe
und Hamburg in ihre Hände bringen wolle , wie sie Marseille be -

, herrscht und ruiniert habe . Dagegen solle die Senats

> Vorlage Schutz bieten . Da ? alles laS der Herr Senator
mit stotternder , unsicherer , fast unverständlicher Stimme
voni Blatt ab . Den WahlrechtSräubern wurde es schwül
dabei , während sich bei den Sozialdemokraten unbändige
Heiterkeit Luft machte . Diese Verteidigung der Senatsvorlage
war ihrer vollkommen würdig . Als der Senator schloß , wurde
feinen Getreuen ein Alp von der Brust genommen .

Der Verfasser der Borlage , Syndikus Dr . Scharfer , hat sich
vorläufig noch in Schweigen gehüllt . Seine Aufgabe ist ja auch
nicht gerade reinlicher Art , ebensowenig wie seinerzeit seine
Bordellschutzrede im Reichstage , die doch aber wenigstens eine
humoristische Wirkung erzielte . In diesem Punkte ist ihm der Senator
O' Swald zuvorgekoniincn .

Gegen 12 Uhr nachts wurde ein Vertagungsantrag angenommen .
Am Montag soll die Debatte in einer Extrasitzimg fortgeietzt werden .
Vergeblich erhob Dr . Petersen Einspruch gegen die Hätz , die
Mebrheit will vor den Ferien reinen Tisch machen . Anträge auf
Verweisung der Senatsporlage an einen Ausschuß liegen voii einer
Minorität von 19 Mitgliedern der Linken und der Reckten vor . Ob sie
angenommen werden , ob die Vorlage des Senats die verfassungsmäßig
vorgeschriebene Dreiviertelmehrheit findet oder nicht , darüber läßt sich
noch nichts voraussagen . Gebessert hat sich das Schicksal der
Vorlage durch die gestrige Debatte nicht . Für die weitere all -

gemeine Beratung sind noch 14 Redner gemeldet , Freunde und
Gegner der Senaisvorlage .

Vor dem Rathause erwartete eine große Menschenmenge , die
keinen Einlaß mehr gefunden , mit Spannung da » Resultat der
schweren Sitzimg . _

poUtifcbe deberfiebt .
Berlin , den 25 . Mai .

Handelseins .
Die Vcrschacherung der Bergarbeiter ist vollendet . Graf Bülow

wird am Freftag im preußischen Abgeordnetenhaus einen glänzenden
Triumph feiern . Der an den Bergarbeitern verübte Zentrums -
verrat wird in dritter Lesung besiegelt werden . Es eutlvickelt sich alles

programmäßig . Die Tags vorher von Trimborn lebhast bekämpfte

Zustimmung deS Zentrums zu dem nationalliberalen Kompromiß -
antrag Dippe in der zweiten Lesung war in der Tat daS Signal
des Verrats .

Für den politisch Urteilsfähigen gab eS nur die Annahme

zweier Möglichkeiten . Die „Verständigung * kommt unter allen Uni

ständen in Preußen zustande , entweder mit den Konservativen , oder

mit dem Zentrum . Das Zentrum würde ja gern mit Rücksicht auf
den proletarischen Einschlag seiner Gefolgschaft in der Minderheit
bleiben und gern gegen einen mit konservativer Hülfe zu -
stände kommenden Kompromiß stimmen . Aber die Konservativen
tun der regierenden Partei diesen Gefallen nicht , sie bleiben fest und

zwingen so daS Zentrum , die Farbe des Verrats zu bekennen . Die

Konservativen haben weder ein Interesse daran , den Bergarbeitern
noch der Regierung zu helfen . Zudem haben sie sich festgelegt . Eine

Partei , deren Wortführer den nationalliberalen Komproniißtäuschern
eben erst zurief :

„ Glauben Sie denn , daß Ihnen dieses Verhalten etwas nützt ?

Glauben Sie denn , daß Sie das Vertrauen der Arbeiter , die von

anderer Richtung sind , wie Sie , damit gewinnen ? DaS nützt

Ihnen alles nichts : das Milieu , aus dem Sie stammen , ist so

verdächtig , daß Sie . wenn die Stunde kommt , ebenso an die

Laterne müssen wie wir * —

eine solche Partei kann nicht unmittelbar darauf diese selbe ver -

höhnte Taktik einschlagen , nur „ hinter verschlossenen Türen * , ober

nicht „ vor versammeltem KriegSvolk * auszusprechen , was sie denke .

So muß denn das Zentrum an die Laterne , die seinem Verrat

in ? Gesicht leuchtet . Der am Mittwoch von ihm im Reichstag ver «

anftaltcte „soziale Lärm ' war nur noch für die ganz Dummen be -

rechnet und ein Mittel , sich für alle Fälle ein Alibi zu sichern .
Man wird in der dritten Lesung die geheime Wahl dem

Zentrum zugestehen , vielleicht auch noch einige andere Nichtigkeiten . Wir

vermuten , daß man z. B. auch daS Recht der dreijährigen Suspension

fallen lasfen wird , und sich mit einem Jahre begnügen wird .

vielleicht auch nur mit dem bloßen Recht der Auflösung . Sachlich

ist daS ganz gleichgültig . Es kommt lediglich darauf an , es gesetzlich
oder auf dem Verwaltungswege zu ermöglichen , einen Arbeiter -

auSfchuß in dem kritischen Augenblick unschädlich zu machen , wo er

gerade für die Arbeiteriifteressen etwas leisten kann .

Nach siegreicher Durchsetzung dieser „Konzessionen " wird sich dann

daS Zentnim „schweren Herzen »* bescheiden und für die Borlage

stimmen — getreu der Parole der „Politik de » Erreichbaren *, nach

der allerdings nicht die christlichen Arbeiter auch nur den Schatten
eines Vorteils , dafür aber die alleinseligmachende Kirche allemal

irgend etwa » erreicht . —
_

Trotha . Sergius und Aichbichler .
Von der äußersten Linken bis zur äußersten Rechten des

Reichstages gibt es auch nicht eine Fraktion , der nicht schon
der junge Herr Erzberger vom Zentrum mit der gewichtigen
Miene eines eisgrauen Parlamentariers irgend welche Vor -

lesung über ihr parlamentarisches Benehmen gehalten hätte .
Diesmal richtete er eine väterlich milde Strafpredigt an die

Rechte , weil sie am vorigen Tage durch Verlassen des Saales

die Geschäfte verschleppt habe . Der väterlichen Ermahnung
folgte aber sofort eine donnernde Philippika gegen unsere

Fraktton . weil Genosse Ledebour sich erkühnt hatte , den

bekannten Aechtungserlaß des General v. Trotha einer ge -

bührendcn Kritik zu unterziehen . Ledebour legte dem für -

witzigen Zentrumssprecher eine interessante Parallele nahe : er

erinnerte an Balthasar Görard , der den Prinzen Wilhelm von

Oranien meuchlerisch ermordete , auf dessen Kopf der christ - katho -

lische König Philipp II . von Spanien einen Preis ausgesetzt hatte .
Das Geschrei des Zentrums kann diese unbequeme Tatsache
ebenso wenig aus der Welt schaffen , wie die Bezeichnung des

Großfürsten Sergius von Rußland alS „ erhabenes Opfer "
durch den Zentrumspräsidenten Grafen Ballestrem das
Urteil der Geschichte über diesen Sproß des Hauses Romanow

beeinflussen wird .
Die Vorlage selbst , die dank Erzberger zu dieser Sergius -

Trotha - Debatte Anlaß gab , ist geradezu ein Schulbeispiel für
die Begünstigung , die der heutige Staat privaten kapitalistischen
Interessen zu teil werden läßt . An sich ließen sich , wie Genosse
Ledebour hervorhob , für den Bau der Dualabahn gute
Gründe ins Feld führen . Die Vorlage aber überläßt alle

etwaigen Vorteile dieses Bahnbaues der Privatgesellschaft und

belastet das Reich mit dem weitaus größten Teil des Risikos .
Kolonialdirektor Dr . S t u e b e l gab über die Landfrage sehr
ungenügende und über Trothas Verhalten , das er noch nicht
amtlich zu kennen erklärte , gar keine Auskünfte . An der

afrikanischen Landpolitik übte auch der Antisemit Lattmann
Kritik . Dagegen gefiel sich St . P a a s ch c wieder in der
Rolle eines Schutzheiligen des Kapitalismus . Der Konservative

R i ch t h 0 s e n und der RcichSparteiler Dr . Arendt

gaben ihr williges Plazet ; sie fanden einen wohl ungeahnten
Bundesgenossen in dem süddeutschen Volksparteiler S t 0 r z ,
während der Eugcnide K 0 p s ch in Oppositionsstellung trat .

Der Schluß des Tages brachte Früchte vom Aich -
b i ch l e r bäum . Genosse Singer beantragte n a m e n t -

l i ch e Abstimmung über den grundlegenden § 1 der Vor -

läge . Auf Wunsch des Herrn Bachem wurden die Namen
der Antragsteller wiederum verlesen . Das Resultat der Ab -

stimMung ergab genau 199 Abgeordnete , eben die zur
Beschlußfähigkeit nötige Mindestzahl . Unsere Fraktion hatte
nicht , wie tagS zuvor die Rechte , den Saal verlassen . Ucber
die Beschlußfähigkeit herrschte großer Jubel in Israel , will

sagen auf der Rechten und Dr . Arendts urteutonisches
Antlitz strahlte eitel Lust und Wonne wieder . Aber daS bittere
Ende kam alsbald nach . Ucber den Konzessionsparagraphen II
wurde namentlich abgestimmt . Nicht nur , daß diesmal
das Haus nicht mehr beschlußfähig war ; mit betrübter Miene

muhte Graf Ballestrem mitteilen , daß auch die erste
Abstimmung ungültig war . Ein wackerer Thebaner
bom Freisinn nämlich hatte im Widerstreit der Gefühle das
Rot der Verneinung und das Weiß der Bejahung verschmäht
und dem Zwiespalt seines Innern durch die Abgabe zweier
blauer Enthaltungsscheine doppelten Ausdruck verliehen . Wie
der Präsident weiter mitteilte , erzeugte der AichbichlerituS
schon häufig solche Irrtümer , die bisher aber immer noch von
den Schriftführern rechtzeitig bemerkt worden sind . So muß
denn auch die erste Abstimmung wiederholt werden und
zwar wird sie erst am nächsten Dienstag stattftnden .

.

Deutrched Reich .

Die gcsundhcitSgrsährliche Strafkammer .
Alle Bemühungen , den Willi Grosse zu persönlichem Augenschein

zu bringen , sind bisher de » Sachverständigen und Verteidigern im
Plötzenseer Strafvollzugsprozeß vereitelt worden . Nachdem die

Verteidigung den Grosse als Zeugen hatte laden lassen , tvünschte
der neue Direktor des StrafgefängnisfeS die Genehmigung seiner

vorgesetzten Behörde . Die Verteidigung forderte diese Genehmigung ,
ist aber wiederum , wie das nachfolgende Schriftstück zeigt , abschlägig
beschicken worden :

Der Oberstaatsanwalt des kgl . Kammergerichts .
Berlin , den 2ö. Mai 19<) S.

Nachdem der Sachverständige Dr . Leppmann sein Gutachten
dahin abgegeben hat , daß von der Vorführung deS Strafgefangenen
Willi Grosse die dringende Gefahr einrr erheblichen Gesundheit » -
schädignng zu besorgen ist , lehne ich die telegraphisch erbetene Ge -
nehmigung zur Borführung de » meiner Obhut anvertrauten Stras -
gefangene » in der Strafsache wider Kaliski und Genossen ab .

I . B. : Preuß .
Die Vorenthaltimg diese » Zeugen wäre ein vollständiges Rätsel ,

lvenn sie leider nicht erschreckend begreiflich , allerdings mit der Straf -
Prozeßordnung unvereinbar wäre . Es gibt nur eine Deutung
des Verfahrens .

Willi Grosse , der durchauSÄesunde , kann alle » vertragen ,
lü Jahre Gefängnis . Einzelhaft , Disziplinarstrafen , da « Lazarett und
die vierte Form , die Auffehcr und Serzte von Plötzensee , ja selbst
Herrn Leppmann - - wenn er aber vor die vierte Straf -
k a m in e r gebracht wird , dann „ schnappt er über *, unrettbar , selbst
wenn Herr Leppmann zur Beruhigung dabei ist .

Mit der Weigerung de « Oberstaatsanwalts ist natürlich die
Angelegenheit nicht erledigt .

»

Au » ber Verhandlung am Mittwoch seien noch Einzelheiten
nachgetragen , die aus dem Bericht nicht mit genügender Klarheit
hervorgingen . Die Sitzung , die mit so unheimlichen Eingeständnissen
schloß , begann mit einer höchst humoristischen Episode . Am Montag
hatte der Vorsitzende die Entlassung de » Sachverständigen der

Staatsanwaltschaft Leppmann trotz de » Widerspruche « der Ver -

teidigung mit der Begründung verfügt , daß Leppmann für den Fall
Slläroff , der am Dienstag verhandelt wurde , nicht notwendig sei .
weil er dazu gar nicht als Sachverständiger benannt sei .

Mittwoch zu Beginn der Verhandlung meldete sich Herr Sepp -
mann zum Wort . Der Vorsitzende hatte ein solche » Vertraue » zu
dem Sachverständigen , daß er in der Bermntuug , Herr Leppmann



tvolle etwas Aufkiarenocs zum Fall Skläroff sagen , ihn unter

sofortiger Verständigung mit den Richtern schnurstracks zum
Sachverständigen auch für den Fall Skläroff beförderte . Nachdem er
mit dieser Würde bekleidet , gab Herr Opperniann dem neu ge -
tvonnenen Sachverständigen erwartungsvoll das Wort . Herr
Leppmann aber hatte nur den Wunsch aussprechen wollen , auch
heute — entlassen zu werden . Dieses Mißverständnis war Herrn
Oppermann sehr verdrießlich .

Die Verhandlung steigerte sich bisweilen zu sehr erregten
Stimmungen . Einmal sprang Herr Oppermann in leidenschaftlicher
Entrüstung von seinem Sessel auf , wie die Verteidigung als Datum
eines Aktenstückes infolge eines Schreibfehlers den 23 . angab ,
während der Vorsitzende so glücklich war , nachzuweisen , daß cS sich
um den 22 . handelte . _

DaS letzte Opfer des Löbtauer ZilchthaiiSprozesses , der Bau -
arbeiter Z w a h r , ist heute aus dem Zuchthause entlassen worden ,
nachdem er beinahe 7 Jahre hinter ZnchthauSinaucrn geschmachtet
hat . Er ist aber nicht eigentlich begnadigt , sondern nur unter der

Bedingung einer Bewährungsfrist vorläufig entlassen
worden . Die Frist läuft so lange , wie die ursprüngliche Strafzeit ,
die 10 Jahre betrug . —

Resignation . Die „Soziale Praxis " sagt - zur Behandlung der
Berggesetznovelle :

„ Eine große Gelegenheit ist versäumt worden — wird sie je
wiederkehren ?"

Wenn eine solche Gelegenheit wiederkehrt , dann wird sie —
im Sinne der unverbesserlichen nationalsozialen Optimisten — ganz
sicher wieder versäumt werden . —

Unvernünftig und unbesonnen schimpft die Zentrum - Zpresse jetzt
auf uns , weil sie unseren Feststellungen über die zwieschlächtige
Zentrumspolitik nichts Sachliches mehr entgegenzusetzen weiß . Wir
wollten sie damit laufen lassen , sehen aber jetzt ein , daß da offenbar
Legenden geschaffen werden sollen für späteren Gebrauch . Deshalb
nehmen wir dazu nochmals das Wort . Die „ Märkische Volkszeitnng " be -
streitet , daß sie es als unvernünftig und unbesonnen bezeichnet hat ,
ein Reichsgesetz zu fordern , das über ' die preußische Vorlage hinausgeht ,
und vcrschwendetzum Zwecke der Glaubhaftmachung ihres Abstreitens viel
starke Worte gegen uns , wie Gemeinheit , Perfidie ec. Wir setzen
deshalb noch einmal wörtlich her , was die „ Märkische Volkszeitung "
gegen die sozialdemokratischen Anträge zur Gewerbe - Ordnnng über
den Bergarbeiterschutz in ihrer Nr . 114 vom 19. Mai schrieb :

Sollen die Bergleute etwa noch einige Jahre ans eine Aende -

rung ihrer Lage warten , oder ist es besser , daß das Zentrum jetzt
für sie herausholt , was momentan zu erreichen ist , und dann sein
Augenmerk der weiteren Verbesserung des Gesetzes zuivendet ? Für
den wirklich vernünftigen nnd besonnenen Arbeiter kann die Antwort
auf diese Frage nicht zweifelhaft sein .

Danach erniesse nian den Wert der ultramontanen Schimpferei
und auch den Wert der Zentrumsanträge im Reichstage . Kein vcr -

nünftiger und besonnener — Zentrumsmann denkt daran , daß die

Zentrumsanträge jemals Rcichsgesetz werden .
Bei dieser Gelegenheit aber stellen wir fest , daß die „ Märkische

Volkszeitung " der Wahrheit zuwider behauptet , der sozialdemo -
kratische Antrag enthalte die Forderung der obligatorischen Arbeiter -

ausschüsse nicht . Wir verweisen demgegenüber auf den Abdruck
dieser Anträge in unserer Nr . 115 , Artikel 5. Die von uns richtig -
gestellte Behauptung der Zentrumspresse , wir hätten über Trimborns
Rede im Landtage nicht ausführlich berichtet , ist von diesen Blättern

auch noch nicht zurückgenommen worden .
Statt dessen werfen sie uns jetzt alle Tage Lügen vor . — Haltet

den Dieb !

Beschränkung des Rechts auf Eheschließung .
Die Petitionskommission des Reichstags verhandelte am Diens -

tag über die Petition eines früheren Postassistcnten , betreffend
Wiederanstellung in den Postdienst . Petent ivollte sich im Alter von
25 Jahren perheiraten . Er war noch nicht etatsmäßig angestellt .
Dies sowie der Umstand , daß die Vorgesetzten bcj Heiratslustigen
moralische und sittliche Bedenken gegen die von dem Peteuten ge -
troffene Wahl einer Lebensgefährtin geltend machten , war die Ver -

anlassung , daß ihn die Postbehörde vor der beabsichtigten Eheschließung
warnte und durchblicken ließ , daß er , falls diese Warnung seinerseits
unbeachtet bleiben sollte , aus Wciterbeschäftigung im Postdienst nicht
würde rechnen , können . Hierdurch eingeschüchtert , gab der Beamte
schriftlich die Erklärung ab , daß er das Verhältnis mit seiner Ver -
lobten abbrechen wolle . Als er später nach einem anderen Ort ver -

setzt worden war , erfuhr die Postbehörde , daß er dort den Besuch der
Dame , welche er hatte heiraten wollen , empfangen hatte und daß
diese zirka 14 Tage lang bei den Leuten , bei denen der Beamte

wohnte , ebenfalls Logis genommen hatte . Diesen Umstand hielt die

Reichspostverwaltung für ein so schweres Vergehen , daß die Dienst -
entlassung des betreffenden Postassiftenten verfügt wurde .

In der Petitionskommission wurde von sozialdemokratischer
Seite als auch von dem Referenten Abg . v. Gerlach ausgeführt , daß
das Gesuch des entlassenen Beamten um Wiedercinstellung in den Post -
dienst ein durchaus berechtigtes sei . Die Postbehörde hätte kein Recht ,
einen 25 Jahre alten Beamten das Heiraten zu verbieten . Hierüber
habe dieser selbst zu entscheiden .

Ter Regierungskommissar vertrat den Standpunkt , daß es

sowohl im dienstlichen Interesse wie im Interesse solcher Beamten ,

welche noch nicht etatsmäßig angestellt seien und die deshalb heute
hier uno morgen dorthin versetzt werden könnten , selbst liege , wenn

sie sich noch nicht verheiraten . Hinzu komme noch , daß der entlassene
Beamte seine schriftliche Verpflichtung , das Verhältnis mit seiner
Verlobten aufzulösen , nicht erfüllt habe . In sittlicher und moralischer
Beziehung hätten gegen die geplante Heirat deshalb Bedenken vor -

gelegen , weil die betreffende Dame , bevor sie den Postassiftenten
kennen gelernt hatte , ein Verhältnis mit einem Hausdiener gehabt
habe , bei einer Tänzerei habe sie sich auch noch mit anderen jungen
Männern eingelassen ; ferner habe sich im Orte das Gespräch ver -
breitet , sie habe früher schon ein Kind gehabt .

All dieser Stadtklatsch , der hier vom Regierungsvertreter vor -

getragen wurde , aber durch nichts bewiesen werden konnte , hat
übrigens den petitionierenden Beamten nicht irre gemacht ; er hat
seine Verlobte , um derentwillen er den Postdienst verlassen mußte .
später doch geheiratet .

Die Petitionskommission lehnte den Antrag des Referenten
gogcn 5 Stimmen ab und beschloß , die Petition für ungeeignet zur
Erörterung im Plenum zu erklären . —

Der Sieg der Flottentreibcr .
Wie gemeldet wird , ist die Krisis des Flottenvereins durch

eine Audienz , die der Präsident des Vereins , Fürst Salm ,
beim Kaiser gehabt hat , behoben worden . Dank der „ ent -

gegenkommenden Würdigung " , welche die Darlegungen des

Präsidenten beim Kaiser gefunden hätten , seien die Differenzen
jetzt „vollständig ausgeglichen " und „ dadurch die bisherige
Tätigkeit des Flottcnvereins gesichert " . Es sei deshalb nicht
ausgeschlossen , das ; sich nunmehr die ausgeschiedenen Generäle

M e n g e s und Keim entschlössen , ihre D i e n st e

dem Verein wieder zur Verfügung zu stellen .
Es scheint fast , als ob die Behauptung , der Kaiser sei

durch unwahre Mitteilungen über die Stimmung innerhalb
des Flottenvercins selbst zn seinem Telegramm veranlaßt
worden , wirklich zutreffend gewesen sei.

Die ganze „Krise " , an die auch von englischen Blättern

sehr optimistische Hoffnungen geknüpft worden waren , ist also
noch in höherem Matze eine vorübergehende Erscheinung ge -
Wesen , als selbst »vir annehmen zu sollen glaubten .
Die Flottentreiber der rabiatesten Rich - .

tung haben gesiegt . Und was das schlimmste :

durch die unter den obliegenden Umständen er -

folgende Entsendung des Bruders des Kaisers , des

Prinzen Heinrich , zu der am Sonnabend stattfindenden
Stuttgarter Hauptversammlung des Flottenvereins wird den

gemeingefährlichen Flottentreibereien der Panzcrplattenpatrioten
nun noch in höherem Matze als bisher der Stempel des

Offiziösentums aufgedrückt . Demgegenüber ist es unisomehr
Sache der Volksvertretung , wenigstens den Techtelmechteleien
der Regierungsorgane und der Schulbehörden
mit dem Flottenverein energisch entgegenzutreten .
Namentlich das Zentrum kann jetzt zeigen , ob es ihm mit

seinem Kampf gegen die Flottentrciber ernst ist l —

Der Husarciioffizier Joachim v. Winterberg wurde vom

Kriegsgericht in Halle wegen Mißbrauchs der Dienstgewalt , tät -

licher Beleidigung eines Untergebenen und unerlaubter Entfernung
mit 8' /. 2 Monaten Gefängnis und Dienstentlassung bestraft . —

Tie Heiligkeit der Familie wurde wieder einmal durch eine

Verhandlung , die am 23 . Mai die Strafkammer des Landgerichts in

Erfurt beschäftigte , grell beleuchtet . Als Ehebrecher mußte der in

Stralsund 1802 geborene Hauptmann a. D. v. Eckartsberg ,
früher im Grenadierregiment Nr . 7, auf der Anklagebrank Platz
nehmen . ES war die alte Geschichte , erst die Frau eines Kameraden
verführt und dann ein Duell .

Der Stabsarzt Scholz vom badischen Jnfanterierrcgiment Nr . III

zog nach China , um dort den Borern Mores zu lehren , seine Frau
ließ er daheim . Dem Herrn Hauptmann schenkte diese bald Gehör ,
aus dem freundschaftlichen wurde ein intimes Verhältnis . Nach
der Rückkehr erfuhr der betrogene Gatte die Geschichte , lieber die
Stellvertretung des Herrn Hauptmann nicht sehr erfreut , kam er mit
ihm in einen Wortlvcchsek .

Nach den in Offizierskreisen geltenden Ehrbegriffen konnte die
beleidigte Ehre nur durch ein Duell wieder repariert werden . Der
Stabsarzt forderte den Herrn Hauptmann auf Pistolen . In der
Nähe von Erfurt ging die Schießerei vor sich , wobei der Stabsarzt
schwer verwundet wurde . Da die intimen Geschichten einer solchen
Eheirrung nichts für die Oeffentlichkeit bieten , wurde dieselbe während
der Verhandlung ausgeschlossen . Vom Staatsanwalt wurden 4 Jahre
Festung beantragt , der Gerichtshof schätzte den , Fall aber etwas
milder ein , so daß der Herr Hauptmann a. D. 2Jahre6Monate
ein fideles Gefängnis auf einer Festung beziehen kann — wenn er
nicht in kurzer Zeit begnadigt wird .

Stuttgart , 25 . Mai . sPrivatdepesche . ) Während in der Frage
der Eisenbahntarifreform und der vierten Klasse die Volkspartei
durch Haußmann diplomatisch säuselnd ihre Bedenken äußern
ließ , fand ihr Fraktionsredner Liesching ganz andere Töne in
der heute zu Ende geführten Debatte über ein anderes Kapitel des
Eisenbahnetats . Genosse Keil hatte beantragt , eine Eingabe der
Bahn - und Weichenwärter um Besserstellung der Regierung zur Be -
rücksickitigung zu überweisen , und hatte dem Referenten Kiene ( Z. )
gegenüber darauf verwiesen , daß die vor einigen Jahren eingetretene
Aufbesserung uni 20 Proz . bei einem Jahreseinkommen von 450 und
500 M. und einer Arbeitszeit von 12 bis 14 Stunden noch immer
keine menschenwürdige Existenz sichere . Der Minister spendete den
billigen Trost , daß in Preußen die Bahnwärter noch schlechter ge -
stellt sind als in Württemberg . Ihm sprang der Volksparteiler
Liesching hülfreich bei und opponierte leidenschaftlich gegen den
Antrag , weil man , wenn die unteren Beamten aufgebessert werden ,
auch die höheren nicht leer ausgehen lassen dürfte . Rät vereinten
Kräften wurde dann auch der Antrag gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten abgelehnt . Mehr Gnade fand die Anregung Keils ,
das Institut der A r b e i t er a uS sch ü s s e bei den Eisimbahn -
arbeitcrn allgemein durchzuführen , was die Regierung in Erwägung
zu ziehen versprach . —

_

Der Leiter der Kameruner Mission über die Laudbcrauiung
der Eingeborenen .

In einer Besprechung von Parlamentariern der Rechten , die

gestern abend stattfand , niackite nach der „ Deutsche n Tages -
z e i t u n g

" der Leiter der Kameruner Mission , Missionar
L e h n l e r , folgende Ausführungen :

„ Von größter Wichtigkeit ist , daß die R e s e r v a t e fiir die
Eingeborenen er st festgelegt werden , ehe daS Kron¬
land vergeben wird . Am Kamcrunbcrg hatte man
einfach , wo es einem bequem schien , Kakao gepflanzt ,
mitten in die Gelände der Eiilgcborcncu . Oft wurde
den Eingeborenen der Zugang zu den Wasscrplätzcn vcr -
sagt . Das ihnen zilgcwicscne Land ist auch viel zu wenig . Die
Regierung ist schon seit Jahren um Abhülfe gebeten worden , aber
geschehen ist bis heute »och nichts . Diese uud andere Uebelstände
baben sehr viel böscö Blut gemacht . Vor einem Jahre drohte ein

BcrzwcifliingSkampf ; wer kann sagen , was in Zukunft geschehen
wird ? Bei neuen Konzessionen müssen ganz genaue Bestimmungen
getroffen und der Ausdruck „ herrenloses Land " muß scharf fest -
gelegt werden . Wir sind überzeugt , daß es der Wille der Re -
gierimg ist , zu helfen ; aber vielfach hat man doch den
Eindruck , als ob die Regierung selbst keine Macht über die
Gcscllschasten mehr habe , die sich alS Alleinbesitzer des Kamerun -
Gebirges unfspiclcn . "

Hier erführt man zufällig einmal die traurige Wahrheit
über die koloniale Vergewaltigung ' der Eingeborenen , bevor eine
größere Erhebung ausgebrochen ist . Wäre freilich der „ Verzweiflimgs -
kämpf " bereits im vorigen Jahre ausgebrochen , so würden dieselben
Beschimpfungen von „ Banditen " , „ schwarzen Bestien " usw . auf die
Kameruner nicdergehagclt sein , wie auf die unglückseligen Hereros .
Nur deshalb , weil in Kamerun die Beraubung der Ein -
geborenen nicht zugunsten agrarischer Beutcritter erfolgt , sondern zn -
gunsten von Handelsgesellschaften , sieht sich diesmal die Rechte ver -
anlaßt , der Wahrheit die Ehre zn geben ! Unverantwortlich ist eS
aber , daß die Missionare nicht schon viel früher Protest erhoben
habe »! —

_

Himdlcrbcstialitöten in Dcutsch - Ostafrika .
Vor einiger Zeit war in Deutsch - Ostafrika eine Verordnung

erlassen worden , die Europäern das Betreten Ruandas und
Urundis ohne Erlaubnis des Statiouschefs bei Gefängnisstrafe
verbietet . Diese Verordnung dürste , wie die „ Deutsch -
O st a f r. - Z t g.

" i » ihrer Stummer vom 29 . April hervorhebt , ans
Vorgänge zurückzuführen sein , über die sie folgendes berichtet :

„ Vor einigen Tagen wurden in das hiesige ( DareS -
salamer ) Gefängnis drei Europäer eingeliefert , die
von einem Unteroffizier der Schutztruppe von Muanza
über Mombassa hierher transportiert worden waren . Der
eine ist bereits in Muanza durch den hiesigen Bezirksrichter
seinerzeit abgeurteilt worden und mit 15 Jahren Zuchthaus
wegen Erschießung seiner beide » BoyS bestraft . Den anderen
beiden ( angeblich ein Oestcrr eicher und ein Italiener )
werden ganz unglaubliche Sachen zur Last gelegt . Sie
sollen als Viehhändler in Ruanda eingedrungen sein und haben
dort — Hunderte Stück Rindvieh und Tanscnde von Schafen und

Ziegen nicht den Eingeborenen abgekauft , sondern einfach weg -
genommen und sind , da sie bei den Eigentiinicrn des Viehes für
diesen Modus wenig Vorliebe fanden , mit Gewalt vorgegangen .
Wie es heißt , sollen etwa siebenundvierzig Eingeborene infolge
dieses Geschäftsbetriebes ihr Leben eingebüßt haben . "

Welche Schlüsse lassen solche Vorgänge ans die Behandlung der

Eingeborenen überhaupt zu ! Und wie gelinde ist wiederum der

Doppclmvrdrr davongekommen , dessen Nationalität schämig ver -
schwiegen wird . Offenbar war es doch kein Ausländer !
Man sielst aber , welche Bestialitäten die Kolonialpolitik gebiert I

Dabei betont die „Dentsch - Ostasiatische Zeitung " , daß die Be -

wohner dcS so vergewaltigten Distrikts höchst „friedlich " gesinnt , ja
ein geradezu „ p r ä ch t i g e r M e n s ch c n s ch l a g

"
seixp ! —

Ein neuer Nachtragsetat für Sndwcstafrika .
Der Bundesrat stimmte in seiner heutigen Sitzung je einem

zlveiten Nachtragsentwurf zum Reichshaushalts -
Etatfund zumReichshauShalts - Etat der Schutzgebiete
für 1905 zu . —

_ _
Vom Getverkschafts - Kongreh .

Köln , 25 . Mai . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

In der Mittwoch - Abendsitzung referierte U m b r e i t über

„ Arbeits - oder Arbeiterkammern " . Die Art , lvie er sein Thema be -

herrschte und den Gegenstand vor den ZuHörem von allen Seiten

beleuchtete , fesselte völlig . Er vertrat den Standpunkt der Fraktion
und plädierte für Arbeitskammern im Gegensatz zu den Arbeiter -

kammern . Er hob dabei ausdrücklich hervor , daß dies nicht
aus Paritätsschwärmerei geschehe , sondern weil er die Arbeits -

kammern für geeigneter hielt , die von ihnen zu erwartenden

gesetzgeberischen und berwaltungstechnischen Funktionen im

Interesse des arbeitenden Proletariats auch ' durchzusetzen .
Reine Arbeiterkammcrn hätten keine Aussicht , daß die von

ihnen vorgeschlagenen Maßnahmen Anklang bei der Regierung
fänden . Der entgegenstehende Einfluß der reinen Unternehmer -

Vertretungen , in denen die Scharfmacher vertreten seien , sei stärker .

In den paritätischen Arbeitskammern aber habe man mit den

Stimmen loyaler Untemehmer und bei geeignetem Wahlverfahren
selbst von solchen unserer Gesinnung zu rechnen . Gemeins amen

Vorschlägen der Unternehmer und Arbeiter aber könne die Regiemng
sich nicht in solchem Maße widersetzen . Selbstverständlich sei neben

diesen paritätischen Kammern mit gewerbebehördlichen Funktionen
keine reine Interessenvertretung des Unternehmertums mehr an¬

gebracht . Er fürchte aber auch diese nicht . — Der Redner fand

starken Beifall .

Die Formel : Gewerkschaften für Arbeiterkammern , Partei für

Arbeitskammenr , die vor dem Kongreß geprägt worden ist , erwieS

sich jedoch in der DonnerStag - Sitzung des Kongresses als

falsch ; der Korreferent Hne , der heute im Gegensatz zu
Umbreit für reine Arbeiterkammern eintrat , versuchte eine neue

Prägung . Er sprach seine Verwunderung darüber aus , daß in dieser

Frage gerade die Radikalen in Partei und Gewerkschaften die

paritätischen Arbeitskammern , die Revisionisten aber und die sog .
Harmonic - Apostel die radikale Forderung der reinen Arbeiter -

kammern vertreten . In manchmal unnütz scharfen Worten polemisierte
dann Hue gegen Umbreit und trat im Gegensatz zu ihm für reine
Arbciterkammern ein . Handels - , Landwirtschafts - und Handwerker -
kammern seien reine Klassenvertretungen des Unternehmertums .
Mit paritätischen Arbeitskammern gestehe man den Unternehmern
eine weitere Vertretung zu. Die Arbeitskammern seien eine bloße

Scheinvertretung der Arbeiterinteressen . Hue verkennt nicht , daß eine

große Reihe von den Bedenken , die Umbreit gegen die reinen

Arbeiterkammern geäußert hat , zutreffend seien , aber daS könne ihn
von der radikaleren Form seiner Forderung nicht abbringen . Die

Arbeiterschaft habe keine Eventual - , sondern Prinzipalanträge

zu stellen . Unbegreiflich sei es ihm , wie derselbe Umbreit , der

daran nicht glaube , daß die Regierung die Forderungen reiner

Arbeiterkammcrn berücksichtigen werde , sich der Illusion hingibt , die

Regierung könne die Unternehmerkammern ihrer öffentlich rechtlichen

Funktionen entkleiden . Die Diskussion zeigte übrigens , daß auch

Hue eine überall anwendbare Formel für die Frage , wie die Vcr -
treter der beiden Anschauungen einzureihen seien , nicht gefunden hat .
Revisionisten und Radikale traten im bunten Durcheinander für und

gegen Arbeiter - nnd ArbeitZkammern ein . Unter den Rednern plä -
dierten die meisten allerdings für Arbeiterkammern . Es sei aber als

symptomatisch bemerkt , daß die gesammte Fraktion der Metallarbeiter

entschlossen ist , einstimmig für Arbeitskaminern zu stimmen . Man

legt solchen Wert auf die Kenntnis der Haltung der einzelnen Dele -

gierten , daß ein Antrag auf namentliche Abstimmung eingegangen
ist . Zur Abstimmung selbst kam es heute noch nicht , sondern diese
wurde auf Freitag vertagt . Der Freitag wird also der große Tag
des Kongresses sein , an dem entschieden wird über die Fragen :
Arbeiter - oder Arbeitskaminern , Maifeier und Generalstreik .

Hueland .

Oesterreich - Ungarn .
Eine Wahlreform für Böhmen .

AuS Wien wird uns vom 23 . Mai geschrieben :
Dem böhmischen Landtage , der zu einer vierzehntägigen Schau -

scssion zusaniinengetreten ist , sollte von der Regierung eine Vorlage
unterbreitet werden , wodurch die LandeSordnung des Königreiches
einer „ zeitgemäßen Umgestaltung " unterzogen werden sollte . Man
würde aber sehr irren , wenn man in dieser Umgestaltung die Er -
kenntnis walten sehen wollte , daß die schier ein halbes Jahrhundert
alte Wahlordnung den Bedürfnissen unserer Zeit nicht genüge . ES ist
wahr , daß diese böhmische LandeSordnung unter den lächerlichen
Rückständigkeiten der österreichischen Verfassung obenan steht und

schon an das groteske Wahlsystem in Preußen oder Sachsen ge -
mahnt , mit dem es auch das Ergebnis teilt : daß in dem
Landtage des industriellsten Landes der Monarchie die arbeitenden
Klaffen ganz unvertretcn sind und die Hauptrolle in ihm
die Feudalen beider Nationalitäten spielen . Aber dergleichen
Unnatur läßt jede österreichische Negierung kalt und das größte
Wahlnnrecht veranlaßt sie zu keiner Reform . Der Grund , warum
sich die Regierung Gautsch mit dem böhmischen Wahlreformproblem
beschästigen will , ist vielmehr parteipolitischer Natur . Die Deutschen
verlangen nämlich für ihr Aufgeben der Obstruktion die gesetz -
gcberischo Festlegung ihres Rechtes , in den Landesinstitutionen ( Land -
tagSansschiissen , LandcSvcrwaltung , Leitung der Landesinstitute ) ver -
treten zu sein . Heute hängt ihre Vertretung nur von dem guten Willen
der Großgrundbesitzer ab , die zwischen Deutschen , welche sonst die
Minderheit , und den Tschechen , die die Mehrheit sind , in der Mite
stehen und die Nullifizierimg der Minorität verhindern . Das soll
nun anders werden und zwar sollen im Landtag dre i Kurien
errichtet werden ( die deutsche , die tschechische und die der nations -
losen Großgrundbesitzer ) , welchen die Wahlen in alle vom Landtag
eingesetzte Kommissionen und Landcsinstitute zufallen soll , wodurch
die Vertretung der deutschen Minorität verbürgt werden würde . Als
Gegenwert dieser nationalen „ Konzession " an die Deutschen ver -
langen und sollen die Tschechen die W a h l r e f o r m erhalten , durch
welche die jetzt gegenüber dem Verhältnis der Bevölkerungszahlen
unzweifelhaft vorhandene Benachteiligung der Tschechen gemildert
werden soll . Aus diesem Grunde , nnd aus keinem anderen , hat sich
die Regierung Gautsch unter die Wahlreformer begeben .

Diese Wahlreform , die sonst nur außerhalb Böhmens wenig
interessierende Dinge enthalten wird , soll nun auch eine sogenannte
allgemeine W ä h l e r k l a s s e einführen , die nach dem glor -
reichen Muster der Badenischen RcichSratS - Wahlreform immer mehr
das Schema wird , wonach in den Ländern und in den Gemeinden
das veraltete Wahlsystem reformiert wird . Worin die Reform
besteht , ist bekannt : es bleibt überall alles beim alten , nur wird
den alten Wahlkörpern ( in den Gemeinden ) oder alten Kurien ( in
den Ländern ) ein » euer Wahlkvrper angereiht , in dem alle Wahl -
berechtigten , also nicht bloß die bis dahin vom Wahlrecht aus -
geschlossenen , sondern auch die in den alten Kurien mit der
Wahlberechtigung ausgestatteten erwachsenen Männer aufgenommen
werden . Für die alten Wähler bedeutet die „ allgemeine Wahlcrklaffe "
also ein Plurallvahlrecht von unerhörter Intensität : es garantiert
ihnen den bisherigen politischen Besitz und gewährt ihnen den Weit -
bcwcrb um die neuen Mandate , der sich dort , wo eine starke
industrielle Bevölkerung wohnt , zu einer kompletten Doppelvertretung



steigert . Dieses allgemeine Wahlrecht wird der gegenwärtigen
Jnteresienvertretilng natürlich nur in schwächsten Dosen eingespritzt :
einen größeren Zweck , als sich den Anspruch der breiten Massen auf
ein Wahlrecht und auf eine Vertretung vom Halse zu schaffen , der -
folgt die angebliche Modernisierung natürlich nicht . So gibt es im
Abgeordnetenhause neben 353 Abgeordneten des Privilegs — des
Zensus und der Stände — nur 72 Abgeordnete des allgemeinen
Stimmrechts ; im Wiener Gemeinderat neben 144 Gemeinde -
raten der auf die Steuerzahlung aufgebauten drei Wahl -
körper nur 21 Gemeinderäte des vierten allgemeinen Wahl -
körpers . In den Ländern ist es bisher so gehalten
worden , daß die Zahl der Abgeordneten für den Landtag immer das
Doppelte davon war , was das betreffende Land an Abgeordneten
zum Reichsrat wählt . Mit der böhmischen Wahlordnung will nun
die Regierung auch diese karge Gerechtigkeit preisgeben , und sie plant
eine Wahlreform , die für den Landtag genau soviel Mandate der
allgemeinen Wählerschaft vorsieht , als Böhmen aus der fünften
Kurie Reichsratsabgeordnete wählt . Welche schamlose Ungerechtigkeit
das wäre , zeigen zwei Zahlen . Böhmen entsendet in den Reichsrat
92 Privilegierte und 18 Abgeordnete des allgemeinen Stimmrechts : für
den Landtag soll dieses Verhältnis sein : 242 und 18 ! Und diese offen -
kundige Beraubung soll gerade in dem Lande erfolgen , wo die Arbeiter -
schaft am zahlreichsten ist , in dem eigentlichen Jndustrielande des Reiches !
Die Reform würde etwa dreiviertel Millionen neuen Wählern das
Wahlrecht geben , die sich zusammen mit der halben Million alter
Wähler um die achtzehn Mandate raufen sollen , wogegen 445 Groß -
grundbesitzer weitere 70 Abgeordnete ( darunter 35 Besitzer von
Fideikommisse allein 16 Abgeordnete I) „ wählen " sollen ! Es ist also
begreiflich , daß die Ankündigung dieser „ Reform " innerhalb der
böhmischen Arbeiterschaft die größte Empörung geweckt , die sich in
Prag bereits in heftigen Straßendemonstrationen kundgegeben hat .
Gegen den Willen der Arbeiterklasse kann diese Reform nicht Gesetz
werden , und daß sich dieser Wille in der nachdrücklichsten Weise äußern
wird , kann schließlich als sicher angenommen werden . —

Ungarisches Abgcordiieteiihaus . Der Abgeordnete Simonhi
Semadam begründete in der heusigen Sitzung seinen Antrag auf
Beschränkung der Auswanderung . Den Schiffahrtsgesellschaftcn soll
verboten werden , Agenten anzustellen : die Ankündigungen der Gesell -
schaffen sollen nur an bestimmten Orten angeschlagen , die Verleitung
zur Auswanderung soll bestraft , Auswanderungsagenturen sollen be -
hördlich aufgelöst werden .

Auf Antrag Franz Kossuths beschloß das Abgeordneten -
Haus , den gemeinsamen Zolltarif mit Berücksichti -
gung der besonderen ungarischen Interessen zu
einem autonomen ungarischen Zolltarif umzuarbeiten .
Der Antragsteller begründete seinen Antrag damit , daß für den Fall
der Errichtung eines selbständigen Zollgebietes der ungarische Tarif
als Basis für die Verhandlungen mit Oesterreich und den anderen
Staaten dienen werde . —

Schweiz .
Zürich , 22 . Mai . ( Eig . Ber . ) Die Stichwahlen , die gestern

im Kanton Zürich für den Kantonsrat stattfanden ,
haben unserer Partei leider nur Niederlagen gebracht . Vier
Genossen standen noch im zweiten Wahlgange , sie haben zum Teil
sogar weniger Stimmen erhalten , als bei der Hauptwahl . Zahl -
reiche Arbeiter brachen die Parteidisziplin und - Solidarität und
schädigten so ihre Partei . Unsere Fraktion ist nun im neuen
Züricher Kantonsrat 33 Mann stark gegen 39 in der verflossenen
Amtsperiodc . Die Bürgerlichen sind 2V5 Mann stark .

Im Züricher Großen Stadtrat ist nun in der dritten
Sitzung die Streikinterpellation der Scharfmacher
erledigt worden . ES beteiligten sich noch 11 Redner an der Debatte ,
wovon 4 sozialdemokratische . Das Endergebnis war die Annahme
des demokratischen Antrages betreffend den Ausbau der EinigungS -
ämter , ferner mit 69 gegen 49 ( sozialdemokratische und demo -

kratische ) Stimmen die Annahme des Scharfmachcr - Antrages be -
treffend schneidig - polizeiliches Vorgehen gegen die streikenden Ar -
bester . Für die Unternehmer und gegen die Arbeiter — das ist die
Neutralität der kapitalistischen Behörden .

Frankreich .
Paris , 25 . Mai . Das Depeschenbureau Herold meldet : Gestern

abend fand hier eine Versammlung statt , in welcher gegen den Be -

such des spanischen Königs protestiert wurde ; etwa 4999 Sozialisten
und Anarchisten waren anwesend . Sämtliche Redner erklärten ein -

stimmig , daß dem König ein Empfang bereitet werden müsse , der

ihm die Lust nähme , nochmals nach Paris zu kommen . Schließlich
gelangte ein Antrag zur Annahme , welcher die Gemcinderatsmit -
glieder tadelt , weil sie . obgleich Sozialisten , den Beschluß gefaßt
haben , dem König Alfons im Rathause einen würdigen Empfang
zu bereiten .

Amerika .

Partei und Gewerkschaft .
Am 27 . Juni wird die Konvention der American Labor Union

tn Chicago eröffnet . Die Arbeiterorganisationen des Landes sind
aufgefordert worden , Delegierte zu dieser Konvention zu entsenden .
S a in u e l G o m p e r s , Präsident der American Fcderation of
Labor , warnt die Arbeiter davor und fordert sie aus , ihrer alten

starken Organisation und der bisherigen gewerkschaftlichen Taktik treu

zu bleiben . „ New Jork Sun " beschäftigt sich in einem Leitartikel
mit der neuen Bewegung in Gewerkschaftskrcisen in Beziehung zur
sozialistischen Partei und meint , alle Anzeichen deuteten darauf hin , daß
der Unionismus in der Politik sehr bald als starker Faktor auf -
treten werde . Gegenwärtig seien die Arbeiter mehr als jemals in

feindliche Lager geteilt . Außer der Politik handle es sich auch um
die Organisationsform in dem Streit zwischen American Labor
Union und American Federaston of Labor . Erstere will die

Jndustrieverbände zur grundlegenden Form machen , letztere die
alten Gewerkschaftsverbände beibehalten . „ New Bork Sun " führt
die Aussprüche dreier Männer an , durch welche die Stellung
der verschiedenen Parteien zur Gewerkschaftsfrage gekennzeichnet
wird . Samuel Gompers , des alten Gewerkschaftsführers , Eugen
Debs , des Sozialdemokraten und — des Präsidenten Rooscvelt .
GompcrS sagte im letzten November auf der Konvention
der American Fedcration of Labor in San Francisco : „ Die einzig
sichere Richtung für den Weg , den die organisierte Arbeit zu gehen
hat , liegt darin . sich jeder Verbindung mit irgend
einer politischen Partei streng zu enthalte n. "

Eugen Debs erklärte im letzten Oktober während einer großen
Rede in New Uork : „ Das einzig gesunde und wisscuschafflich be »

gründete industrielle System , unter welchem die Arbeiter keine
Sklaven mehr sind , bietet der Sozialismus . Die organisierten
Arbeiter müssen sich dem Sozialismus zuwenden .
um frei zu werde n. " — Debs ist ein Anhänger der Idee , durch
die American Labor Union die Gewerkschaftsbewegung für die Partei

zu gewinnen : er hat aber viele Gegner im Parteilager , die von
dem Kampfe gegen die American Federation of Labor nichts Gutes

erwarten .
Präsident Roosevelt endlich sagte letzten Dezember in einer

Rede diplomatisch unbestimmt : „ Das Gewerkschaffswesen verdient
alle Ermutigung , solange die Organisationen der Arbeiter so geleitet
werden , daß aiif die Rechte der anderen Bürger in anständiger und

pflichtgemäßer Weise Rücksicht genommen wird . " —

Unruhen in Warschau .
In ihrem Wesen vorläufig nicht ganz aufzuklärende Unruhen

haben sich in Warschau ereignet . Nach den Andeutungen der amt -

lichen und bürgerlichen Telegramme soll es sich darum handeln , daß
die jüdischen Arbeiter sich organisiert haben , um jenes Gesindel im

voraus unschädlich zu machen , welches von dem Zarismus gegen
die revolutionäre Bewegung , insbesondere auch zn Judenmetzeleien
benutzt wird .

Die Straßenkämpfe in Warschau begannen nachts . Zwanzig
Sterbende wurden in die Krankenhäuser gebracht . Vom Donners -

tag meldet die amtliche Petersburger Telegrapenagentur :
Die Plünderung dauert heute fort . Inden , die sich zusammen -

gerottet haben , zerstören die öffentlichen Häuser , deren dreißig schon
geplündert worden sind . Die Straßen , in denen diese Häuser
liegen , sind mit Bettfedern , zerrissenen Kleidungsstücken und Haus «
gerät bedeckt .

Nach Feststellungen der Rettungsstation sind heute über vierzig
Personen schwer verwundet und mehrere getötet worden .

Geplündert sind die Vordelle offenbar nicht , sondern nur
zerstört .

Nach einem Telegramm deS „ Tag " spielten sich die Vorgänge
so ab :

Von 11 Uhr morgens ab durchzieht ein tausendköpfiger Zug
von Juden den stark bewohnten Stadtteil Zielna Swicntokrzyzka
und die Proznagassen . Die HauStore wurden überall demoliert ,
besonders in den Bordellen und in den , bekannten Diebs -
quartieren , wo Schlägereien , wahre Gefechte , tobten . Viele wurden
schwer verletzt und sterbend in die Spitäler gebracht . In der
Karmelitkagasse wurde ein Freudenhaus demoliert und ausgeraubt .
Rcvolverschüsse wurden auch in der Zielnagasse gewechselt . Militär
und Polizei schritten erst spät ein . Um 2 Uhr nachmittags durch -
zieht ein Judentrupp die Altstadt , von der Polizei verfolgt . Die
Unruhen dauern trotz der Bemühungen der Polizei fort . In der
Nacht ermordeten die Arbeiter der Gasanstalt den Gasmeister
Bischof .

Alle diese Meldungen sind höchst verdächtig .
»

Zur Beruhigung der Gcldjude «
in Westeuropa , verbreitet die russische Negierung aus Kiew

folgende Meldung :
In auswärtigen Blättern war gemeldet worden , aus Anlaß

der Unruhen in Schitomir habe das Polizeidepartement den
Generalgouverneur Kleigels beauftragt , entschiedene Maßnahmen
zur Unterdrückung der Unruhen zu ergreifen und daraufhin sei
unverzüglich die Ausweisung der Israeliten aus Kiew erfolgt , um
die israelitischen Familien gegen die Erbitterung der Menge zu
schützen . Diese Meldungen entbehren , wie amtlich mitgeteilt wird , jeder
Begründung und sind offenbar durch ein Mißverständnis hervor -
gerufen . Einer Anordnung des Polizeidcpartements bedurfte es gar
nicht , da die nötigen Maßnahmen zur Unterdrückung der Unruhen
in Schitomir von der Verwaltung rechtzeitig ergriffen worden
waren . Auch ein Befehl zu einer Massenausweisung von Israeliten
aus Kiew ist nicht erteilt worden . Es handelt sich im angegebenen
Falle um die Anwendung von Sondergesetzen , die für Kiew gelten .
ohne jeden Zusammenhaiig mit den Vorgängen in Schitomir . Die
Härte der Gesetze über das Aufenthaltsrecht der Israeliten in
Kiew wird auf der Grundlage der dem Generalgouvernenr er -
teilten Gewalt auf Ansuchen der Israeliten beständig gemildert .
Außerdem klingt die aus unbekannter Quelle geschöpfte Meldung
geradezu unglaubwürdig, , ein gewisser Teil der Bevölkerung
solle , um ihn gegen eine mögliche Gefahr zu schützen , irgend -
wohin ausgewiesen werden . Die vom Gouverneur zu -
gelassene Milderung der Beschränkung des Aufenthalts -
rechts von Israeliten in Kiew und anderen Orten des Südwest -
gebiets und die Erteilung des Rechts zum Besuch von Lehr -
anstalten seitens israelitischer Kinder beweisen am besten , daß die
Meldung der ausländischen Blätter auf tendenziöser Erfindung
beruht . Was die Sicherheit der Person und des Eigentums be -
trifft , so genießen die Juden gleich den übrigen russischen Staats -
bürgern den Schutz des Gesetzes und der Obrigkeit .

Das Gewissen der jüdischen Hochfinanz wird sich gewiß durch
diesen albernen Schwindel beruhigen lassen ; aber die Mendelsöhne
bedürfen dieser Beruhigungen nicht . Sie leihen dem System von

Kischinew und Schitomir auch Geld , wenn man sich das Geld für

derartige Telegramme ersparen würde .

Das Gerücht von einer Seeschlacht
südlich von Formosa wurde von Manila aus verbreitet .

In dieser Schlacht sollen die Japaner geschlagen worden sein .
Irgend welche Bestätigung dieses Gerüchtes ist bis jetzt nicht
eingetroffen .

Ferner wird aus Manila vom 23 . gemeldet :

Nach einer amtlichen Depesche aus Vigan ( Luzon ) sind
am 29 . Mai über 59 Kriegsschiffe an der Ostküste der Batan -

Inseln nordöstlich steuernd gesehen worden ; es wird ange -
n o m m e n , das es russische gewesen sind .

Roschdjestwensky .
Petersburg , 25 . Mai . Einem Mitarbeiter des „ Ruß " gegenüber

erklärte der Verweser deS Marineministeriums , Admiral Avellan ,
die beunruhigenden Meldungen über den Gesund -
heitszu stand des Admirals Roschdjestwensky seien
mit großer Vorsicht aufzunehmen . In seinen Berichten
teilte Roschdjestwensky mit , er fühle sich besonders infolge eines
Nierenleidens ermüdet ; doch habe sich sein Befinden seil Antritt
der Fahrt nicht v e r s ch l i m in e r t. Admiral F o e l k e r s a h m sei
jedoch krank . Roschdjestwensky stehe wie bisher an der Spitze
des Geschwaders und führe es zuversichtlich seinem Ziele zu. Die

Ernennung eines neuen Kommandierenden der

Flotte im Stillen Ozean sei zu erwarten g e w e s e n , da

Roschdjestwensky nur Chef seines Geschaders fei . Admiral
Avellan sprach ferner die Ueberzeugung aus , zwischen Roschdjcst -
wensky und Birilew werde kein Antagonismus aufkommen . Eine

Seeschlacht sei bald zu erwarten . Roschdjestwensky ver -

füge über viele Mittel , die Japaner zur Schlacht zu zwingen . DaS

Unglück von Port Arthur werde sich nicht wiederholen .

Loiidon , 25 . Mai . „ Daily Telegraph " meldet aus Tokio :
Wie hier bekannt geworden ist , unternimmt der russische Panzer -
kreuzer „ Gromoboi " öfters Fahrten außerhalb des

Hafens von Wladiwo st ok und ist auch jetzt wieder

ausgelaufen .
Demselben Blatte wird über Shanghai berichtet , daß mehr

als zwanzig große und kleine Dampfer in Port
Arthur wieder flottgemacht seien , und daß man glaube ,
alle Kriegsschiffe , auch die „ Ssewastopol " . könnten
wieder gebrauchsfähig gemacht werden .

Scharmützel in der Mandschurei .

Petersburg , 26. Mai . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -
Agentur " . ! General Linewitsch meldet dem Kaiser in einem Tele -

gramm vom 24. Mai : Am 22. d. Mts . griffen unsere Abteilungen
das Dorf Nantschendzy und die feindlichen Stellungen auf dem linken

Ufer des Kaohe , südlich Schandaohe . an . Nach andauerndem Gewehr -
seuer wurde Nantschendzy von den Japanern verlassen , die mehr als

zehn Tote und Verwundete hatten . Eine russische Abteilung griff

ferner die Japaner in ihren Stellungen südlich Schandaohe an und

vertrieb sie aus einer Ortschaft .

Hiis der partei .
Zum Organisatiollsstatut beschlossen die Vertrauensleute des

Wahlkreises B o r k e n - R e ck l i n a h a u s e n :

„ Der Parteitag möge den § 5 des Organisationscntwurfs so

formulieren , daß für die Wiederaufnahme eines aus der Partei

Ausgeschlossenen derselbe Instanzenweg eingeführt wird , wie er in

den s § 3 und 4 deS Organisationsentwurfs bezüglich der Aus -

schließung vorgesehen ist . "

Femer schloffen die Vertrauensleute sich den Vertrauensmännern
des Wahlkreises Bochum an , welche beanttagen , die Ausschluß -
Paragraphen nicht gleich an den Anfang des Entwurfs zu stellen .

Die „ revolutionär sozialistische Partei Chinas " soll , wie nach
dem „ Peuple " berichtet wird , ihren Vertreter Dr . Sun - Iat - Sen nach
Brüssel entsandt haben , um dort ihren Anschluß an das internationale
Sekretariat zu bewerkstelligen und mitzuteilen , daß sie auf dein

nächsten internationalen Kongreß in Stuttgart vertreten sein werde .
Dr . Sen hat einem Mitarbeiter deS „ Vooruit " erklärt , in wenigen
Jahren würden wir an den chinesischen Arbeitern unsere Freude
erleben : denn trotz aller Hindernisse sei es gelungen , einen nicht
unbeträchtlichen Teil der Zünfte und Gilden mit sozialistischem Geiste
zu erfüllen . Sobald der rechte Zeitpunkt gekommen sei und das

Zeichen zum Kampfe gegeben werden könne , würde sich zeigen , daß
die chinesischen Genossen ihren Mann stehen . Es sei , so fährt er
fort , eine falsche Vorstellung , daß der Sozialismus in China noch
in den Windeln liege , er habe sogar seine Kinderschuhe bereits aus -

getreten I Dafür sorgt unter anderem die respektable Zahl der

sozialistischen Zeitungen Chinas , die sich auf 54 beläuft I

„Ostschweizerische Arbeiterzeitung " . Unter diesem Titel geben
unsere Genossen in St . Gallen vom 1. Oktober ab ein zweimal
wöchentlich erscheinendes neues Parteiblatt heraus . Der jetzt
wöchentlich einmal erscheinende „ Vorbote " wird dann wieder ein -
gehen .

kommunales .
Stadtvcrordneten - Vcrsammlung .

29 . Sitzung vom Donnerstag , 25 . Mai , nachmittags 5 Uhr .
Der Sitz des Vorstehers ist von einer Blumengirlande umgeben

und hinter demselben ein großes Palmen - und Blumenarrangement
aufgebaut .

Der Vorsteher Dr . Langerhans wird von den Vorstands -
Mitgliedern in den Saal geleitet und vom Stadtv . Cassel mit folgender
Ansprache begrüßt :

Hochgeehrter Herr Vorsteher ! Bitte , wundern Sie sich nicht ,
wenn ich mich heute erkühne , statt Ihrer als erster das Wort hier
in diesem Saale zu nehmen ; aber , Herr Vorsteher , es handelt sich
bei meinem Beginn nicht um einen offiziellen Akt , sondern der ein -
mutige Wille sämtlicher Kollegen hat dazu geführt , daß wir , bevor
wir in unsere Geschäfte eintreten , deren Leitung Sie heute lvic so
oft mit fester und sicherer Hand übernehmen werden , eine kleine
Fanrilienfeier dieser unserer städtischen Familie uns gestatten .

Herr Vorsteher , Sie feiern heute den Tag der 8 5. Wieder -
kehr Ihres Geburtstages . Wir haben schon heute , und

zwar die Vorsitzender - aller Fraktionen dieser Versamnllung , im
Namen sämtlicher Stadtverordneten unsere herzlichsten Glückwünsche
Ihnen dargebracht . ( Bravol ) Da Sie aber in dem hohen Pflicht -
eifer , der Sie auszeichnet , auch heute beweisen , daß Sie die lieber -
nähme und Erfüllung der Amtspflicht als das Höchste erachten und
auch heute iu unserer Mitte erschienen sind zur Leitung unserer Ge -
schäfte , so bitte ich Sie , zu gestatten , daß ich auch von dieser Stelle
aus Ihnen im Aifftraae sämtlicher Stadtverordneten hiermit die

herzlichsten Glückwüieiche zum Ausdruck bringe . ( Bravol )
Sehr verehrter Herr Vorsteherl Wir wissen alle , daß Sie die

höchsten Verdienste um unsere Stadt Berlin und ihre Selbst -
Verwaltung haben , nicht bloß durch die formale Leitung unserer
Geschäfte , sondern durch den treuen , hingebungsvollen Eifer , durch
den unermüdlichen Fleiß , durch die Festigkeit nach außen hin , mit
der Sie seit Jahrzehnten ständig sich als einen wahren Schirmcr
unserer Selbstverwaltung bewährt haben . ( Beifall . )

Sehr geehrter Herr Vorsteher ! Es liegt mir fern , im einzelnen
die Verdienste zu preisen , die Sie sich um unsere Stadt und um
unsere Selbstverwaltung erworben haben . Eins aber tvissen wir ,
Herr Vorsteher , daß Sie durch Ihre Tätigkeit sich nicht bloß die

höchsten Verdienste um unsere Stadt , sondern auch die treuanhäng -
lichste Liebe und Verehrung aller derer erworben haben , in deren
Mitte Sie zunächst zu wirken berufen waren . Sie haben mit steter
Unparteilichkeit , mit größter Festigkeit , nicht festhaltend an vor -
gefaßten Meinungen , sondern immer Ihrer Ueberzeugung Gehör
gebend , und von allem stets das Beste sich erwählend unsere Geschäfte
als Muster eines Stadtverordnetenvorstehers geleitet . Wir wünschen
Ihnen , daß sie auch fernerhin mit derselben Rüstigkeit und Kraft
wie heute unsere Geschäfte leiten , daß Ihr Interesse unsere Stadt
Berlin und ihre Selbstverwaltung ebenso wie bisher nicht bloß mit

großer Liebe umfassen möge , sondern daß sie mit demselben Eifer
und derselben Kraft auch in Zukunft noch viel Hohes leisten möge
wie in aller Vergangenheit . ( Bravol ) Nicht bloß für uns und für
die Bürgerschaft Berlins , nicht bloß für heute , sondern für alle Zeit .
werden Sie ein leuchtendes Beispiel bleiben , wie ein einfacher Bürger
in der Ucbernahme der ihm auferlegten Pflichten , sich bemüht hat ,
sein Höchstes zu leisten . Deshalb find wir , so oft auch der Streit der

Meinungen seinen Ausdruck gefunden hat , eins in der Anerkennung
für Ihr Wollen , Streben und unparteiisches Wirken . Sie wissen
alle , daß wir unseren Vorsteher schon vor langen Jahren die höchste
Anerkennung gewährt haben , die städtische Behörden auszusprechen
imstande sind : seit Jahren sind Sie Ehrenbürger unserer Stadt ,
aber weit über dieses äußere Zeichen der Anerkennung hinaus glaube
ich berechtigt zu sein . Sie im Namen unser aller versichern zu
dürfen , daß Sie , so lange Sie noch mit uns arbeiten , und wirken

ivollen , Sie nicht bloß äußerlich in diesem Saale an der Spitze stehen
werden . , sondern in unserem Herzen einen Ehrenplatz für immer und

ewig behalten werden . ( Anhaltender , allseitiger Beifall und Hände -
klatschen . )

Ter Vorsteher Dr . Langerhans nimmt seinen Platz ein und
erwidert dann etwa folgendes : Ich danke Ihnen für die Worte , die

Herr Cassel in Ihrem Namen hier gesprochen hat ; ich danke Ihnen
für die Versicherung , daß Sic mit mir und auch mit meiner Amts -

führung zufrieden gewesen sind . Ich habe das längst empfunden
und habe auch die Wohlgewogcnhcit , ich könnte beinahe sagen , die
liebende Anerkennung von Ihnen allen genossen , und dadurch haben
Sie mich stark genug gemacht , auch in den zweifelhaften Fällen an
dem , was ich für recht gehalten habe , so lange festzuhalten , bis Sia

sich davon überzeugt haben , daß es auf andere Weise noch besser geht .
Es ist richtig , alles was Cassel hier gesagt hat , habe ich mir Zeit
meines Lebens vorgenommen und es war mein innerster Wunsch , zu
erreichen , ein guter Bürger zu sein . ( Bravol ) Wohl habe ich mich
bemüht , in der Weise , wie Cassel geschildert hat , zu handeln ; aber

ich mutz nochmals wiederholen , Sie haben es dadurch erleichtert ,
daß Sie mit Ihrem Wohlwollen , mit Ihrer liebenden Hingebung
mich dazu gestärkt haben ; und wenn es mir gelungen ist , einiger -
maßen oder wie es scheint , in ziemlich umfassender Weise meine

Pflicht getan zu haben , so ist mir das ein außerordentlich wunderbar

schöner Beweis , daß meine Bestrebungen so weit gelungen sind , daß
ich wohl sagen kann : dieser Augenblick der Anerkennung Ihrerseits ,
ich werde wohl in meinem Leben keinen schöneren , haben . Ich werde

natürlich weiter fortfahren ; sollte das geringste Schwanken eintreten ,
so werde ich von meinem Platz zurücktreten , aber ich fühle heute noch
die ganze Ueberzeugung , die mich in meinem Leben geleitet hat und

noch heute den Wünsch , in dieser Ueberzeugung meinen - Mitbürgern

zu nützen , und noch heute die Auffassung , daß diese Ueber - euAing
durchzuführen meinem Glück nur dauernden Fortgang schaffen kcknn .
Seien Sie überzeugt , daß ich niemals von diesen Grundsätzen ab -

weichen werde , daß ich n-ie daran denken werde , diese Grundsätze , die
mir diesen glücklichen Augenblick verschafft haben , zu verleugnen oder

auch nur zu verlassen . Ich bleibe ganz der Ihrige , so lange Sie mich
haben wollen . ( Bravol ) Aber ganz so wie Cassel mit Ihrer aller

Zustimmung gesagt , mutz auch ich sagen : trotz der verschiedenen An -

sichten , die viele von uns haben und die oft mit den meinigen nicht

ganz übereinstimmen , das kann ich ehrlich gestehen : es ist keiner unter

Ihnen , den ich nicht mit menschlicher Liebe umfasse und dem ich nicht
mit freundschaftlichen Gesinnungen in unseren Beziehungen entgegen -

getreten bin . ( Allseitiger wiederholter Beifall und Händeklatschen . ) )
Ich danke Ihnen .



Der Vorsteher gebeult bdtäuf mit Worien lebhafter An -
«rkennung des vereivigten Stadtältcsteu , früheren Stadtrats Voigt .

Vor der Sitzung ist der Ausschiist zur Vorberatung �der Borlage
kxgen Errichtung von Hafen - , Bahn - und Speicher -
anlagen am Stralaner Anger geivählt worden - , die sozial -
demokratische Fraktion ist durch die Mitglieder Schubert ,
Singer und W e n g e l s vertreten .

Daö der Stadt Berlin gehörige Grundstück an der Ecke
der Mühlen - und Berlinerstrahe in Pankow will der Magistrat
für 50 000 M. freihändig an die Deutsche Bodengesellschaft v c r -
kaufen . Das Grundstück , welches zurzeit an einen Restaurateur
für 620 M. jährliche Miete verpachtet ist und 2464 Quadratmeter
Fläche hat , ist jedoch nach der Meinung der Mehrheit des fiir die
Vorlage eingesetzten Ausschusies höher zu bewerten und es sollen
nach dessen Antrag mindestens 66 000 M. gefordert werden .

Die Versammlung tritt dem Ausschnhantrag ohne Debatte bei .
An der M e m e l e r - , Warschauer - und Gubener -

st r a h e besitzt die Stadt ein Terrain , welches durch die R e V a l e r
st r a ß e durchschnitten wird . Den nördlichen Teil , etwa 3777
Quadratnieter groß , beabsichtigt der Maurermeister Karl Walter für
126 M. pro Quadratmeter zu erwerben , wenn ihm die ortsstatuta -
rtfchen Anliegerbeiträgc erlassen werden . Ter Magistrat empfiehlt .
auf das Angebot einzugehen . Die Versammlung stimmt zu.

Die Vorlage vom 10. Juni 1903 wegen Abänderung des Be -
bauungsplans Abt . XIII ' zwischen Ringbahn , Landsberger
Allee , T h o r n e r st r a h e und Strohe 3z/1 1 hat - der Magistrat
zurückgezogen und einen anderweiten Bebauungsplan „seiner -
zeit vorzulegen " angekündigt .

Die Versammlung nimmt die Mitteilung des Magistrats zur
Kenntnis .

_

Hus Induftric und Handel
Zum Prozeß der Teutsch - Luxembnrgischen Bergwerksaesell -

fchaft gegen das Kohlenft - dikat . Die Deiitsch - Luxemburgifche Berg -
tverks - und Hüttengefellst. . . . ft hat sich bekanntlich im vorigen Jahre
die beiden Zechen „Friedlicher Nachbar " und „ Hasenwinkel " an -
gegliedert und daraufhin vom Rheinisch - tvestfälischen Kohlcnsyndikat
verlangt,� diese beiden Zechen als Hüttenzechen anzuerkennen , d. h.
der Deutsch - Lnxembnrgischen Gesellschaft zu gestatten , von der Kohlen -
förderung dieser Zechm einen beliebigen Teil im eigenen Betrieb
zu verbrauchen , ohne dah dieser Teil bei der Förderung� -
kontingentiernng durch das Kohlenfyndikat in Anrechnung gebracht
werden darf . Das Syndikat lehnte dieses Verlangen ab , worauf
die Gesellschaft die Entscheidung der Streitsrage im Rechtswege ein -
leitete . Bezüglich des Bergwerks „ Hasenwinkel " ist nun , wie die
„ Rhein . - Westf . Ztg . " meldet , kürzlich da » Urteil erster Instanz er -
flmtgen , und zlvar dahin , dah sämtliche Anlagen der Deutsch - Luxem¬
burgischen Bergwcrksgcsellschaft als ein Ganze » zu betrachten seien .
daher das Syndikat kein Siecht habe , von „ Hascnnnnkel " Umlage zu
verlangen , also auch die Vertragsstrafe zu Unrecht gekürzt und zurück -
zuerftatten sei. Tie Streitfrage wird nunmehr die weiteren In -
stanzen beschäftigen . In Juristenkreisen glaubt man ziemlich all -
gemein , dah die Deutsch - Lnxembnrgische Gesellschaft im Recht ist .
Der Prozch dürfte verhältnismähig schnell erledigt werden , da es
sich nur um Rcckstsfragen handelt , die sich auf feststehende Tatsachen
stützen und die in jeder Instanz schon im ersten Termin ihre Er -
ledigung finden können ; immerhin wird aber wohl mindestens ein
Jahr vergehen , bevor die Entscheidung des Reichsgerichts fällt .

Die Sache ist für den Fortbestand des j ' tohlenshndikats von
größter Bedeutung . ES handelt sich nicht mir lediglich um eine An -
gelegenheit der Deutsch - Luxemburgischen Bcrgwerksgesellschast ,
sondern der Ausgang des Prozesses ist für die ganze Kohlen - und
Eisenindustrie von größter Wichtigkeit . Wird nämlich der Prozeh
zugunsten von Deutsch - Luxemburg entschieden , so erwirbt nicht nur
». Friedlicher Nachbar " - „ Hasenwinkel " die Eigenschaft als Hütten -
zeche , sondern auch die anderen im letzten Jahre mit Hütten fusio -
nierten Zechen , auch die große Gclscnkirchener Gesellschaft . Als -
dann Ivürde das Signal gegeben sein zu weitere tt
Vereinigungen zwischen Kohlen - und Eisen¬
werken . ( Augenblicklich bieten ja derartige Fusionen keinen Vor -
teil , da gegenwärtig mich die fusionierten Zechen die Kohlen durch
das Kohlensyndikat verkaufen müssen und , ebenso wie die reinen
Zechen , die Umlage zu zahlen haben . ) Am Bestände des Kohlen -
syndikats aber wurden dann die reinen Zechen kaum noch Interesse haben .

Lvsgesellschafteii . Schon wiederholt ist vor schwindelhaften LoS -
und Prümienlosgeschäften in den Niederlanden gewarnt worden ,
deren Hauptsitz Amsterdam ist , die sich aber auch im Haag , in Arn -
heim , Rotterdam und in anderen Städten finden . So wurde bereits
mehrfach in der Presse auf das betrügerische Treiben der Commerce
und Kreditbank , der Internationalen Prämienbaiik , der Nationalen
Renten - und Kreditbank , der Jnternatioiialen Wechsel - und Effekten -
bank , der Holländischen Kreditbank Grün u. Co. , des Bankeffekten -
kontorS Weber u. Co. , Fortuna , sämtlich in Amsterdam , hingewiesen .
In letzter Zeit sind außerdem , wie der „ ReichSanzeiger " in einer
Warnung mitteilt , die Holländische Bodcnkreditanstakt ( Hollandschc
Grondkredietbank ) sowie das Bankkantor für Staatslose , Akt . - Ges . ,
und der Niederländische Allgemeine Effektenhandel , Akt . - Ges . , in
Ainsterdam neu errichtet worden . ES mag daher jetzt nochmals nach¬
drücklich darauf hingewiesen werden , daß nach den seit Jahren ge -
machten Erfahrungen vor einer Beteiligung an allen in den Nieder -
landen befindlichen Unternehmungen , die sich mit dem Handel und
dem Spiel von Losanteilcn oder von Anteilen an Prämienpapieren
oder von Promcsscn an Gewinnen ans LoS « oder Prämienpapiere
befassen , eindringlich gewarnt werden mutz . Die Tätigkeit dieser
Banken oder ihrer dcntschen Agenten pflegt ferner gegen den § 7
des deutschen ReichsgesctzeS vom 16. Mai 1894 , betreffend die Ab -

zahlungSgeschäste , in der Mehrzahl der Fälle aber auch gegen den
ivetrugsparagraphen des deutschen Strafgesetzbuches zu verstoßen .
Wer in Deutschland eine Agentur oder Vertretung derartiger
Institute übernimmt , setzt sich daher fast immer strafrechtlicher Ver -

folgung aus . Der Zusatz „ durch königlichen Beschluß genehmigt " ,
der sich auf den Prospekten derartiger , als Aktiengesellschaften be -

gründeter Banken befindet , beweist für die Solidität der Bank

nichts ; er hat nur formelle Bedeutung und drückt nur aus , daß die
Statuten der Gesellschaft , wie gesetzlich vorgeschrieben , der nieder -

ländischen Regierung zum Zwecke der Prüfung eingereicht sind und
ob die für Aktiengesellschaften geltenden Normativbcstimmungen ,
zum Beispiel hinsichtlich des Vorstandes , des Aufsichtsrates , der
Generalversammlung usw. , im Statut beachtet worden sind .

für die Handelsmarine weist man demgegenüber darauf hin , der

„ Norddeutsche Lloyd " habe seit Ausbruch des Krieges bereits über
70 Millionen Rubel ( ? ? ) von Rußland erhalten . Das Ministerium
für die Handelsmarine unterstützt ferner den von nationalistischcr
Seite gestellten Antrag auf Prüfung und Revision , der von der

russischen Regierung mit dem „ Norddeutschen Lloyd " und cntdcrcn
deutschen Gesellschaften abgeschlossenen Kontrakte .

Der „ Norddeutsche Lloyd " kann sich beim russischen Marine -

Ministerium bedanken , daß es durch derartige Behauptungen für die
Lleyd - Nttien eine so gute Reklame macht . Die 70 Millionen Rubel

dürften bei näherer Prüfung beträchtlich zusammenschrumpfen .

Die Steinkohlen - und Braimkohleitförderung hat im Monat April
nach den soeben veröffentlichten statistischen Ziffern beträchtlich ab -

genommen : eine Erscheinung , die allerdings fast regelmäßig in
diesem Monat eintrifft , da der Bezug von Hausbrandkohlen in ihm
fast völlig aufhört . Verglichen mit dem Vorjahre ergibt die Kohlen -
förderung für die ersten vier Monate des laufenden Jahres folgende
Ziffern : Steinkohlen

( in Tonnen )
irannkohlen

( in Tonnen )

Zur Konkurrenz zwischen den Großbanken . Die Direktion der
Berliner DiSkontogesellschast errichtet zusammen mit der Bayerischen
Hypotheken , und Wechselbank in München , mit der sie seit Jahren
in engster Verbindung steht , eine neue Bank in Nürnberg , die unter
Uebernahme der Firmen G. I . Gurmann , Nürnberg , und Friedrich
Günthert , Würzburg , zunächst in diesen beiden Plätzen Nieder -
lassungen eröffnen wird . Schon seit längerer Zeit besitzen die
Deutsche Bank und die Dresdner Bank Filialen in Nürnberg , die
gute Geschäfte machen , da durfte auch die Diskontogesellschaft nicht
fehlen .

Truppentransport - Bertrag des russischen Finanzministeriums
mit dem „ Norddeutschen Lloyd " " . Der vom Finanzministerium mit
dem „ Norddeutschen Lloyd " abgeschlossene Vertrag über die Rück -
deförderung von 46 000 russischen Gefangenen aus Japan wird .
Wie „ Lassans Bureau " zu melden weiß , von dem Ministerium der
Handelsmarine bekämpft . Es werden angeblich dem „ Norddeutschen
Lloyd " für jeden Ofsizier 400 Rubel und für jeden Mann 174 Rubel
gezahlt , während die Rückbeförderung dem „ Lloyd " nur 90 Rubel
für jede Person koste . Das Ministerium für die Handelsmarine
verlangt , ein derart gewinnbringendes Geschäft sollte von Russen
ausgeführt und der Ueberschuß sollte zum Ausbau der Handelsmarine
verwendet werden . Das Finanzministerium sagt dagegen , der Ver -
trag mit dem „ Norddeutschen Lloyd " sei wünschenswert wegen
Rußlands Anleiheverpflichtuugrn gegen Teutschlaitd . Im Ministerium

1904 1903 1904 1906

Januar 9 060 763 7 690 080 4 152 658 4 462 908

Februar 9 718 268 7 795 013 3 933 048 4279 623

März 10 639 803 11031 059 4 203 505 4 405 750
April 9 393 859 9 564 376 3 604 434 3 78 ) 582

Zusamiiien 39 721 693 36 ! -81 428 15 952 645 16 929 962

Demnach hat die Steinkohl/mförderung im April gegen den
Bormonat um beinahe l1/ » Millionen Tomien , die Braunkohlen -
förderung nm ca . 60V 000 Tonneit abgenommen . Ferner ergibt sich,
daß trotz der stärkeren Förderung int März und April die Gesautt -
produktion von Steinkohlen während der ersten vier Monate d. I .
gegen den gleichen Zeitraum de » Vorjahres um beinahe 4 Millionen
Tontteit zurückbleibt . Der Ausfall ist teil » durch Vorräte , teils durch
die ftärkere Förderung von Brarnikohlett und durch die Einfuhr von
Steinkohleit attS dem Auslände gedeckt Worden . Wie stark die Einfuhr
von Januar bis Ende April zugeitornnteit hat , zeigt folgende Zu -
amntenstellung :

Januar
Februar
März
April

Steiitkohlencinsnhr Steinkohlenau - ftthr
( in Tonne » ) ( in Tonneit )

1904 1905 1904 1905
390 021 583 089 1 572 570 1 322 584
348 452 1 223 742 1 364 255 1 120 595
490 737 723 686 1486 961 1 654 676
634 133 704 809 1 587 821 1 315 869

Ins . 1863 348 3 285 416 6 011 604 5 413 723

Weizcnerute - AnSfall in Indien . Britisch - Vorderindien steht alle

paar Jahre vor einer Hungersnot , da dort Mißernten sehr häufig
' ind . Auch in diesem Jahre wird voraussichtlich der Ertrag der Ge -
treide - Erntc sich als völlig unzureichend herausstellen . Die eben

erschienene amtliche Ernteschätzung für die wichtigen indischen
Weizenprovinzen Agra und Ludh , die gewöhnlich mehr als ein
Drittel der gesamten Weizenernte Ostindiens produzieren , beziffert
den Weizencrtrag auf nur 1 397 000 Tonnen gegen 3 230 000
Tonnen im Vorjahre und 2 972 000 Tonnen in 1903 . Das
anormale kalte Wetter hat die ursprünglich günstigen Ernte - Aus -
sichten vernichtet , und man fürchtet jetzt , daß auch in der für den
Weizenbau nicht minder wichtigen Provinz Pendschab , deren Pro -
duktion im Vorjahre 3 076 000 Tonnen betrug , ein ähnlich ernster
Verlust besteht . _

6e werfc Fchaft Ueb es .

Berlin und einliegend .
Die Bretterträger und Brettschncider Berlins haben gestern

abend in einer außerordentlichen Generalversammlung beschlossen .
heute vormittag bei allen Firmen , wo die im April eingereichten

Forderungen nicht bewilligt sind , nochmals vorstellig zu werden und
im Ablehnungsfall die Arbeit sofort niederzulegen .

Der Streik der Teppichweber gestaltet sich immer mehr zugunsten
der Streikenden . Bei Baader n. Benjamin ist kein einziger „ Arbeits -

williger " tätig . Auch Herr Feibisch , der mit allem Hochdruck arbeitet .
um Arbeitswillige heraitzuzieheit , hat es in sieben Wochen nur zu
5 Arbeitswilligen gebracht . Herr Fcibisch bietet neuerdings während
der Dauer des Streiks hohe Löhne tmd freie Wohnung in

seiner Villa . Schließt sich aber ein Arbeitswilliger den Streikenden
an . so zieht er ihm für jede Nacht 50 Pf . ab . Der gute
Geschäftsgang der Trppichindustrie verträgt mit Leichtigkeit
eine Erhöhung der Löhne . Es ist nur die Hartnäckigkeit
der Unternehmer , die den Arbeitern die gerechten Forderungen
verweigert . Die Unternehmer ziehen den Streik in die Länge , da

sie glauben . die Unterstütztmgsgelder gingen zu Ende ; in dieser

Hoffnung werden sie sich arg täuschen . Gewisse Agenten der Unter -

nehmer versuchen die Ausständigen in den Vororten in Uneinigkeiten
zu treiben ; ihre Bentühtmaen icheiterten aber bisher an deren Ein -

mütigkeit . Zuzug fernhalten .
Alle arbeiterfreundlichcn Blätter werden um Abdruck ersucht .
Zur Lohnbewegung der Frifturgehülfcu . Verschiedene Arbeitgeber

haben Plakate des Inhalts , daß von ihnen die Forderungen der
Gehülfen bewilligt seien , zum Aushang gcbrackü . Deut gegenüber
muß festgestellt werden , daß die Lohnkoinmission noch keinerlei
Plakate oder Erkennungszeichen verausgabt hat . Es wird das auch
nicht eher geschehen , bis die den Meistern gesetzte Frist zur Beant -
wortung der ihnen miterbreiteten Forderungen abgelaufen ist . Solche
Aushänge sind daher nur darauf gerichtet , irre zu führen .

Deutkehee Reich .

Zur Aussperrung in der Dresdener Zigmetteitindustric . In der
Lohnbelvegiing der Dresdener Zigarettenarbeitcrituteit ist eine Wen -
düng eingetreten , die wahrscheinlich zu einem erbitterten Kampfe
führen ivird . Nachdem bereits 14 größere Firmen die Forderungen
der Aiisständigeit bewilligt haben , so daß 2600 Arbeiterinnen unter
neuen Bedingungen arbeiteten , ist eS jetzt den Scharfmachern des
Trustes gelungen , sämtliche Zigaretteltfabrikanten zum Kampfe auf -
znhetzen , der nach den Wünschen der Trustleute mit der Veritichttmg
des Tabakatbeiter - VerbandeS enden soll . Die oben erwähnten 14 Ziga -
rettenfabrikanten haben sich unter dem Einflüsse der Scharfmacher be -

wegen lassen , die Bewilligung der Arbeiterfordernngen
wieder zurückzuziehen und einem Beschlüsse des Trusts bei -
zutreten . Wonach Sonnabend , den 27 . d. M. , sämtliche Arbeiter und
Arbeiterinnen der Zigarrenfabriken Dresdens ausgesperrt
werden sollen . Von der Maßregel werden , wenn sie zur Änsführmig
gelangt . 5600 Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen .
Da von den bereits arbeitenden Zigarettcnarbeiterinnen zwei Drittel
acht - beziv . vierzehntäyige KündisiiingSfriste » haben , bleibt abzuwarten ,
ob die Fabrikanten die Arbeiterinnen unter Vertragsbruch an einem
Tage oder unter Berücksichtigung der Kündigungsfrist nach und nach
aussperren werden . Am Mittwochabend beschäftigte sich eine sehr zahl -
reich besuchte Versammlung der Zigarettenarbeitcrinnen mit der neuen
Wendung im Kampfe . Unter stürmischen Kundgebungen und großer Be -

geisterung wurde beschlossen , die Forderungen aufrecht zu erhalten .

Christliche Unternehmer und christliche Arbeiter . In den
Dürener Metall loerken ist nun der Ausstand doch ans -

gebrochen . ES handelt sich um einen Kampf zwischen der Dtreltton
dieser Aktiengesellschaft und dem christlichen Metall -
arbeite r - Verband . Die Arbeiter hatten infolge von Maß -
regeln ngen chri st lich - organisierter Vertrauens -
l e u t e schon einmal die Arbeit niedergelegt , nahmen sie aber auf
Zureden ihreS Aachener VerbandSbeamten wieder auf , um nicht
kontraktbrüchig zu sei ». Di « darauf unternommenen UnterhandlungS -
versiiche des christlichen Verbandes lehnte die Direktion ab imd
verbat sich jede „ Einmischung " von dessen Seite . Darauf reichten
die Arbeiter selber ihre Forderungen ein . deren erste lautete : Wieder -
einstellung der beiden gemaßregelten Vertrauensleute und der fünf
anderen Mitglieder des christlichen Metallarbeiterverbandes . Die
Direktion lehnte diese Forderung ab und entließ wieder ein Verbands -
Mitglied . Darauf verlangten die Arbeiter , sofort in den Ausstand

zu treten . Die christliche VerbandSleiinng verhinderte jedoch M»

Ausführung des Beschlusses . Trotzdem legten am Montagmorgeu
120 Leute die Arbeit nieder .

Malcr - Ausspcrrmig in Sicht ! Nachdem die Malergehülfen in

München die brüske Zurückweisung jeder Tarifunterhandlung von

feiten der Innung mit der Niederlcgtmg der Arbeit in einigen
Werkstätten beantworteten , drohen die Jnnungsineister mit einer all -

gemeinen Maleraussperrung . Wenn bis Sonnabend der im vorigen
Jahr durch Schiedsspruch des Einigungsamtes festgelegte Tarif von
den Gehülfen nicht nitterzeichnet wird , sollen 130 0 Gehülfen
ausgesperrt werden . Der Tarif , den die Gehülfen bereits
im vorigen Jahre abgelehnt haben , setzt für einen Minimallohn
von 45 Pfennig eine M inj mall eist ung von fünfzehn
O u a d r a m e t e r Kalkanstrich fest . Die Innung hat jetzt
wiederum das Einiguitgsamt angerufen , doch verliefen die Dienstag
unter dem Vorsitz des Gcwcrbegerichtsrats Dr . P r e u n e r ge -
pflogene » Verhandlungen r e s n l t a t l o S.

Der Streik der Dresdener Stcinarbeiter ist beendet ; die Aus -

ständigen haben einen vollen Erfolg davon getragen . Die

Tarifforderuitgeii der Arbeiter sind bewilligt worden� und es sollen
die neuen Besitiumuitgen am 1. Juli d. I . in Kraft treten . Vom
1. April nächsten Jahres ab soll dann eine weitere Erhöhung der

Stundenlöhne um 5 Pfennig und später eine abermalige Steigerung
» in de » halbe » Betrag gewährt werden . Die Vereinbarungen find
nach langer Debatte gegen eine starke Minderheit in einer Ver -

sanunluug , die am Mittwochabend im BolkShause tagte , an -

genommen worden .

Klempnerstreik in Dortmund . Wegen der Ablehmina des Tarifs
durch die Meister sind am Dienstag , den 23. d. M. , sämtliche
Klempnergesellen Dortmunds in den Ausstand getreten .

Der Bäckerstreil in Nürnberg hat am Mittwoch begonnen . Auf
Ersuchen der Arbeiter hatte sich der Fabrikinspektor bemüht , die

Unternehmer zur Annahme der vom Gewerbcgericht ausgestellten
Einigungsbedingungen zu bewegen , und die Jintiiitgsvorstände ver -

sprachen auch in diesem Sinne bei ihren Mitgliedern zu wirken ,
aber die Meisterversantmluiig lehnte jedes Zugeständnis rundweg ab .

Zirka 80 Unternehmer haben den Tarif anerkannt . Die Zahl der
Streikendeit beträgt gegen 200 . Die übrige Arbeiterschaft will zur
Unterstützung des Bäckerstreiks eilten Brotboykott inszenieren .

Die Maurer von Bayreuth sind in eine Lohnbewegung eingetreten .
Sie sordent hauptsächlich einen Mindcststundenloh » von 40 Pf . und

zehnstündige Arbeitszeit . Die Unternehmer erklären , daß sie wegen
des flauen Geschäftsganges „zurzeit " nichts bewilligen könnten . Der

„ flaue Geschäftsgang " hat jedesmal herhalten müssen , wenn die
Maurer etwas zur Besserung ihrer Verhältnisse nnternehmen wollten .

Die Maurer und Zimmerer Jenas sind in mehreren Bau -

geschästen in den Ausstand getreten . Es handelt sich�um Lohn -
forderungen . Die Innung hat die Einigung mit den Streikenden ,
die teilweise bereits zustande gekommen war , wieder abgebrochen
und rüstet sich zu einer allgemeinen Bauarbeiter - Aus -
s p e r r tt tt g. Der Gewerbegerichtsvorsitzende Dr . Wagner hat
bereits seine Bermittelung angeboten . Die Antwort der Streikenden
lautet zustimmend , die der Innung steht noch aus .

Der DreSdetter Malerstrcik ist mit einem schönen Erfolge der

Ausständigen beendet worden . Die Verhandlungen mit den
Meistern haben zu einem Tarifabschluß geführt , nach dem ein
Minimallohn von 50 bezw . 52 Pf . pro Stunde gewährt wird . Das

Zugeständnis der Innung kommt einex Lohnerhöhung von 5 Pf .
pro Stunde gleich. Am Mittwochabend hat eine Malerversammlung
beschlossen , die Vereinbarungen zu akzeptieren und den Streik für
beendet zu erklären . Die Arbeit ist bereits Donnerstag früh auf -

genommen worden .

Die Erfurter Maler geben ein nachahmenswertes Beispiel von

Geschlossenheit bei ihrem Ausstände . Ausständig sind rund 240 Mann ,
davon gehören der Organisation 160 an . Da nur etwa 250 Maler

hier beschäftigt werden , haben sich fast alle Nichtorganisierten dem
Ausstände angeschlossen . — In der Aussperrung der Schneider »
gehülfen ist bis jetzt keine Aenoerung eingetreten .

HuaUnd .

Studenten als Straßenreiniger . Für die 700 streikenden Straßen -
reiniger in Stockholm hat sich „ akademischer Ersatz " gefunden . Wie

von dort telegraphisch berichtet wird , meldete » sich gestern morgen
eine Menge Freiwillige zu den Straßenreinigunasarbeiten , darunter

jüngere und ältere Studenten , Schiffskapitäne , sowie auch weibliche
Studierende und weibliche Bureau - Angestellte . Einem Studenten .
der eilten Wasserwagen führte , folgte eine vielhundert Köpfe zählende
Volksmenge , welche später von der Polizei zerstreut wurde . Vielleicht
ist diesen Akademikern die Erkenntnis aufgestiegen , daß sie sich Weit

besser zum Straßenkehrer als für einen akademischen Beruf eignen .
Uebrigens find nicht alle Studenten mit diesem Verhalten ein -

verstanden . Die Stockholmer Moraenblätter veröffentlichen ein von
12 Delegierten verschiedener Hochschulen unterzeichnetes Schreiben .
Worin gegen das Auftreten der Studenten im Arbeiterkonflikt pro -
testiert wird . Ein sozialdemokratischer Studentenverein protestiert
ebenfalls . _

Versammlungen .
Die Kartonarbeiter und - Arbeiteriunen hielten am 18. Mai im

„ Englischen Garten " eine öffentliche Versammlung ab . Dieselbe
wurde mit einem Vortrag des Genossen Paul L i t fi n über geWerk -
schaftliche Fragen eröffnet . Redner betonte , daß nicht nur eine

politische , sondern auch eine gewerkschaftliche Organisation für die
Arbeiter nötig sei , und forderte zum Schluß seines Referats
die Arbeiter und Arbeiterimten auf , sich dem Verbände anzuschließen .
Fr . Kottschielnach schloß sich den Ausführungen des Referenten an .
Sie führte den Anwesenden vor Lugen , was sjir ein Leben eine
Arbeiterin mit einem Wochenverdienst von 9 bis 12 M. führen muß ,
Iveim sie ans keine Unterstützung von irgend einer Seite zu rechnen hat .
Krüger forderte die Anwesenden auf , für eine regere Agitation zu
sorgen . Leider müsse immer wieder gesagt werden , daß von über
2000 Kartonarbeitern und - Arbeiterimten ein großer Teil sich völlig
gleichgülttg verhalte und noch nicht begriffen habe , daß sie sich organi -
sieren müßten .

Der sozialdemokratische Agitattonsverein für den Wahlkreis ArnS -
walde - Friedeberg hielt am Sonntag , den 21 . d. M. seine regelmäßige
Miitglieoerversammlung iin Lokale von Stansch , Große Frankfurter -
straße 133 ab . Nach einem mit großem Beifall aufgenommenen Re¬
ferat der Genossin Kiesel „ über den Einfluß der Arbeiterbewegung
auf die Familie " beschloß mau im Punkte VereinSangelegen -
heiten , einen Delegierten zu de » in den Pfingstfeiertagen
stattsindenden Versammlungen zu wählen . AlS Sieger aus der
Wahl ging der Vorsitzende Paul Liebrandt hervor , welchem damit
die Aufgabe zufällt , in Driesen und Eschbmch je eine Versammlung
einzuberufen und zu leiten . Darauf wurde der Genosse Paul Thimm
einstimmig zum Kassierer gewählt .

�et2te rfachnchten und DepeFeben .
Saarabien vor Gericht .

Trier , 25 . Dlai . Der Staatsanwalt beantragte gegen
Krämer wegen formaler Brleidiyting Hilgers in zwei Fällen
eine Geldstrafe von je 150 M. unter ausdrücklicher Zu »
billigung des Schutzparagraphen 193 ( W a h r u n g
berechtigter Interessen ) .

Rom , 25 . Mai . Deputierten kammer . Der Minister
für Post und Telegraphie , Morelli Gualtierotti , legte einen Gesetz -
entwurf betreffend Reform des Posttariss vor und begegnete damit
lebhafter Zustimmung . Sodann wurde der Gesetzentwurf beraten
betreffend die von dem Schatzamte zu ergreifenden Matznahmen be -
züglich Liquidation der Eisenbahngesellschaften und des unmittel¬
baren Eisenbahnbetriebes durch den Staat . Nach kurzer Debatte
nahm die Kammer den Gesetzentwurs in allen seinen Teilen an .

Verant » . Red, - Franz Reh bem. Berlin . Jnlerateverantw , ( mit Ausnahme der,ReueWc ! t ' - Betlaze ) : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : Borwätti Buchdr . u. BnlagSaiist . Paul Singer & Co. , Berlin SW. Hierzu 3 Beilagen u . UnterhaltnngtzSl
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Reicbatag .
192 . Sitzung vom Donnerstag , den 25 . Mai 1905 ,

nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstische : Dr . Stuebel .
Erster Punkt der Tagesordnung ist die zweite Beratung des

Gesetzentwurfs Letreffcud Uebernahme einer Reichsgarantie für die
Eisenbahn von Duala nach den Manengubabergen
sKamerun ) .

Zu § 1, welcher die Reichsgarantie für die Zinsen von 11 Mill .
Mark zu 3 % ausspricht , beantragt die Kommission unveränderte
Annahme .

Abg . Schwarze - Lippstadt ( Z. ) befürwortet den KommisfionS -
antrag , teils weil Eisenbahnen die wirtschaftliche Lage der Kolonien
stark heben würde und teils aus militärischen Gründen .

Abg . Ledebour ( Soz . ) :
Wir stimmen mit dem Borredner darin durchaus überein , daß

Eisenbahnen für die Kolonien nützlich sind , auch für Kamemn . Wenn
wir aber gegen die Borlage trotzdem Widerspruch erheben , so ge -
schieht das , weil die Vorlage einerseits den Kapitalisten ganz un -
gercchifcrtigte Vorteile iu den Schoß wirft und weil anderer -
seits die LandzutcUuuge » eine bedenkliche Folge für die
Kolonie haben werden . Unsere Stellung zu den Kolonial - Eisen «
bahnen ist die , daß wir wünschen , daß diejenigen Kapitalisten , welche
ein Handels - oder Plantagen - Juteresse in der betreffenden Kolonie
haben , sich für verpflichtet halten sollten , eine Aktiengesellschaft zu
gründen und aus eigenen Mitteln die Eisenbahn zu bauen . Diese
Borlage sieht nun allerdings eine Aktiengesellschaft vor , bürdet aber
den Steuerzahlern des Reiches nahezu das ganze Risiko aus und wirft
außerdem den Kapitalisten ganz uugerechtfertigterweise Bergwerks -
gerechtsame usw . in den Schoß , lieber die von dem Vorredner
angeführten militärischen Gründe will ich nicht streiten , ob die
Kameruner eingeborene Bevölkerung ein Heer von 100 000 Mann
aufbringen kann oder weniger . Zweifellos können aber die Haupt -
sächlichsten der Haussastaaten größere Truppenmassen ins Feld
führen . Aber gerade deshalb sind wir der Ansicht , daß man alles
vermeiden muß . was diese Eingeborenenstämme reizen könnte .
Vor allen Dingen dürste man doch den Landgesellschaften nicht die
Handhabe geben , die Eingeborenen auszubeuten und dadurch « neu
Aufruhr zu provozieren , wie das von den verschiedenen Kennern
Afrikas bezüglich dieser Eisenbahn prophezeit wird . Bedenken Sie ,
daß gegen emen solchen Krieg in den Haussaländern der Herero -
und Hottentottenaufstand ein reines Kinderspiel wäre . Gerade die
Rücksicht auf den jetzigen Krieg in Südwestafrika müßte das Haus
dazu führen . diese Vorlage abzulehnen . Auch vom Stand -
Punkt des lebhaftesten Eisenbahn - Enthusiasten müßte dies ge -
schehen , wenn man bedenkt , daß nach der Vorlage das
Reich nicht nur das finanzielle Risiko , sondern auch das ganze Risiko
der Gefahr übernimmt . — Lassen Sie mich mit einigen Worten auf
die bedenklichen Erscheinungen der Vorlage eingehen . Bei der ersten
Beratung haben wir bereiis auf die finanziellen Zusicherungen hin -
gewiesen . Schon das , was an Zinsen und Prämien gewährt
wird , läuft darauf hinaus , daß das Reich das ganze Risiko
übernimmt . Nun komineu die Zusicherungen an Land
hinzu , die den Gesellschaften gemacht worden sind . Die
ursprüngliche Borlage räumte sehr weitgehende Privilegien ein .
Diese Vorteile sind erheblich gemildert worden , eS besteht auch wohl
nicht die Absicht , die ursprüngliche Regierungsvorlage wiederherzustellen .
Immerhin gewährt der § 11 der Borlage der Gesellschaft insgesamt noch
42 000 Hektar Land . Nach den Ausfiihrungen in der Kommission
sollte man annehmen , daß die Gesellschaft überhaupt keine finanziellen
Borteile hätte . DaS ist aber nicht richttg . Selbst in der Kom -
misston ist der Wert des Landes auf 42 000 M. geschätzt . Ein anderes
Mitglied meinte allerdings , der Hektar sei nur 50 Pf . wert ; danach
würde das Land insgesamt nur 21 000 M. wert sein . DaS klingt
wenig glaubhaft ; denn wenn es so wäre , lohnte cS sich, um solche
Lappalie das Geld für die Bcrmcssungrn auszugeben ? ( Sehr gut !
links . ) Tatsächlich ist das Wertobjekt ganz erheblich größer ; denn ,
abgesehen von der Möglichkeit , daß die Gesellschaft Plantagen an -
legen kann , hat eS für sie den größten Wert , schon jetzt daS Land
zu bekoinmen , das in unmittelbarer Nähe der Stationen liegt . Die
Gesellschaft wird , wie es in Ostafrika auch geschehen ist . das
wüste Land , das sie umsonst erhielt , nachher bei den An -
lagen an das Reich zu kolossalen Preisen wieder oerkaufcn .
Das Land , welche » der Gesellschaft überwiesen wird , ist daS wert¬
vollste Objekt , und ich begreife nicht , wie man in der Kommission
zu einer so niedrigen Schätzung kommen konnte , wie ich sie an -
gegeben habe . Wir sind aber prinzipielle Gegner der Landübrr -
wcisnng , weil wir der Meinung sind , daß , wenn da » Reich sich ein -
mal Kolonien angeeignet hat , alles aufgeboten werden muß . damit
die Eingcborcncu nicht als Hörige , sondern selbständig das Land
kultivieren . Die Zuweisung von Land an die Land -
gcsellschaftcn führt zur rücksichtslosen Ausbeutung dieser
Gebiete und der Eingeborenen . Aus einem Aktenstück ,
das uns die Kolomalverwaltung iu der Kommission vor -
legte , geht deutlich hervor , daß Mitglieder der Kamerungesellschaft
auch Mitglieder dieser Eisenbahngescllschaft sind . Selbst in der
Kommission haben sich manche für die Verdrängung der Neger von
ihrem Gnind und Boden ausgesprochen . Ein Redner meint «, es käme
nicht darauf o», die Neger mit Gewalt von ihrem Besitz zu ver «
drängen , es genüge , wenn ihnen ein Reservat überwiesen würde . Ja ,
wenn solch « Anschauungen an dem grünen Holz der Kolonialpatrioten ent -
stehen können , was muß man da von den Beamten in Kamerun erwarten ?
AuS dem crlvähnten Aktenstück geht auch hervor , daß der Gouverneur
Herr v. Pnttkamer wiederholt von der Kolomalverwaltung hat an -
gehalten werden müssen , von seinem Grundsatz abzugehen , daß die
Eingeborenen nur ans so viel Land Anspruch hätten , wie sie bebauen
köoatcu . Herr v. Puttramer ist der Meinung , daß ein Stück Land
von zwei Hektar genüge . Das ist absolut ungenügend . Sach -
verständige erklären , daß nicht zwei Hektar pro Hütte , sondern
pro Kopf nötig seien . Aber alle diese Schätzungen hängen
von Persönlichkeiten ab . und wie unheilvoll Persönlichkeiten
in den Kolonien wirken können , beweist das Beispiel
des Herrn von Trotha in Südwestaftika . Herr von Trotha
gab einen Erlaß heraus , in dem es heißt , daß Eingeborene und
über die Kolonialgrenze geflüchtete Rebellen nicht zurückkebren sollten ,
da sie sonst erschossen würden . DaS heißt doch , Herr v. Trotha will
die Eingeborenen miSrotte », und steht in direktemsWiderspruch zu der

Erklärung deS KolonialdireftorS , der hier versicherte , daß die Ein -
geborenen nicht ausgerottet werden sollten . Aber damit nicht genug :
Herr v. Trotha hat geradezu Preise ausgesetzt auf die Köpfe der auf -
ständigen Häuptlinge , so ans Henry Wittboi 5000 Mark , auf andere
3000 , 2000 , 1000 Mark . Hier solle » also direkt Meuchelmörder ge-
düngen werde « , die die Eingeborenen - Häuptlinge töten sollen .
Darin liegt eine geradezu unglaubliche Brutalität deS Gouverneurs .
Ich möchte den Herrn Kolonialdirektor bitten , hier zu
erklären , wasergegen de » Herrn v. Trotha tunwill .
Ein solcher Mann darf unter keinen Umständen auf seinem Platz
bleiben . Ich habe die Gelegenheit benutzt , den Fall hier vorzutragen ,
weil er zeigt , wie einflußreich , lvie verhängnisvoll einzelne Persönlich -
ketten in den Kolonien wirken und wie sie ganz offen gegen
Verordnungen des Kolonialdirektors verstoßen . Nun ein

paar Worte zum Antrag Lattmannl Er hofft offen -
dar , die Gefahr der Vorlage fiir die Eingeborenen
abzuwenden , indem er wünscht , daß Land nur weggegeben werden
dürste , nachdem den Eingeborenen genügende
Reservate zugesichert seien . Nu « fordert die Vorlage , daß nur
herrenloses Land oder Kronland an die Eingeborenen
gegebe » werben dürfe . Run , herrenloses Land gibt es in Kamerun

eigentlich nicht und als Kronlaiid kann alles das angesehen werden ,
was nicht Stammland oder Privatland ist . Der Kolonialdirektor
hat in der Kominission erklärt , daß Stammland unter keinen Um -
ständen cur die Gesellschaften abgegeben werden dürfe . Ich wünsche ,
daß der Kolonialdirektor diese Erklärung im Plenum wiederholt .
Durch sie wird der Antrag Lattmaun überflüssig oder sogar schädlich .
Denn er hätte nur dann einen Sinn , wenn die Eingeborenen
erst aus denjenigen Gebieten hinausgedrängt worden sind , welche ? sie
vorher innehatten . Der Antrag Lattmann enthält geradezu eine
Aufforderung , dies zu tun . Denn bisher ist in Kamerun das Land
Eingeborenen zwar auch schon „ abgekaufte worden , aber doch nur in
kleinen Distritten , z. B. in Victoria . Ich bitte deshalb den Abg .
Lattmann , lieber seinen Antrag zurückzuziehen . Sollte er es nicht
tun , so würden wir dagegen stimmen . — Wir werden aber auch
gegen die ganze Vorlage stimmen , weil sie so viel Mängel
enthält , daß selbst die begeistertsten Kolonialfreunde alles aufbieten
müßten , um entweder bedeutend bessere Bedingungen für das Reich zu er -
zielen oder lieber dafür zu sorgen , daß das Reich die Bahn selber baut ,
was immer noch besser wäre , als wenn es sich zum Besten von
einigen Spekulanten ausbeuten läßt . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Kolonialdirektor Dr . Stuebel :

Heber die Einwohnerzahl von Kamerun sind wir noch nicht
genau orientiert . Eine Schätzung geht auf sieben Millionen .
Sie ruht aber auf so unsicherem Grunde , daß wir sie in
unsere amtlichen Veröffentlichungen nicht haben aufnehmen können .
Wo Reservate geschaffen worden sind , hat man sich durchaus nicht
auf die Größe von zwei Hektar pro Hütte beschränft . Der Durch -
schnitt beträgt drei bis vier Hektar pro Hütte . In

Zukunft sollen die LnSmessuimen noch größer sein . Ferner
ist bestimmt , daß in Zukunft Eingeborenenland an Nichteingeborene
nur mit Erlaubnis des Gouverneurs weggegeben
werden darf . In diesem Sinne wird die Frage von der Kolonial -

Verwaltung weiter behandelt werden . ( Beifall rechts . ) Was die

prinzipielle Auffassimg des Abg . Ledebour anlangt , so erkenne ich
an , daß er den Eise ' nbahnbau in den Kolonien nicht mehr ohne
weiteres von der Hand weist und ihn auch nicht für ein

törichtes und aussichtsloses Beginnen hält . Wenn er aber fordert ,
daß die Plantagcngesellschaften auS ihren eigenen Mitteln und auf
ihr Risiko die Bahn bauen sollen , so möchte ich ihn doch frage »
woher sollen diese Unternehmungen das Geld nehmen ? Wo ist es
in Deutschland vorgekommen , daß die Kapitalien für Eisenbahn -
bauten von den Beteiligten aufgebracht sind ? Außerdem be -
stehen doch an diesem Eisenbahnbau nicht nur private ,
fondern auch öffentliche Interessen , die die Uebernahme
eines Teil de » Risikos auf das Reich durchaus notwendig
erscheinen lassen . Der Abgeordnete Ledebour meint , daß in den
Landkonzessionen ein viel größeres Wertobjekt stecke . Nach meiner
Ansicht liegt es doch im Interesse des Reiches , wenn die

Gesellschaften aus diesen Eigentum süberwei »
in « gen einen Gewinn ziehen . Denn je größer der Gewinn
ist , desto geringer wird das Risiko des Reiches . Was die Bemerkung
deS Abg . Ledebour gegen die Verwaltung des Herrn v. Pnttkamer
betrifft , so möchte ich mich darauf beschränken , zu erklären , daß
Herr v. Pnttkamer nur die Anwendung der bestehenden Gesetze im

Auge gehabt hat . Wenn dabei Irrtümer und Fehler untergelaufen
sind , so hat es die Kolonialverlvaltung nie an der nötigen Remedour
fehlen lassen . Herr Ledebour hat geglaubt , ausführen zu sollen , daß
in der Proklamation des Herrn v. Trotha eine unglaubliche
Brutalität stecke . Die Verwaltung hat von dieser Proklamation nur
auS den Zeitungen Kenntnis erhalten . Der General v. Trotha be -

findet sich in Gibeon , er konnte bisher keinen Bericht einsenden . Zum
Schluß darf ich noch bemerken , daß in Kamerun das Stammesland
der Eingeborenen nicht als Kronlaiid angesehen wird und deshalb
vom Staate nicht vergeben werden kann .

Abg . Lattmann ( Antis . ) : Die Handelskammer in Bremen warn ;
dringend vor dieser neuen Konzession , die das Reich erteilen
will . Die Rordwest - Kamernn - Gesellsckaft ist bemüht ,
sich ein Handelsmonopol zu schaffen . Bis jetzt fehlt
jeder sichere Kostenanschlag für die Bahn . Die
Trace der Bahn ist sehr liederlich geführt . Ein Missionar
Schuler , der die Gegend gut kennt , bezeichnet eine ganze Anzahl von
Abschnitten der Trace direkt für falsch . — Noch zwei weitere
Bedenken sprechen gegen die Vorlage , beide infolge der Konzesstonen .
Es wäre also doch wohl billig gewesen , eine längere Prüfling ein -
treten zu lassen und die Vorlage jetzt nicht sofort durchzupeitschen .
Die Gesellschaft ist nicht in erster Linie Eisenbabngesellschast , sondern
Handelsgesellschaft , die mit der Nordweftkamerun -
gesellschaft eng zusammenhängt . Deren Konzesston
erhält durch die Bahn ungeheure Vorteile und hätte beschnitten
werden müffen , bevor diese Vorlage u » S zukam . Der Hand «
der Kolonie ist zum Teil jetzt schon durch ein

Syndikat monopolisiert . Dies ist das eine Bedenken , das
ans dem KonzessionSunwesen folgt , das andere betrifft die Ein -

gebore nenfrage . Durch die Vorlage wird die Landfrage in neue
Gegenden hineinZetragen . ES ist deshalb jetzt höchste Zeit » die Verwaltung
dazu zu veranlastcn , ,n der Landfragc eine ganz andere Richtung
ciiizuschlagcn . Unsere Pflicht ist eS, warnend die Stimme zu er -
heben . — Redner begründet hierauf seinen Antrag zum A 11 der

Konzession , demzufolge die Anweisung von ausreichenden Reservaten
an Eingeborene erst erfolgt sei » müsse , bevor die Landkonzessionen
ausgeteilt werden . ( Bestall rechts und links . )

Geheimer LegationSrat Scitz verteidigt die von zwei Ingenieuren
aufgestellte Trace der Eisenbahn : Ein anderer Sachverständiger hat
die für die beste Strecke in Betraöht kommenden Gegenden über -
Haupt nicht betteten . Die Gesellschaft hat zu den zwei Ingenieuren ,
die im ttopischen Eisenbahnbau erfahren sind , daS vollste Vertrauen .

Abg . Kopsch (frs. Vp. ) : Unsere größten Bedenken richten
sich gegen die Landkonzessionen und darin unterschreiben
wir vollständig die Ausführungen der Ab -
geordneten Ledebour und Lattmann - Man hat
sich in der Kommission damit getröstet , daß die Tüchtigkeit
der Beamten eine Bürgschaft dafür biete , daß den An -
sprüche » der Eingeborenen ihr Rech : werden würbe . Diese opti -
mistislbe Auffassung kann ich nicht teilen . Unsere Bedenken sind auch
durch die Worte des Kolonialdirektors nicht beseitigt , sondern nur
bestätigt worden .

„Erst in der letzten Zeit sind die Landvergebnngen allem An -
schein nach zur Zufriedenheit ausgeführt " , sagt der Bericht des
Kolonialdirektors . Herr v. Pnttkamer muß die Verordnung von
1890 doch kennen ; wie kommt es , daß er 1901 und 1905 nvch bc>

sonders darauf aufmerksam gemacht werden muß , die Jntercssen der
Eingeborenen i « richtiger Weise wahrzunrhwcn ? 19V1 ist daS noch
nicht in rilhttger Weise geschehen und 1904 muß Herr v. Pnttkamer
noch auf die Verordnung aufmerksam gemacht werden und ietzt ist
„ allem Anschein " nach den Wünschen entsprochen . Diese Darstellung
beweist doch wahrhaftig , wie berechtigt die Bedenken sind , die
wir gegenüber den Gesellschaften von Kamerun ausgesprochen haben .
Sehr richtig hat mir ein Missionar geschrieben , daß die Gesell -
schastcn sich immer für die Herren und die Schwarzen für die Knechte
halten . « Unser ist der Grund und Boden , was wir übrig lassen , ist
gut genug für die Schwarzen . " Wir verlangen , daß keine weiteren
landkonzessionen erteilt werden , bevor die Landfrage richtig gelöst
ist . In dem Maße , wie der Plantagenbau zunimmt , wird das
Land erstarken , und die Schwarzen sehen , was sie verloren
haben . Das muß zu einem Haß gegen die Deutschen führen ,
Nicht uninteressant war mir auch der von verschiedenen Seiten unter -
nommene Hinweis auf die große Macht der Reger , die im Hinter -
lande wohnen . Man ttcibt meines Erachten » eine völlig falsche
Kolonialpolitik , wenn man Land vergibt und den Erwerbern nur
Rechte und keine Pflichten zuerteilt . Man wird damit nur Un -

zusriedenheit erzeugen und ei » Aufstand kann eintteten , der mit

Waffengewalt niedergeworfen werden muß . So übernimmt dann
das Reich alle Pflichten und läßt den Gesellfchasten alle Rechte .
( Sehr richtig ! links . ) Das liegt aber keineswegs im all -
gemewen Interesse . Mit welcher Eile wird übrigens diese
Vorlage gefördert l Es sind noch keine zwei Wochen seit ihrer Ein -
bringung vergangen , und wir stehen schon vor dem Abschluß . Da
drängt sich nnwillkiirlich der Vergleich mit der Berggesetzgcbung im
preußischen Landtag auf . Dort wird gebeten und gefleht , die Sache
zu beschleunigen und ttotzdem das langsame Tempo . Hier dagegen
soll alles in wenigen Tagen überS Knie gebrochen werden Ich
nieine , das Interesse von 100 000 bedrückter Bergleute sei mindestens
gleichwerttg dem Interesse an solchen Bahnbauten . Wir verweigern
unsere Zustimmung um fo mehr , als wir fehen, wie selbst die größten
Kolonialfteunde es nicht über sich bringen können , dieser Vorlage
zuzustimmen .

Abg . Dr . Paasch « ( natl . ) : Die Borwürfe , die namentlich
Abg . Lattmann gegen die Landkonzessionen gemacht hat , sind doch
recht Ivcnig begründet . Für ihn scheint ja die Nordwestkamerun -
Gesellschaft ein rotes Tuch zu sein . Dennoch hat gerade diese Ge -
sellschast das Verdienst der Priorität am Bahnban . Sie hat übrigens .
hören Sie , Kollege Latttnann (Heiterkeit), bis jetzt noch leinen

einzigen Hektar wirklich als Eigentum ausgeliefert bekommen . Sie

hat große Expedittonen ausgerüstet , hat der Wissenschaft und der
Volkswirtschaft große Vorteile verschafft . Dennoch muß sie immer
das Karnickel des Abgeordneten Lattmann sein . Die Vor -
würfe gegen Einzelheiten der Trace kommen nicht in

Bettacht , denn Einzelheiten kann man der Gesellschaft überlassen .
Sollte » hier und da kleine Trupps Eingeborener von einem Platz nach
einem andern mit sanfter Gewalt abgeschoben werden miissen im

Interesse der Kultur , das wäre auch kein Unglück . Die Gegend ,
durch die die Eisenbahn geht , leidet jetzt schon unter Trägermangel .
Ein Verkehr mittels der Eisenbahn ist also dringend notwendig . DeS -

halb darf die Vorlage nicht verschleppt werden . ( Lebhafter Beifall
bei den Nattonalliberalen . )

Abg . Frhr . von Richthofcn - DamSberg ( kons . ) spricht für die Vor -

läge . Auf eine Anfrage des Redners erwidert
Kolonialdirektor Dr . Stticbel , daß die Banken , mit denen die

Verwaltung in Unterhandlung stehe , bereit seien , die Konzession in
der Fassung , wie sie aus den Beratungen der Budgetkommissiott
hervorgegangen sei , als Grundlage für den Eisenbahnbau in Kamerun

anzunehmen .

Abg . Storz ( südd . Vp. ) : Jrgendlvelche Erfolge hat unsere
Kolomalverwaltung bisher nicht gehabt . Kamerun ist aber bei weitem
die fruchtbarste von unseren Kolonien . Dort ist es nötig , von den

Flußmündungen in das Innere zu kommen . Es bildet die denkbar

günstigste Grundlage für die Entwickelung einer Baumwollenindustrie .
Für unsere Textilindustrie ist der Bahnbau deshalb sehr wertvoll .

Grundsätzlich halte ich eine Erbauung der Bahn durch Privatkapital
für das beste . Die wenigen huiiderttausend Mark , die vom Reiche
gefordert werden , kann man loohl bewilligen . ( Beifall rechts . )

Abg . Erzbcrzcr ( Z. ) : Wir bedanern , daß gestern die Beschluß -
Unfähigkeit des Hauses künstlich herbeigeführt ist durch Parteien ,
denen an der Annahme dieser Vorlage gelegen ist . Wäre das

gestern nicht geschehen , so würde sich heute bei der namentlichen Ab -
stinimung die Beschlußunfähigkeit des Hauses wahrscheinlich nicht er -
geben , dann hätten Bergarbeitergesctz und Kolonialbahn noch vor der

Vertagung erledigt werden können . Der Abg . Ledebour meint , die
P r o k l a m a t i o n T r o t h a S , in der dieser einen Preis für
den Kopf Hendrik Wittbois aussetzt , sei eine Aufforderung
zum Meuchelmord . Nun , der Mörder des russischen Großfürsten
Sergius ist doch erst recht rin Meuchelmörder , dieser aber wird
vom . Vorwärts " verherrlicht . Entgegen den Ausführungen des

Abg . Ledebour befürworte ich die Annahme der Vorlage . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Seinler ( natl . ) schließt sich dem Vorredner an und spricht
für die Dringlichkeit der Vorlage .

Abg . Werner ( Ant . ) pflichtet dem Abg . Latttnann bei .

Abg . Arendt ( Rp. ) : Wer den Kolonien die Eisenbahnen ver -
weigert , oder sie auch nur um einen Tag hinaus schiebt , treibt
reaktionäre Wirtschaftspolitik . ( Beifall . )

Abg . Ledebour ( Soz . ) : Dem Abg . Erzberger gegenüber muß ich
erklären , daß ich nicht von einer absoluten Notwendigkeit
des Baues der Bahn gesprochen habe . Der Erlaß deS
Generals v. Trotha ist ohne Widerspruch durch die

Zeitungen gegangen und die Kolonialvcrwaltnng hat keinen

Anlaß genommen , sich gegen einen solche » Erlaß zu verwahren . Ich
habe die Kolonialverwaltung vor die Frage gestellt , wie sie
zu diesem Erlaß steht ; sie hat keine klare Antwort gegeben .
Der Abg . Erzberger hat da einen sehr unglücklichen
Vergleich angestellt , wenn er auf Kalajew , der den Groß -
fülsten Sergius getötet hat , hinwies . ( Sehr richttg ! bei den

Soz . ) Kalaicw ist ein Mann , der sein Leben zum Opfer gebracht
hat , von dem alle Freibeitsfreunde überzeugt find , daß er einen der
schlimmsten Verbrecher in Nußland hingerichtet hat . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Graf Ballcstrcm : Herr Abgeordneter , ich darf es nicht
dulden , daß von der Trlbüne des deutschen Reichstages herab ein

Meuchelmörder so qualifiziert wird , wie Sie ihn soeben qualifiziert
haben , und daß sein erhabenes Opfer so hcruntergezogru wird ! ( Leb -
haster Beifall rechts . )

Abg . Ledebour ( fortfahrend ) :

Bon Schiller ist Teil , von andern Dichtern siild ähnliche Per -
sönlichkeitcn verherrlicht worden , und wenn man noch einen Unter -
schied zwischen diesen Personen und Kalajew machen will , so würde
der Vergleich zugunsten des letztere » ausfalle ». Was hat Herr
v. Trotha getan ? Er hat Meuchelmörder gedungen , wenn der Erlaß
richtig ist . Denn seine Aufforderung , die Häuptlinge euizuliefenr ,
hat nur einen Sinn , wenn man annehmen will , daß die Neger die

Köpfe ihrer Häuptlinge einliefern sollen . Gegenüber diesen
um Geld angcworbeurn Meuchelmördern ist jeder andere Meuchel -
mörder noch rin anstöndigcr Mensch . Wenn Sie in
der Geschichte eine Parallele ziehen zum Erlaß Trothas , voraus -

gesetzt , daß dieser richtig ist , dann haben wir dieselbe bei Balthasar
Görard , dem Meuchelmörder Wilhrlms des Schweigsamen . ( Rufe
links : Des Schweigsamen ? Große Heiterkeit links . ) Ich meine

natürlich Wilhelms des Schweigsamen von O r a n i e n. Einen

Wilhelm den Redseligen ( Erneute Heiterkeit ) von O r a n i » n ( Er -
ncnte Heiterkeit ) gibt eS in der Geschichte nicht . ( Stürmische
Heiterkeit links . ) Auf alle Fälle muh dieser Erlaß die Folge haben ,
daß Herr v. Trotha unurrziiglich abberufen wird von srinrul Posten .
Das muß ma » verlangen ,m Interesse der Ehre des deutschen RamenS .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Erzberger will den General v. Trotha nicht in

Schutz genommen haben , sondern nur gewünscht haben , daß
man ihm Zeit lasten müsse , die Gründe seines eventuellen Erlasses

anzugeben : Dem General v. Trotha stehen Feinde gegenüber , die

sicherlich noch schlimmer sind wie der ermordete Großfürst . ( Leb -
hafter Beifall . )

Hiermit schließt die Diskussion .
Abg . Singer ( Soz . ) beantragt namentliche Abstimmung über

z 1 der Vorlage .
Abg . Bachem ( Z. ) schlägt vor , bei allen Anträgen auf namentliche

Abstimmung die Namen oer Unterzeichner bekannt zu machen . Da
man nuil dem Präsidenten die Vorlesung nicht immer zumuten
kann , so wäre eine Drucklegung solcher Anträge wie die aller anderen

erwünscht .
Die naiileiltlichc Abstimnmng über ß 1 ergibt : 127 stiinmen init

Ja , 61 mit Nein bei 11 Enthaltungen . Es sind also 199 Abgeordnete
anwesend und das Haus ist gerqde eben beschlußfähig . ( Große Heiter -
keit , namentlich bei de » Nattonalliberalen . )



SS folgt die « vflwmmng über die einzelnen Paragraphen der
Bau - und Betriebskonzession .

Die 1 —10 werden debattelos angenommen . Zu Z 11 , der
die Laudgerechtsamen aufzählt , wird ein Antrag Raab lAntis . ) und
Lattmann tWirtsch . Vg. ) angenommen , nach der die Gesellschaft sich
daS Land längs der Bahn erst aneignen darf , nachdem die Zuweisung
von ausreichenden Reservaten nach Verhandlung mit den Eingeborenen
au diese erfolgt ist .

Die Abstimmung über den Z 11 ist wieder auf Antrag der
Sozialdemokraten namentlich .

Präsident Graf Ballestrem : Meine Herren , ich habe Ihnen die
betrübende Mitteilung zu machen , daß die Abstimniung iiber § 1
ungültig ist , da wir nur mit einer Stimme Majorität beschlußfähig
waren und einer der Herren Abgeordneten aus Versehen zwei Zettel
abgegeben hat , was sich durch die Revision im Bureau
herausgestellt hat . Wir waren also schon bei der Ab -
stimmung über § 1 beschlußunfähig . ( Große Heiterkeit . )
Es kommt sehr leicht vor . daß Herren Zettel doppelt abgeben , und
beim raschen Zählen wird das leicht übersehen . — An der jetzigen
Abstimmung haben sich beteiligt Igö Abgeordnete , davon haben mit

Ja gestimmt 12 ». mit Ret » «8, der Abstimmung enthakten habe « fich
12 Abgeordnete .

Der Präsident setzt darauf die nächste Sitzung fest auf DieaS «
tag , den 30 . Mai , 1 Uhr mit der Tagesordnung : Kleine Vor -
lagen : Wahlprüfungen ; Fortsetzung der zweiten Beratung des Gesetz -
entwurfes über eine Zinsgarantie des Reiches für eine Eisenbahn in
Kamerun ? zweite Beratung der Börsengesetznovelle .

Schluß SV« Uhr .

Für den Inhalt der Inserate
« bernimult die Redaktion dem
Publik » in gegenüber keinerlei

Verantwortung .

XTbcatcr .
Freitag , den 26 . Mai .

Ansang T' /a Uhr :
Opernhaus . Der Ring des

Nibebungen . Zweiter Abend :
Siegsried . Ansang 7 Uhr .

Schauspielhaus . Die Journalisten .
Neues Operntheatcr . Jung - Heidel -

Berg .
Berliner . LaDarne anx Cainslias .
Westen . Hans Helling .

Ansang 8 Uhr :
Deutsches . Der G' wissenswurm .
Lessing . Elga .
Neues . Ledige Leute .
Thalia . Rellame . Hieraus : Die

Bäder von Lucca .
Residenz . Herzogin Crevette .
Schiller <». ( Wallner - Theater . )

Der artesische Brunne » .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm .

städtisches Theater ) . Die Herren
Söhne .

Kleines . Nachtasyl .
National . Frizzo . Vorher : Die

schöne Galathee .
Zentral . Die Fledermaus .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Lustspielhaus . Der Famllientag .
Bellc - Alliance . Liebcsmanöver .
Carl Weist . Der Troubadour .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Kasino . Hotel Klingebusch .
Herrnfeld - Theater . Winter - Thmian -

Sänger .
Slpollo . Am Hochzeitsabend . —

Spezialitäten .
Wintergarten . Otto Reutter . —

Spezialitäten .
Passage - Theatcr . Spezialitäten .
Metropol . Die Herren von Maxim .
llrania . Tanbenstraste 48/1 ! ».

Abends 8 Uhr : Tierlcben in der
Wlldnis .

Jubalidenftraste S7/SS . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

Ivettes Theater .

Ansang 8 Uhr :

Ledige Leute .
Sonnabend : lZor paniilisntag .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Sonnabend : Salome .

Sonntag : Angele . Abschied vom

Regiment . _

h Kigl. Oper (Kroll).
Jung - Heidelberg .

Anl 71la Uhr . Billettverk . : Kgl .
Opernhaus , Schalter 2, Wertheim ,
Invalidendank und Abendkasse .

Sonntag , den 28. Mai , nachm .
3 Uhr zu nalb _en Preisen : Früh -
lingsluft .

Im Garten täglich :
Croßes ünilltür - Konzert .

WOLZOGEN- OPER
THALIA - THEATER .

UF . RF VH F. . i
Hierauf :

DIE BÄDER VON IM .
Anfang 8 Uhr *

KasinosTheater
Lothringerstr . 37. Ans. täglich 8 Uhr .

AM " Schlußvorstcllung " MF

Sonntag , den 28 . Mai .
Bis dahin aus Wunsch : Neu einstudiert

Hlitel Klingebusch.
Vorher daS brillante Maiprogramm .

Sonntag nachmittag 4 Uhr :
CieI » rii « Ker Zorn .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Ansang 8 Uhr .

Sehweizet - ßarten .
Am Königstor . Am Friedrichshain .

Straßenbahn Nr. 1, 2, 4, 17, 62, 63, 74.
Von Sonntag ,

de » 21 . Mai . ab bis Psingsten :
Jeden Sonntag , Montag ,
Mittwoch und Donnerstag

Konzert, Theater «.

Speilii�Miip
sowie ÜaBI und

Aolksbewstigmtgen .
Ansang ö Uhr . Enlrce 30 Ps.

Tlrania , Taubenstr . 48/49

8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte lnva " den '
str . 57/62 .

) CAS TAN S

ANOPTIGÜM .
Friedrichstr . 165.

Hille . ' VallCe aus Paris ,
armlose Fußkünstlerin !

Sig . Garcia . phänomenaler
Schatten - Silhouettist !

♦ Lebende Photographien . #

Italien . Damenkapelle
„ Kevelli » .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wschentg. bUhr.

Ausketen
der liebreizenden phänomenalen

jährigen
Sängerin und Schauspielerin

Angelika XVslter .

Stnmi Kröchert
prolongiert .
Oriona 4M

und das glänzende Mai - Progr .

8 Uhr : Die Mai - Spezialitäten .
9- , . Uhr -

Am Hochzeitsabend
Musik von Paul Lincke

mit Ilona Sperr vom tömgl . Schau¬
spielhause in Berlin a. G.

Metropol- Ttiealer
Der pBte Erlolg der Saison!

ZiimUle ;

mm t
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Bauchen gestattet .

üustspielhaus.
Heute und täglich 8 Uhr :

Biederleute .
Satirischer Schwank v. Robert Misch.

Sommcrpreisc .

Residenz- Theater .
Dir . ; Klclianl Alexander .

Heute und folgende Tage 3 Uhr :

Herzogin Crevette .
schwank in 1 Vorspiel u. 3 Akten von

Georges Feydeau ,
Deutsch von Benno Jacobson .

citri WeiK- IIleitter .
Gr . Franksurterstr . 132.

Kurzes Gastsp . d. National - TheaterS .

Oer Trotibadour .
Oper in 4 Akten von Cammerano .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : 0er Freischlltt . Sonn¬

tag : Undine . Montag : Die Fleder¬
maus . Sonnabend im Sommer¬
garten : Große Spezialitäten - und
Theater - Vorstellung .

Otto Pritzkows

mUnzotr . 16 .
� Täglich :_ Das neue Riesen - Progr .
4 Der l8jährige Muskclkünig Fred

Rollen . Das größte Wunder der
Muskulatur , zum erstenmal in

, Berlin . Miß Anita , total tätowierte
! Schönheit . Misler Kaplano , der
j berühmte taubstumme Schnell¬

zeichner . Erich v. Daenzer , der
amüsante Zauberkünstl . m. neuest .
Tricks . Riesin Ilona , 485 Psund
schwer , schwersteDame , diejegetebt .
_ Entree 26 Pf . —

llorltzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

Der große ilftturprtfii ist
M ? " geöffnet.

Täglich :

Streich - Konzert
Ricardo ] VIuncz .

o .
Wallner - Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Her arteslselie Brnnnen .

Posse in 3 Abteilungen und
4 Auszügen mit Gesängen und Tänzen

von Gustav Raeder .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Per artesische Brnnnen .

Sonntag , nachm . 3 U h r :
Kabale und Elebe .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Per artesische Brnnnen .

Schiller - Theater
Freitag , abends 8 Uhr :

Ple Herren Söhne .
Volksstück in 3 Akten von Oskar

Walther und Leo Stein .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Zum erstenmal :
Ple liOKenbrttder .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
�Vallenstelns Tod .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Ple liOxenbrllder .

Im Garten : Gr. Militär - Konzert .

Max Kliems Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglicti : Gr. Konzert, Theater u. Spezialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Soniiuerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

_ Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
Sjy Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - Mg

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand zc.
In den Sälen :

Oroßer Ball .

IKoIlendorfplatz .

Zirkus

Maximilian Brose
Freitag abends 8 Uhr :

Clown- iiionier-lforstelliiDg.
Austreten von

Clown Rojanowski mit neuen
Späßen und Witzen . Clown
Polo mit seinen Miniawrpscrden .
Clown Rrasso , Mariani , Jack L6on .
Austreten sämtlicher Atttaktionen .
Direktor Maximilian mit seinen
fünf Wunderclesantcn . — Preise

wie bekannt .

lTedrüäer

Tätlich
die weltberDhmten , einzig dastehenden

ic Winter - ic

13 Tymians 1 «
Enormer Erfolg . Ricsenbcifall .

Anfang 3 Uhr . Vorverkauf 11 —2 Uhr .
Bedeutend ermäßigte Sommer ,

Eintrittspreise .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraßc 58.

Lustige Friesacker .
Große Posse mit Gesang in 3 Asten

von W. Richter .
Gastspiel des Direttors Wilh. Richter

vom Gebr . Richter - Theater .
Außerdem daS erstklassige

Spezialitäten - Programm .
Olga Verdi , Kostüm - Soubrette .
Rheingold • Trio , TranssormationS -

Gesangsterzett .
Deux Milani , National - Tänzerinnen .
Ernst Franzen , Liedersänger .
The Hilgerts Gentlemcn - Akrobaten .

Im Saale : CSroßer Ball .
Ansang 41/j Uhr .

Enttee 30 Pf. , numer . Platz 50 Ps.

Otto i�eutter .
Pas I - lserl vom

Schllersee .
The Oriks , Akrobaten .
I - a Wlma , Sandmalerin .
Woodbee Wondcrs ,

komische Akrobaten .
O' Well und Torp ,

amerikanische Excentrics .
Kieslie Bros ,

musikalische Excentrics .
I . u belle Pavics

mit 2 Negerjungen .
The Hfartleys , Springer .
The Heers , Drahtseilkünstl .
Mlle . Lo , lebende Bilder .
Komain Koiset ,

Kunstradfahrer .
B 1 ograph . Serienbilder .

Vietoria - Branerei
Liützowstr . III/IIS .

Täglich ;

Horst' s

Sänger, i
Sonntags 7 Uhr . \

vv

W. Noacks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunnenstt . 16.

Heute : beschlossen .
Die Spieltage sind bis aus weiteres :

Sonnabend , Sonntag und Montag .
Ansang 8 Uhr . Enttee 30 Ps.

Sonnabend zum erstenmal : Zsora .

Gustaf

Behrens

SpoziaMtei!-
Ttieater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das großartige neue

Mai - Programm .
20 tWasjlge Nummern.

Allabendlich :

GroBer Ringkampf
Parodie .

SoziaidenioltratiseiiJatilvereifl
für den

Todes - Anzeige .
Am 23. d. Mts . verstarb unser

Mitgsied , der Putzer

Franz Becker
Lortzingstt . 10.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des Friedcns - Kirchhoses
in Niedcr - Schönhausen �Nordend )
aus statt .

Um zahlreiche Betelligung ersucht
247/20 Der Borstand .

Deutseher

Hotoarheiter - lerhant ! .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischler

• lozeph Bonk
am 24. Mai verstorben ist

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 28. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des katholischen Kirchhofes
in Hohen - Schönhausen aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
86/3 Dlo Ortsverwaltung .

Am 24. Mai starb nach langen ,
schweren Leiden unser Biersahrer

im Otto Schulz
erst 30 Jahre alt .

Der so früh Dahingeschiedene
war uns ein pflichteifriger und
gewissenhaster Mitarbeiter , welcher
seinen schweren Berus mit seltener
Treue und Hingebung aussülltc .

Ehre seinem Andenken !

Die Inhaber der Brauerei
Ernst Engelhardt Nachiolger .

Beerdigung Sonntag nach¬
mittag 3>/ , Uhr von Pftugstt . 6
nach Kirchhos BarsuSsttaße .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle WeiGensee .

Am 23. d. M. verschied nach
fchweremLeiden unser langjähriges
Mitglied , der Kollege

im 42. Lebensjahre .
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. d. M. , nach -
mittags 5' / , Uhr , von der Leichen -
balle des Weißenseer Gememde -
Friedhojes in der Röltestraße
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
86/2 Die Ortsverwaltung .

Reichshallen .

Unsere aUISen
Plenstmädel .

Burleske von Meysel .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Mechaniker

Dtto Baumbach
am 23. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. Mai , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Christus - Kirchhofes ,
Mariendorser Chaussee , aus statt .

Rege Betelligung erwartet

117/17 Die Ort , vorwaltung .

Danksagung .
Hierdurch allen Kollegen der Firma

Grandt u. Seidel für die Teilnahme
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes herzlichsten Dank . s3275L

Witwe Barnack nebst Kindern .

Zentfal - Men- und Sterte¬
kasse der Tischler

E. H. 3 Hamburg .
Verwaltung Weifiensee .

Am Dienstag , den 23. Mai ,
verstarb unser Mitglied , der Tischler

MW .
Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 26. Mai , nachmittags
5' i , Uhr , von der Leichenhalle des
Weißenseer Kirchhofes , Rölke -
straße , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
134/6 Die Drtsverwaitung .

Baucbklub „
( M. b; A. - N. - B. ) .

fiermit
die traurige Nachricht ,

unser Mitglied 283/18

Ferdinand Haubensack
am 24. d. M. im Krankenhause
am Urban verstorben ist.

Die Beisetzung findet statt von
der Leichenhalle des Zcnttalsried -
hoses , Fricdrichsselde , aus am
Sonnabend , den 27 d. M. , nach -
mittags 3 Uhr .

Bllnnz
v. 17. Novemb . bis 31. Dezemb . 190L

Aktiva .
Waren - Konto . . . . .5 419,35
Kassa - Konto . . . . . .550,34
Inventar - Konto . . . . 4 742,80
Bantguthaben . . . . .3 000, —
Außenstände . . . . . .2 231, —

Ä. 15 943,49
Passtva .

GenoffenschastSanteil - Konto 510, —
DarlehnS - Konto . . . . 11 917,10
Kreditoren . . . . .. 3 419,72
Reingewinn . . . . . .96,67

M. 15 943,49
Mitglicderzahl am Ansang deS

GeschästsjahrcS

. . . . . .

lg
Im Laufe des GeschästsjahreS

eingettetcn

. . . . . . . .

1
Mitgliederzahl am Ende deS Ge -

fchäftsjahrcs

. . . . . . .

17
Haftsumme und Genossen -

schasts - Anteilc betrugen zu
Ansang d. Geschäftsjahr , je 430, —M.

Beide vcrmehrt . sich i. Lause
des Geschäftsjahres um je 30, — M.

Haftsumme und Genossen -
schasts - Antcil bettug . mit -
hin a. Ende d. GeschästSj . je 510, —M.

Möhellahrik „Berolina " , eingetragene
Genossenschaft mit beschränkter Hast -

Der Vorstand . H. KrebS . F. Felzcr .

RSwe rv

für 32502 *
Blutarme , Kranke , Schwache etc .

a Flasche 1,50 M. u. 2 M. inkl .

Spürst Du irgendwelche Schwächen ,
Adriaglut macht Dich dann stark ,
Willst Du sast zusammenbrechen ,
Adriaglut — eS schafft Dir Mark ,
Willst Du einen Kranken pflegen ,
Adriaglut nur reich ' ihm dar ,
Dieser Kraftwein stiftet Segen ,
Adriaglut wirkt wunderbar .

Ueberau erhältlich !

Gencral - Bcrtretung : Berlin NW. ,
Levetzvwsttaße 23.

Wlllö il ' alle "

Preislagen.

A. Weidaer, w» » « ,
UrcsUencrstr . 100 ,

an der Prinzenstra : e. 3267L *

Möbel - Fabrik -Niederlagel
Otto Plettner ,

Tischlermeister ,

N. , Dalldorfer - Straße 19 .
_ _ _ Komplette

Wohntmgs - Sinnchtungen
und einzelne �öbcl 2633L *

in gediegener Ausfflhrung zu soliden Preisen .
I33L * I

sJ

Olzrenleiden
( Sausen , Schmerz . Schwerhörigkeit usw. , auch ganz veraltete Fälle ) werden
jetzt nach der neuesten preisgekrönten Methode des Dr . Marage , von welcher
vor kurzem der Pariser Akademie der Dissenschasten berichtet wurde , gründlich
geheilt . Die Behandlung kann nie Schaden bringen l Broschüre gratis und
portosrei von F . W . Trotskl in Leipzig - Co. Nr . 208. 200 i

4t

B
|

Fertige Anzüge und Paletots
von 15 bis SO Mark

Anfertigung nach Mass unter Garantie .

Beste Roßhaar - Verarbeitung .

Vorzügliche Pufifor m.

Adolf Raitzig
Griiaer Weg 90. Ecke Mfeas- Plalz .

«
3
3

5
3

>
3

K
n



8V « Wahlkreis !
( Osten . )

_

IttHnj , de » 26 . W«i , nbtnj « 8 Uhr, in A. Kxrdcrs Sestdschnstshnns, Mtbcrjk. t7 :

Volks - Vorsainmiunx .
TageS . Ordnung :

Stern . 2. Diskussion .
1. Die Religio » der Wahrheit . Referent : Herr Schriftsteller Adolf

243/15 » Die Vertrauensleute .

Heute Freitag , abends S1/ » Uhr , im Gewcrkschaftshause , Engel - Ufer 15

Sitzung der Ortsverwaltung .

Achtung ! Sinsetzer ! Achtung !

Sonntag , den 88 . Mai er . , vormittags präzise iv ' /i Uhr ,
im Gcwerkschaftshause , Engel - Ufer 15 lgroher Saal ) :

MP - Versammlung . " WK
Tages - Ordnung :

1. Diskussion über unsere bisherige ?lrbeitsvennittelung und die jetzt
zu befolgende Taktik betreffs des am 1. Juni in Zkrast tretenden pari -
tätischen Arbeitsnachweises , eventuell Revidierung unserer früheren Be-
schlüsse hierzu .

2. Verbaiidsangelegenhciten und Verschiedenes .
Kollegen ! In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist eZ nötig ,

dasi ein jeder rege für obige Versammlung agitiert . Rüttelt die Säumigen
aus , kein Einziger darj schien .
1L6/1 Die Kommission .

Tischler - Verein zu Berlin .
( E. H. 80 . )

Sonnabend , den 27 . Mai , abends S1/� Uhr , Mclchiorstraße 15 :

Versammluiig . " WD
Tagesordnung : VeremSangelegenheitcn . Ausnahme neuer

Mitglieder .
Sonntag , de » 88 . Mai , nachmittags 4 Uhr : Urania .

Sondervorstellung : Otf ~ „ Der Simplen und sein Gebiet " . ' 9Gi
SW Billetts a 40 und 60 Ps. sind bei sämtlichen Vorstands -

Mitgliedern zu haben . 138/15

Lerlmei '
? Arbeiter -

Radfahrer - Verein .
Vereinstour am 28. Mai nach

Güstow . Start : 5 Uhr Frankfurter -
Warschauersttasie - Ecke. Nachzügler
8 Uhr Herzselde ( Hcntze ) . 6 Uhr
KönigStor nach Eberswalde . VI , Uhr
nach Finkenkrug /Hostmeister ) . Start :
Brandenburger Tor .

Am Himiiielfahrtstage : 1. , 6. Ab-
teilung 6 Uhr Klosterselde , Biescnthal .
2 Uhr Bernau . Start : Prenzlauer - ,
Danzigerstrasie - Ecke.

8. Abteilung : l1/ , Uhr Hakenfelde
( Tesinow ) . Start : GotzkowSky - Brücke .

Die übrigen Abteilungen müssen
sich anschliesjen . 12/18

Die nächste Abteilungssthung der
6. Abteilung findet am 2. Juni statt .
Ebenso am 8. Juni die der 2. Ab«
teilung .

Mittwoch , de » 31 . Mai
abends 8 Uhr :

Radfahrer - Utrsamurlmg
in Voigts Rittersälen , Ritterstrasie 75.

W. Vogd, Muskauerstr . 36.

Herrcnkragen , rein Lein . 4f .
beste Qeualit . Dtz . M . 3 u. 3,50 .

Manschetten , prima . 4fach
% Di ; . M . 1,80 und 2,25 .

Serviteurs,gröftte Auswahl
Stück von 30 Pf . an .

Krawatten , Handschuhe ,
Hosenträger , Taschentücher ,

Strümpfe tc .
Detallverkauf zu Engros - Preisen .

Ernst EMarcuse
£ 3 . MUnzstraße 83 .

Achtung ! Achtung !

Zentral - Verband der Maurer fientseblands .
Zweigverein Berlin .

Freitag , den Ä6 . Mai , abends 8 1/2 IJlir , bei Keller , Koppenstraße ÄO

Oeneral - Versammlung
aller zum Zveigverein Berlin gehörigen Zahlstellen und Sektionen .

Tages - Ordnung : 146/6 *

1. Abrechnung vom 1. Quartal . — 2. Beratung respektive Beschlußfassung über das
neue Ortsstatnt .

VAU » Mitgliedsbuch ist mitzubringen , ohne dasisewe kein Eintritt . " THQ Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinen der Mitglieder ersucht Der ZweigvereiuSvorstand .

Reste
j Damentuche , schwarz u. farb ,
| Costuraes - Stofie , neueste

Kammgarne [ Muster |
1 Staubmäntel - Stoffe

Corkskrew
Sammet , Plüsch

| Besatzartikel . 2265L *

Confection
i Jaquetts . Dollmann

Staubmäntel , Costumes
| Costum - ßöcke , Blousen .

C. Pelz , Kottbuser
Straße 4 .

Dell Sumatra 3. Vollblatt - Länge ,
fein in Brand und Geschmack ,

per Pfd . 1,1 « .

flllalc Berlin
Brnnncnstr . 190 . 295/1 *

Hochwaldparzcllcn ,
60jZhr . Bäume , direkt Bahn , idyllisch ,
Angelgelcgenheit , verk. bei kleiner An-
und Abzahlung . Auslassung sofort .
. 4ug . Puchert im Vorort Daben¬
dorf [ Potsd . Bahn ) . 3263L *

Vsrdsnü üer Sattler .
Ortsvervvaltung Lerlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die nächsten

Kranchen - Uersanrntlnnge »
am Sonnabend , den 87 . , Dienstag , den 3V . und Mittwoch , de »
31 . Mai 11 ) 03 , stattfinden . 156/16

Wagen- Branche . MS™»!
Die Branchcnvcrsainmlnng findet am Mittwoch , den

31 . Mai 1905 , abends H' l , Uhr , in den Arminhallen , Komman -
dantcnstr . 20, kleiner Saal , statt .

Wir richten an die Kollegen und Kolleginnen daö dringende Ersuchen ,
diese Versammlungen zu besuchen .

Bie Ortsverwaltnng .

» S

Blitz s Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei Weingarten , Gitschinerstr . 72,

Station im Hause . Empfiehlt :

1 Posten Monats- AnzQge, 1 Posten Monats -Paletots ,
1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

— — auch sür korpulente Herren passend . — —
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe wagen . 2941L *
Fahrgeld wird vergütet . • Bitte auf Hausnummer zu achten .

19 . BJehung 6. Kl . 212 . Kgl . lJrss . Lotterie .

Zlehonj : vom 25. Mal 3' 15, vormittags .
Nur Gewinne Uber 840 Mk. »In ! den bclrcffcnjcn

Kümmern In Klammem belgcIUgt ,
fOhne Gewähr . ) Kachdruck verboten ,

. 181 244 301 557 65 657 81 835 1024 611 58 15001 891
2058 294 331 402 13 17 699 L5001 7) 3 803 3060 IlOOOJ
155 402 11 78 692 4036 136 269 386 596 15001 765
Ö200 73 411 sSOOl 520 859 708 929 83 6052 76 149 240
430 [ 500] 66 522 657 790 873 7259 340 530 74 110 OOO]
«51 767 831 70 920 8244 664 9014 52 106 288 [ 5001 614
« 90 [ 5001 763 893 979
L 10008 290 15000 ) 787 929 11131 46 526 775 WO
£18017 102 UOÜO) 25 64 218 86 423 528 912 15001 13048
* 25 34 78 558 701 38 1 4092 99 218 27 15001 539 ( 10001
« 8 721 51 64 816 39 83 1 5757 854 1 6122 36 248 305
* 6 496 600 24 52 745 903 94 1 7022 104 31 32 204 410
S5 689 962 [ 5001 18003 490 522 662 707 74 812 68 02
09034 710 855 962 15001
• 20322 543 73 749 804 35 59 09 94 061 96 [ 30001
L1072 128 70 l 10061 207 89 365 13000) 608 1500) 51 88
« 8027 33 160 62 248 65 345 442 529 617 33 87 707 71
«14 83 88 23189 439 [ 3000] 84 508 056 78 700 814 33
«1 flOOOl 24176 238 15001 475 718 904 90 2 5207 23
559 411 588 [ 5001 832 751 26069 233 88 431 44 57 695
41000 ) 724 49 66 828 936 flOOOl 64 99 2 7090 147 480
517 841 937 2 8018 90 213 43 357 61 92 453 86 527 629
*0 962 2 9016 31 52 119 43 333 607 42 IIOUO) 636 46
590 873

30082 104 96 353 62 82 443 47 533 641 [ 500] 96 707
»59 72 3 1355 417 689 3 2100 226 418 37 533 48 71
«80 02 945 3 3205 11000) 305 524 130001 42 88 899 85
34O90 92 305 44 45 51 653 55 (500) 05 [30001 734 68
11 « » ] 965 3 5138 262 426 3 6025 51 202 405 49 580
«81 799 810 [ 5001 29 71 3 7240 130001 380 663 782 912
38082 123 391 435 63 570 88 609 774 1500 1 846 920
39064 129 358 514 32 64 67 882 82

40186 569 80 729 4 1009 53 102 321 24 11000) 545
SS 974 riÜOO) 42033 221 352 82 110001 404 flOOOl
807 618 46 797 878 4 3053 123 [ 10001 410 044 68 875
» 7 030 441 « 314 95 659 13000) 786 94 45128 209
473 604 46081 97 150 77 llOOül 206 309 406 788 4 7009
140 91 [ 5001 212 33 99 f5ÖÜl 449 600 18 91 763 906 68
48241 69 409 1500] 93 638 39 629 739 038 4 9206 462
« 3 545 867 901 00 I 50001

50104 590 652 90 829 927 5 1060 211 81 827 70
« 68 528 749 831 [ 500) 52106 480 623 58 74 824 78
<53005 24 28 128 64 87 213 51 454 522 752 93 876 916
15Ü0J 54069 176 230 91 314 [ 10001 440 59 87 625 59 609
14 95 829 55187 79 214 322 [ 3000) 451 575 638 793
« 38 95 912 56091 [ 10001 165 281 304 [ 16001 591 762
TO 57106 33 [ 5001 271 80 330 661 733 58183 342
13000] 78 556 88 110001 708 [ 1000] 968 58025 355 66
641 600 76 97 797 900

60021 rsOO) 152 230 374 469 «12 39 55 735 833 907
59 6 1 016 297 325 47 [ 10001 578 641 86 710 66 810 15001
62055 71 146 53 [ 5001 435 809 »47 6 3015 81 250 304
13000 ) 54 91 410 630 749 64 979 6 4004 11000) 98 284
£05 1500) 87 847 913 6 5001 87 259 334 11006) 490 511
939 73 6 6100 326 1500) 51 72 420 [ 506 ] 70 90 508 67
€67 784 868 6 7305 11000] 484 587 611 40 97 846 74
81 68343 501 761 931 [ äOOl 60211 [ 500) 31 40 3X5
LS [ 1000 I 492 868 795

70167 352 [ 6001 63 693 753 807 73 [ 30001 947
[ 7 1027 95 285 022 756 7 2001 51 80 187 335 52 61 443
£72 634 99 [ 1000) 741 858 985 73030 251 82 300 52
449 680 738 45 936 39 68 74145 237 522 57 70 732 1500)
803 13 58 92 [ 3000] 99 930 45 83 7 5038 51 52 78 170
90 388 Dl 566 722 860 019 7 6202 38 374 433 1500) 564
72 724 43 812 918 44 7 7652 69 810 7 8056 191 25,0 477
608 653 [ 30001 735 811 33 79100 44 233 32 506 11000)
60 700 900 90 130001

80061 88 III 86 413 825 55 15001 8 1042 84 233
T5001 482 737 [ 500] 844 88080 20O 416 98 752 8 3027
75 249 346 460 612 736 819 77 983 84103 81 3 « 63
437 93 682 737 63 820 42 13006 1 91 907 85601 7 97
13000] �17 [ 500] 75 482 97 502 25 89 605 777 [ 1000] 805
911 27 (30001 58 72 8 6001 04 88 212 336 497 506
110001 616 728 804 73 [ 10001 87125 75 408 sSOO) 572
672 1500) 897 901 77 90 8 8003 11000) 109 78 90 266
320 433 515 944 [ 5001 63 8 9088 121 265 82 335 1500)
429 92 567 642 11000) 796 870 936 46
, 9O05C 75 118 43 310 464 79 54« 724 31 [ 1000) 840
951 62 11600) 9 1064 142 360 428 44 681 92095 110
«7 381 16001 678 733 857 9 3051 68 81 192 ISOus 254

MMMWM > MWWMMWWbMWpMW « 0l mm401 1500) 514 11000) 48 [ 30001 51 [ 1000) 634 15001 9) 7
94050 414 W 773 880 950 95190 224 46 317 83 403 550
644 94 713 So 72 817 57 92 942 53 9 6132 200 90 413
527 59 615 50 88 790 804 9 7003 83 [ 3OÜ0I 274 319 37 SO
493 559 600 l 10001 57 770 9 8304 55 83 414 29 54 65
67 [ 5001 741 817 69 flÜÜO) 99031 332 63 408 0 585
619 25 93 700

100055 177 263 359 [ 5001 491 876 717 48 1 01190
256 332 402 5 58 546 59 655 778 [ 500) 846 1 02057
81 234 93 313 56 491 549 851 982 10P18 54 519 614
63 64 706 31 104115 62 268 326 35 I3V00) 592 819 70
837 105023 177 358 438 41 67 524 840 927 56 ( 10001
106024 273 83 467 525 608 13 1 07298 301 41 07 474
602 3 745 1 08023 69 133 42 356 401 42 648 720 821 023
009023 190 294 397 508 29 [ 10001 911

USiiU iö # 2 w iß [ Mi} SM

111199 226 353 71 4M 56 526 638 751 022 112034
45 99 118 [ 30001 20 325 442 57 15001 519 815 [ 5001 132
805 73 79 113017 21 124 279 13000) 673 82 114007
67 95 213 42 336 42 50 457 1500) 713 44 810 977 115072
158 249 76 335 448 83 15001 99 555 721 68 876 116021
185 338 555 773 916 [ 10001 117102 305 41 1600 1 562
74 81 673 1500 ) 738 88 895 988 118045 64 228 34 43
388 495 611 774 860 119131 222 507 712 932 63 1500 )

120054 152 313 14 672 758 810 921 12 1 337 64
589 635 riOOpl 723 870 1 22053 135 338 84 94 462 64
88 665 13000 ) 916 1 2 3034 69 1500) 82 145 285 92 619
8) 2 919 [ 5001 124012 211 18 55 68 11000 ] 93 614
[ 500) 47 1 25075 170 15001 268 [ 10 000 ) 343 58
11000) 403 9 79 528 662 15001 750 13000) 885 903
126137 223 448 62 89 516 811 89 914 37 1 27087 103
24 312 [5001 14 431 519 629 837 89 110001 128014
84 310 89 500 49 742 51 129066 85 129 38 292 08
355 760 876 911 68 82 130001

_ _ _

130295 301 68 437 83 567 050 714 894 97 900
13 1053 144 216 55 530 70 894 715 25 875 962 1 3 2074
770 813 914 1 33073 134 [5001 39 247 72 78 356 64
( 5001 515 628 71 78 99 730 994 1 3 4542 180001 86 692
720 1 35054 169 79 261 313 429 620 37 75 745 64 880
964 81 [ öuul 13 6008 91 158 238 374 442 562 723 56
917 67 1 37139 465 71 74 540 917 1 3 8028 85 122
[ 1000 s 24 110001 63 66 436 627 956 85 1 39122 [ 2000s
35 37 40 90 271 507 53 636 52 731 848

140123 423 44 738 9) 7 65 1 4 1 011 63 125 26 270
326 94 495 502 88 11000 1 98 900 18 44 1 42003 107 50
206 346 87 612 700 [ 5001 84 879 979 1 43088 238 469
78 507 920 1 44052 144 91 11000) 228 130001 336 40
515 40 624 31 951 145020 153 72 279 352 696 655 59
908 1 46064 334 54 [ 30001 406 609 883 939 >10001
147245 | 50ü| 365 [ 5001 738 43 83 93 11000 ) 828 66 95
148266 325 827 997 [ 30001 149211 390 472 553
[ 40 OOO | 604 749

15 0055 142 93 430 79 603 26 1 5 1078 155 279 422
44 733 43 983 1 52058 135 335 54 62 555 855 56
153449 78 564 637 1 54074 113 (5001 294 [ 30001 463
602 79 709 32 91 155040 68 389 449 528 70 823
156284 72 389 801 97 914 1500 1 82 96 1 57110 47 323
713 28 [ 5001 158019 39 43 [ 5001 257 . 322 I10001 51
820 909 1 59333 410 653 9 1 762 76 802 033

160008 50 60 108 243 404 8 52 I3üu0 | 060 [ 30001
853 1 61126 68 464 656 737 879 907 [ 5C01 67 102059
134 238 347 I10OOI 403 90 511 651 803 3« [ 1000 ]
163605 140 658 86 707 [ 3000) 27 66 92 824 975 13000 ]
164104 217 340 5§ 502 ( 5001 744 11000 ) 991 165059
171 41« 804 58 >1 75 916 45 47 [ 500) 166205,23 64
575 621 38 [ 5001 167090 197 852 168210 301 53
457 90 886 916 26 1 69058 117 35 87 320 600 49 790

170192 286 478 570 76 11006 1 739 50 856 78 [ 500 ]
948 75 1 7 1018 314 401 30 510 60 80 758 819 33 110001
172013 166 351 54 422 662 853 75 78 997 173103
69 374 83 [ 10001 816 1 74340 829 30 55 75 77 81 932
175117 69 5 « 758 841 67 81 942 70 1 7 6080 127 322
555 79 807 914 59 177245 807 50 80 1 7 Ö048 204 29
82 354 737 60 75 893 179388 405 [ 500) 14 506 96 603
63 73 949 91 i

180043 271 375 93 413 90 504 37 62 604 824 68 969
77 181009 108 £30001 43 470 601 882 017 79 15001
182131 77 253 637 45 [ 1000) 86 788 87 183220 Old
AOÜOJ 184022 67 III 51 4M 48 64 569 796 893 01U
185231 [ 30001 69 [ 3000] 364 479 602 [ 5001 811 20 55
186053 i>7 215 02 520 51 82 603 71 flOOO) 741 83 042
[ 1000 ) 187021 51 216 17 07 573 110001 74 79 828 716
57 55 908 9

'
iäßoSd 127 320 37 432 509 18 97 612 863

97 917 18901m 164 288 06 383 Ol 502 Ä [ 5001
"
24

[ 5001 949 IIOOOI '
190028 399 419 614 20 741 191169 226 388 547

C5 75 615 11000) 76 95 710 949 1 92230 62 332 87 731
888 998 193015 132 47 59 £30001 587 89 £500 ) 964
194178 [ 500 ) 427 545 53 67 71 614 1 9 5030 265 72
[ 30001 461 543 678 750 813 1 96108 11000) 78 22a
[ 5001 317 96 810 776 [ 1600] 95 881 961 87 197132 255
80 309 674 92 710 40 879 1 98056 283 310 88 487 626
72 [5001 750 50 72 So 931 38 97 1 99101 247 50 61 330
35 [ 3000! 56 [ 5001 581 90 663 808 928 I 10001

20 0050 63 67 145 47 337 564 66 621 927 69 [ 6001
201053 103 8 345 [ 30001 69 589 130001 778 202048
177 2*2 836 959 [ 1000) 203073 173 [ 10001 292 317 30
484 508 672 84 788 2 04101 11 84 254 430 626 läOO]
71 863 98 205043 69 [ 10001 145 336 00 426 96
20 6043 174 87 224 30 89 570 617 81 807 943 1500) 62
20 7035 1500) 174 1600) 82 478 15001 544 792 öS
208030 83 122 329 30 407 588 [ 5001 96 1500) 734
209053 [ 5001 232 [ 10001 300 684 86 792 862

2 1 0081 187 210 44 46 327 56 67 853 932 [ 30001
211035 [ 30001 55 86 136 559 603 4 12 20 79 730 857
1500) 2121 SS 210 53 82 309 642 765 865 94 904 44
2 1 3223 51 374 403 [ 5001 678 704 849 918 42 214067
fftOO) 115 62 251 58 312 42 599 602 31 945 2 1 5030 117
i)4 09 333 440 505 83 ( 29 785 834 83 974 80 2 1 626 «
314 570 748 2 1 7155 3l5 Lo LL3 tzrg ( iojo | 700 844 63
75 84 21 8010 28 64 129 401 18 60 878 13000 ) 930
219079 270 338 52 400 29 48 87 710 836 925 29

220103 524 2? 008 780 865 913 iM 74 221U0
21 65 83 110001 JD8 40 490 559 070 741 44 886 [ 10001
931 222018 378 [ 5001 418 520 604 [ 5001 883 92
223021 205 87 396 458 645

Im Oewlnnradu verbliebem 1 Prämie 4 300 000 M. ,
1 Gewinn 4 150 000, 1 4 100 000, 3 4 30 000, 4 4 U OÜQ,
uivmiiim & tmiäimwtffi '

16 , ' /icbnTig 6. KI . 212 . Kg! . L' tss , Lotterie .

Ziehung vom 25. Mal 1905, naebmlllagf ,
Kor Gewinne Uber 240 Uk. lind den betrettenden

Kummern tn Klammern beigefügt
( Ohne Gewähr . ] Kachdruck verboten .

171 290 405 605 19 90 603 94 814 23 57 942 [ 3000)
78 13000) 93 1 002 57 84 142 211 812 82 2075 94 238
11000) 368 405 621 87 706 826 3170 [ 5001 84 130001 202
SU 78 335 72 482 550 757 902 16 4012 187 15001 309
418 37 628 8074 166 [ 3000] 98 [ 10001 229 43 71 449
525 613 832 6045 115 259 150001 69 71 335 563 814
07 7129 13000] 96 343 414 547 8015 44 215 32 [ 1000 1
355 504 653 770 871 937 63 9042 96 220 [ 1000) 304 20
405 29 32 110001 64 [500] 967

10151 238 678 753 11000 ) 11130 07 551 738 48
64 968 1 2191 368 82 515 693 788 880 1500) 82 905
£500) 45 68 1 3017 25 132 258 649 834 919 1 4192 329
[ 1060 ) 420 501 702 936 1 5157 205 11000) 408 621 43
82 633 34 [ 500) 81 769 929 59 05 1 6081 502 674 720
[ 10001 21 99 835 1 7007 28 192 336 [ 1000] 59
[ 100 000 ] 490 523 63 624 1 8150 [ 5001 301 20 74
130 OOO ) 477 532 642 738 91 824 56 1 90U 114 493
£09 50 [ 5001 647 49 926 130001

20048 299 440 511 16 641 765 [ 5001 809 911 21130
02 288 392 418 646 814 915 [ 10001 90 2 2072 322 77
604 710 33 962 85 2 3030 63 117 376 451 82 798
24000 116 263 78 706 23 93 £ 50001 26321 529 765 82
907 2 6040 67 1600) 85 213 58 77 347 647 68 78 710
40 82 85 852 2 7056 110001 166 95 275 [ 1000] 79 457
11000 ) 761 99 944 60 72 13000 ) 28050 63 284 404 656
73 717 860 29171 293 341 60 724 [ 500] 89 881

3 O019 39 71 81 108 19 311 424 25 643 724 66 852
921 26 3 1351 80 401 71 579 1500] 882 40 937 71 32087
436 58 698 658 77 730 33127 231 73 86 756 3 4004
73 450 84 623 857 [ 10001 904 [ 10001 18 3 5021 189 238
362 77 549 [ 5901 98 661 951 36022 137 231 72 562
81 1500) 846 3 7053 106 14 13000 ) 83 78 92 215 21 96
392 [ 5001 97 490 539 646 815 982 38180 459 678 795
879 908 21 58 [ 5001 39250 [ 10001 324 1500) 35 411 743

40040 71 74 11000) 125 29 208 82 97 363 451 509
12 15001 17 10 63 743 933 37 52 4 1099 124 1500] 63 213
14 493 514 96 777 926 4 2012 69 137 £1000) 301 15 623
•79 718 20 06 810 43199 615 701 23 807 959 [ K*»)
44156 15001 241 871 45074 194 211 372 412 657 761
035 4 6013 26 40 77 112 15001 644 788 91 [ 500) 861 956
47008 60 153 [ 500] 428 54 675 1600) 871 1500 ) 96 48969
305 25 437 [ 5001 502 86 92 734 848 4S09S 3b « 333
822 913

50206 331 43 43 44a 610 05 85 759 824 940 74 5 1061
257 405 17 88 535 77 1500) 098 1500) 802 52185 249
680 725 929 [ 5001 53180 248 506 11000) 86 685 733
801 57 85 94« 54233 11000) 56 1500) 73 403 28 SU 902
55196 245 359 422 74 632 773 913 98 13060) 5 6075 199
215 69 15001 300 567 13000) 57032 73 82 144 61 70 489
671 ( 500) 713 75 [ 5001 58055 95 197 345 71 73 411
544 70 710 65 823 45 68 5Ö142 [ 10001 258 150S£ 3Ö3
tjlS 865 98 99

60023 132 243 406 [ 30001 547 75 008 17 [ 10001 47
60 81 110001 722 874 967 110001 61192 £1000 ) 243
1500 ) 477 515 [ 5001 801 914 71 76 6 2006 482 514 645
65 730 63036 109 »8 256 13000 ) 67 83 416 740 81
64050 114 18 49 79 94 290 313 401 612 66 722 896
65160 61 273 310 93 [ 5001 670 606 832 15001 78 911 99
66067 11000] 102 58 253 577 812 25 906 85 £1600)
67024 74 150 259 83 320 44 570 787 839 928 68115
410 23 685 742 888 902 91 [ 10001 69363 73 74 88
11000 ) 555 68 82 620 60 73 708 42 55 922 28

70202 19 [ 3000) 313 462 [ 1000 s 911 73 7 X017
64 305 8 608 [ 3000 1 33 607 8 15 98 110001 783 7 « 600
16 679 780 819 [ 1000) 23 44 7 3017 116 89 255 64
13000 ] 498 604 [ 5001 22 751 93 927 61 84 82 90 7 4169
259 72 677 91 733 69 825 70 7 5000 197 339 13000 ) 833
35 r 1000) 82 955 7 6143 284 110001 603 63 861 89
7 7040 105 11000 ) 9 566 630 729 06 844 7 8011 1500J
J8 130 316 596 769 814 32 34 56 956 68 7 9078 382 605
813 98 fSDOl 933 88

80 105 27 54 75 88 240 67 316 63 13006) 436 560
[ 500) 87 658 700 829 983 8 1035 77 146 Sü 473 613 [ 500J
714 20 848 990 8 2205 430 524 615 92 714 43 901 5 51
83001 206 43 429 536 47 919 1500) 84021 83 130 631
66 85102 1500) 16 212 33 13000 1 93 377 430 84 85 528
625 49 51 815 8 6077 96 304 86 408 15 38 74 539 1500)
47 ( 10001 626 50 92 836 914 87130 417 34 11000 ) 59
740 908, 8 8471 607 49 607 66 960 89103 318 469
15001 582 600 720 931 09

9 0058 9Q 13000 [ 91 385 459 575 709 73 9 1029 128
241 371 92057 139 343 488 96 15001 610 45 74 OOS
732 883 9 3306 420 36 51 702 ( 500 1 840 70 9 4053
190 202 45 422 77 94 568 78 600 9 5229 49 400 531 89
628 785 J 5001 99 | 5Ü01 859 958 9 6021 151 308 81 453
754 9 7080 230 IsOOül 368 91 403 öS SO 556 704 956
98029 121 492 550 638 700 19 60 99136 13000) 221
23 3) 7 443 561 627 719 800 971

100375 >500) 525 805 76 909 1 01,022 20 373 97
565 888 96 954 69 102052 13000 ) 77 250 326 595 628
64 84 771 80 84 901 103074 201 53 1500) 325 661 74
692 [ 500 ) 709 18 63 935 104077 137 285 338 487 090
[ 5001 788 875 1 05069 175 300 559 15001 753 1 06197
471 626 707 82 920 29 1 07052 75 ) 73 465 [ 10001 83
[ 5001 615 02 709 95 820 930 1 08032 1) 3 11000) 55
476 522 43 862 £5001 916 109375 95 532 1500) 835 61
»J6 [ 16001

110123 203 lilüi 27. tü 23 525 LSftO 251 77

[ 5001 859 920 87 112081 127 895 540 710 [ 3000] 802
42 63 1500) 99 902 42 [ 500) 113009 158 95 206 98
548 63 612 37 71 731 907 114045 164 210 46 52 99
398 438 673 80 1500) 88 711 41 843 15001 923 16001 65
115112 301 15001 558 73 670 116127 29 35 11000]
230 483 6M 65 962 13000] 117146 377 530 847 719 32
979 93 118168 96 536 654 99 788 92 847 1500) 926
[ 3000] 119084 102 78 1500] 275 707 886

120076 91 735 1 2 1 064 106 36 [ 5000 ) 261 349
593 [ 3000] 633 46 789 920 23 1 22365 455 503 885 725
909 22 48 130001 123205 347 457 702 80 90 826 945
73 1 24017 47 212 431 834 51 991 125132 63 15001
442 503 766 73 1 26098 [ 30001 370 89 401 25 687 722
65 932 91 127108 214 399 639 613 818 952 [ 500] 94
128114 69 223 337 44 584 13000 ) 881 831 71 972
129004 105 44 260 457 559 61 816

130176 276 400 528 41 [ 600] 612 11000] 86 732 839
44 904 1 3 1020 71 90 157 677 728 843 85 946 1 32018
56 391 619 38 80 775 815 [ 5001 942 53 [ 10001 133051
193 257 341 426 520 55 676 851 52 [ 5001 986 1 34243
13000) 337 636 96 920 44 69 [ 5001 135058 412 691'
754 848 [ 3000] 94 915 1 36187 314 679 791 830 1 37023
45 63 HO 83 335 82 84 409 32 35 537 662 707 78 883
958 89 1 3 8033 142 236 393 [ 5001 764 88J600 ] 93 875
076 1 39051 113 70 11000] 291 1500) 427 43 63 635
M G08 26 714 935

140037 [ 30001 85 241 [ 5001 411 21 31 72 624 44 67)
87 783 867 141003 222 512 [ 5001 616 701 38 81 008
142163 fSOO] 205 60 325 454 69 88 92 688 [ 8001 855
11000) 949 67 1 43036 15001 82 102 336 607 62 732
59 933 riOOO) 144293 505 [ 3000] 68 740 823 948
145151 298 365 82 417 24 648 83 744 959 1 46048
308 88 447 110001 618 50 782 828 29 50 986 147380
805 94 971 148056 [ 30001 187 322 422 40 660 75 728
014 98 149092 134 269 [5001 395 410 94 562 776 910

150006 383 782 988 1 5 1016 35 93 241 02 537.
804 88 727 1500) 902 93 1 52095 373 625 724 91 11000) ;
885 153014 32 113 68 294 505 11000) 25 724 63 154001
41 149 517 658 757 1 55159 237 82 345 [ 500] 453 802-
4 946 88 156107 71 382 509 13000) 703 838 86 157010
18 62 97 345 458 807 84 87 927 66 1 58098 178 204 386
UOOO) 432 86 551 05 716 41 826 1 59225 81 650 748
858 80 930 13000) - ■

160191 391 tflO 376 - 7I5 837 06 UOOO) 91 161003
260 398 647 64 764 815 50 04 162010 607 24 860 82
168322 534 7öS 4 84 900 42 85 1 64043 47 62 262 11000) .
66 88 317 25 450 [ 500] 604 66 032 58 818 [ 800] 90 »
165124 295 357 76 432 658 90 728 44 828 952 1 66047 .
113 44 326 67 8» 469 503 633 1500] 974 1 67151 36U
77 [ 1000) 642. 78" 844 78 944 168025 54 65 131 I3000 £
403 558 657 77 924 1 69078 154 250 508 749 823 79 937,

170123 15001 259 339 44 472 549 82 706 847 6t
81 922 1500] 171045 [ 500] 115 299 358 88 92 [ 5001 429z
74 662 860 «6 13000] 909 28 1 72057 406 12 585 879-
173459 1500) 532 644 174061 184 13000) 215 62 499'
694 621 708 955 17S238 364 [ 500] 606 21 1500] 85'
807 22 974 90 176107 40 279 446 763 66 980 [ 3D01J
177009 122 25 53 TD 354 403 59 512 642 1500) 722 93.
866 82 959 [ 500] 178023 110 632 46 780 [ 500 J 879 931-
179052 102 33 406 30 710 006 66 [ 500] 81 >

„ ,180202 75 342 86 038 872 948 181040 201 60.
68 [ 3000] 575 603 81 790 935 182072 240 343 60 526'
751 883 972 1 83045 103 7 13 330 93 468 13000] 92 «
184250 61 423 49 632 67 84 185338 44 449 88 527)
706 [ 500) 068 1 86173 79 207 498 690 670 1500) 963'
187034 378 420 48 97 623 916 188068 104 255 99
360 528 787 880 [ 1000] 70 1 89028 289 353 55 76 86'
430 13000] 58 538 55 608 885 15000 ) 71 90
. 190056 119 29 89 291 465 82 601 94 719 [ SOOh
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Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Fu <s • Abteilung : Landsbercer Allee T. VII. 5088 .
Fluchen - „ Frieden - Straeae 08 . T. VII. 1670 ,
Unere Orlglnal - Abzng - Flaschenblcre in fast allen

Kolonlalwaren - Handlniigrcn . 17321 . *

Hugen auf !
Wir empfehlen :

I Posten getragene Herrcn - Psletots
1 Posten getragene Herren - Anröge
! Posten getragene Hosen
1 Posten getragene Ochröclfls u. Rockanzüge

treu des feinsten Herrscnaften und Kavalieren , Nur kufie Zeit
getragene Monatssachen spottbillig .

Hüte . Verkaufzü mäßigen, streng festen Preisen schirme .

fbegr . 1875 |Gegr . 1875

Max Kaplan
1 Friedrichstraße 1.

Haß- Anferligung in allen Preislagen »nil bekannter CPle .

Sommer-Paletots , « « M. 15, 16, 18, 20, 24 . . .

% Sommer-Palelots , StX�S ™r ° a M. 42

Wäsche .

Jackett-Anzüge IMiMjS . lL . . .
Entzückende Neuheiten

in CÄnabeu . Ciardci ' obe .

Leictite Sommer- Jacketts | «j . Krawatten!
in Liiisfrc , Alpacca usw . von

Zugleich machen wir auf unsere Ab¬
teilung neuer Garderobe aufmerksam .

Ja Wälld , Herren u . Knaben - Garderoben

Hauptgeschäft ; Chsussecstr . 80 Z.
2. Geschäft ; Prinzenstr 17, a. d. Wasscrlhorstr .

3. OeschSltt Qr. Frankfurterstr . !(t>, a. d. Andrcassti .

Achtung ! 31822 * Achtons : k

Deutsches Wirtshaus jEÄ ; n .
Empfehle meine sämtlichen Lokalitäten ben Parteigenossen , Aewerkschasten

und Vereinen zur geneigten Benutzung bei Lersammlungrn und Autflügen .
Angenehmer Familienausenthalt . — Jeden Sonntag : Grosser Ball . I

Kinderwagen - Bazar „Baby".
Größtes Spezialhaus

für 82742 *

Kinderwagen n. Sportwagen.
JVIctaUbcttrtcllcn

auch für Erwachsene .

12 . 00 , 15 . 00 , 18 . 00 , 22 . 50 —90 . 00 .

AUerbilligste Kooaapreldc , auch bei größeren
Kntcnzahlungcn .

I . Lager ; IiiTalldcnstp . 160 , anderBnmnenstrabe .
2. n Ilrunneiistp . 02 , an der Nägenerstrage .
3. „ aolnlollvndoi ' rvU ' eftr . Ls Nuinmerachten .
4. „ Ito » ! » » vl » te >. 18 , an der Turmslrasje .
5. „ Belle - Alllancestr . l07,am Qaßcfch . Iot .
8. „ Tauon » len » tr . 7a , anbei - Äüvnbergevuratze .
7. „ Ornnlcnstr . 31 , an der Adawcrlstraszc .
8. „ Frunlcfarterstr . 115 , a, b. Stnbveaäftcafe «,
8. „ Spandau , Ilavclulr . 20 .

Ausflügler »
empfthlen wir folgende

Special - Harten
der Umgebung Lerttns .

Bernau - Dicsenthcil , Lanle - Lieputtz - und
Wand! itz - See . . . . .1 M.

Bukow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .7S Pf .

Eberswalde und Umgegend
75 Ps. und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Ps.
Freienwalde - Falkenberg . . 75 „
Freienwalde , Wriezen , Oderberg ,

Brodowin

. . . . . .
1 M.

FriedrichSbagen , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Pj .

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 8- , 5- u. L- sarbig 2S, 50, 75 Ps .
und t M.

Königswuslerhausen und Umgegend
ösarbig . . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel :c.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Pf .
Potsdam und Werder . . . IM .
Rüdersdorser Kalkberge , Umgegend

von Woltcrsdorsu . Erkner 75 Ps.
Sprecwald mit praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .75 Pf .
Straujzbcrg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps

Ferner empfehlen wir :
Wanderdiich für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zit -
sammelt . . . . . .5,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber¬
lins , umfaßt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
KönigSwusterhaufen . . 1,50 M.

II Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebung Berlins ' bis Branden -
bürg a. H. , Sleudal . Tangcrmünde ,
Reu - Ruppin , Neu- Sirclitz 2,00 M.

III . Teil ; Oestlichc Hälfte der Um-
gebung Berlins bis Eberswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben . Sprecwald , Muskau 2,50 M.
Diefe Wanderbücher bieten Pracht -

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 284/14 *

Uillig UM
Berlin SW . 68 ,

lilndcnstr . 60 , L - aden .

Große Ketten 12 M.
( t ' tnb . t ' Untnbctt , zwei «itl -n» mit

gercixiafen » uu - n Federn def
« usto » Lustig . Berlin
(iraje 46 . Oteltlifte fofi -nfiei . Biel »

V «nerkennnns�scku - lbeu . �

Dr . Simmel , ES"S;
Spezialarzt sür 98/10 ,

Haut - und Hurnloldcn .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4

[ ( leine /inzeigen .
t tS Buchstaben zählt n doppelt . JW

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bisliUbr ,
In der Hauptexpedltlon L/�den -

strasse69 bis S Uhr angenommen .

: hsto �3
eerden Jf \
irlin Av . S
** jMi
Mm

Verkäufe .

Sieppdeden billigst Febril Große
granksurterstraß « 9, parterre . - f37 »
�Teppiche mtiFarbensehIcrn Fabrik »
Niederlage Große Kranksurl ers »«le 9.
parterte . . . . . .

Gardtnenhmis Große Ftanlsiirler «
slraße 9, parterre . _ 737 *

Fahrräder , Teilzahlungen . In .
vaudcnftraße 148 ( Eingang Berg .
straße ) , Große Fraiitsurterslrabe 5«,
S. ' nlitzcrstraßc 40. _ 544K *

Spart ! Knust Pfandleihhaus
Weidenweg neunzehn staunenerrcgend
sommerpaletotS , Jackellanzüge , Da -
menlonsemon , AuSsteuerwäsche . Braut -
betten , Vermiewngsbctt , Fenster -
vorhänge , Steppdecken , Teppiche , Bei ».
inlette , Regutatoren , Frcischwinger ,
Taschenuhren , Berschicdencs , Trau -
riuge . _ t27 *

Gardinen — Stores — Tüllbett '
decken — nur beste Qualitäten —
enorm billig I Gardinen - Versandhaus ,
Jerulalemerskaß « 12, nahe Dönhots -
platz . 547K *

Sofa » , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
AudreaSstraße 38. _

54SK '

Teppich « ! ( sehlerhaste ) tff allen
Größe » sür die Hälste de » Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

« üstriuerplah 7 . Psandlelhe ,
billige Einkanssquell » sür Waren aller
Art .

_ _
570K *

Gardinen , Teppiche . Tischdecken
Steppdecken , Betten , Bettwäsche , Leib «
Wäsche, Anzüge , Wanduhren . Taschen -
ulken , Ketten , Ringe usw. spottbillig
Pfandleihe Küsirinerplatz 7, b89K *

Gardtncureste , spottbillig , 1 bi »
4 Fenster passend , in dem Gardinen -
Favrlk - Lager 80 Grüner Weg 80.
( Kein Laden . ) Eingang vom Flur .

Betten , Bettwäsche , Steppdecken '
Teppiche ocrkaust Leihhans . Oranien -
ftraße 177, Ecke Adalbertftraße . l52 «K*

Herrenanzüge , Ueberzicher , wenig
getragefie Monatsgardcrobe von
5 Mark an , große Auswahl sürtede
Figur , elegante , nicht abgeholte Maß .
fachen kaust man am billigsten au »
erster Ouelle direkt nur beim

Echueidermeisler Fürstenzelt . Rosen .
- hnlnstraße 15, III . Kein Laden I

Ltuoleum - Läuser , Reste , Linoleum .

Haus , Große Franksurterslraße 45. *

CwfiflÖS . MdsttelU . :

OSlübclverkaiif in meiner Rtöbel
jabril Wallstraße 80/8t , nahe Spittel -
marlt . Infolge de » großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte imd verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleidcrspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel .
bctlstclle mit gedermatratze und
lleillisscn 86. Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70. Waschtoilcite 20. Ruhe .
beit 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei. _ 18/ '

SNvnatSanjüge von 6,00 an
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gchrockanzüge vor
12,00 an , Fracks von 2,50 an , arul
für korpulente Figuren . Neue Garde
robc zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Psandlcihen verfallene
Sacken . Naß . Mulackslraßc 14. 1948b *

feinsten Maßstoffen 0 —12 Mark .

Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden LI. Keine Filiale ». M2ft *

Köpenick , Hcrrenhüte , steif 185 ,
Deckelmützcn 85, Wäsche , Krawatten ,
«ahnhosstraße 15, 58VK *

Hochvornchine Herrenanzüge ,
Sommerpaletot » , feinsten Maßstosfen
herrührend 18 —38,00 , Täglich , auch
Soiiiitagverkaus . Deutsches Versand -
haus , Jagerstraße 63, J. 59111 *

AäliköcherhaiiS ! Zweiloch gas -
kocherl 8,00 . Geschlossene Gaskocher
5,00 . Gasbügelapparat l GaSplätt -
eisen spottbillig l Petroleumkocher - ,
zweiflammlg 2,00 . 32 Wallnevtheater .
slraße 32. ( BeleuchtungSbaus j) Woh »
tauer . Ö96JI *

Restauration , Fabrikgeschäst , au «.
nahmsweise spottbillig . Brauereihülse ,
800,00 , auch für Anfänger passend .
Er - sragen Lebuserftraße 3, Lokal 8/8

Nähmaschinen , sämtliche Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich ein «
Mark , gebrauchte zwölf Mark . Acker -
slraße 113, Wicncrstraße 6. 19S0b

Milchgeschäft Krankheit halber .
FabriNicseruiig . Auslmist Bäckercl"

st,
' "

Mittenwalderstraßc 44. 7112 *

Klaffiker . 42 Leincnbände mit
Regal , umstätidchawer sür 36,00 zu
verkauseii Wcschiorstraße 35, III ,
Adlen

_
f « *

Petroleumkocher ! zweiflaminig
2,00 1 Emaillekochcr I ZweilochgaS -
kochcr 13,00 , Gasbügclapparate ! Gas -
plätteisen , spottbillig I BronzegaS -
krönen ! 6. 00. Wohlauer , Wallner¬
theaterstraß « 32, GaskocherhauS !

>jigarrcnaeschäft , gute Lauigegcnd ,
sür 500 zu verkansen . Mariannen -
ftraße 3, Zigarrcngcschäst . lS7Sb

Zimmer .
Möblierte » Zimmer vermietet

Müller , Boxhagenerstraße 3. fZl
Soliden Teilnehmer zu inöbliericm

Flurzimmcr sucht Kaden ,
straße 109 IN .

Skalitzcr
8/5

�rdeitsmarkt .

Stollenzesued « .
Blinder Swhljlechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgcltesett . A. Gläser , Mulack -
straße 27.

_
1168b

T ischlergesclle . AM solcher sucht
eilt jüngerer Geselle per 1. Juni oder
Juli Stelle sür ein Jahr , um die
Sprache zu lernen . Feinere Möbel -
arbeit gew. Briese mit Angabe von
Lohn und Bedingungen an Snefr
kerövend E. Petersen . Ad. I . Mikkcb
sen. Vinderup St . Dünmiark . Dä
nische Korrespondenz . _ S92K '

Stellenangebote .
Nebeuverdienst für jedermann .

Auskunst kostenlos . Herm . Wols ,
Zwickau . Retchsstraße 44. 568 # *

Zwei ersttlassige Schristhauer
werden sosort verlangt , nur beste
Arbeiter gegen tarismäßigen Lohn .
A. Macher u. Co Westend . 5Z3K *

G. n »lt Schri fthauer , nur lüch -
vorschreiben kann ,
Wlldner , Beussel -

_ +72
I tüchttge , verlangt 55

penick, Kaiser Wilhclmstratzc 10. 220/13

tigcn , der stött
verlangt Daniel
straße� _

Blaser ,

Lauffnnaeu verlangt
Georgenkirchstraße 1.

Mottenpiatteu !
MB 19858
Motlentuacln I

Klosettsteine I Flicgcnsänger 1 spotr
billig ! Handelsleute , Haustererilmen
verlangt : OstermannS chemische Fabrik ,
Zchönhaulerallee 141.

_ +52

Schürzen < Näherinnen aus alle
Arien sucht galkenstein , Leibniz -
Iwaße 29, +125

Hrrren - Oberhemden - Arbeiterimien ,i *! . . .
Lejbuiz -

_ +125

Schul -

geübte , sucht galkenstein ,
straße 29.

_ _

Lehrmädchen mit guter
bildung bei monailichcr Vergütung
sosort gesucht . Meldungen mir in
Begleitung der Eltern oder des Vor -
mundcs mittags 1 —2 oder abends
8 —9 Uhr . A. Jaudorf u. Co. , Belle -
a lliancestraße 1/2. _ _ 590k *

Tkn « varockuergolderin verlangt
sofort F. Brandtner . Wcißcnsee ,
HcinerSdorfer Weg 13/14 . 1974b *

Yen ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 40 Bf . pr , ZeUe .

Der Bau Zimmermann in Rix -
dors , Kticsebeckstr . 64, ist gesperrt .
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher gc-
zahlten Tarif einzuhalten .

,Isloll8iö ' Mkller .
Die Kollegen der Firma Bock -

ftaUcr befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Finnen noch
Difscrenzeit bestehen , bitten wir , sich
auf den Bauten ». die blaue gc -
stempelte Arbeits . Kontrollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
AnderSsarbiae Karten sind zu ver «
Nichten . 83/8 *

Korbmacher .
Die Kollegen von Franke . Waldemar »

straße 18, befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten . _

TeppieMer !
Der Zuzug nach den Tcppichsabriken

von Feivisch , Treptow , Köpnicker
Lmidst. r . 28/29 , Benjamin u. <£o. .
Welchiorstr . 23, und R» d . Baader .
Bethanicn - User 6, ist sernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite -
rinnen
197/11 *

im Streit befinden .
Die Ttreiklettung .

Mig ! SiiÄiter
iiDd BaiiAiter !

Die Schmiede , Fahrstuhlsührer und
Maschinisten bei der Firma Held u.
Franke befinden sich im Ausstand .
Di - Firma weigert sich, mit der Or -
gauisatton zu verhandeln .

Wenn die Difierenzcn beigelegt sind .
werden an unsere Kollegen Legiti .
mattonskarten in brauner Farbe aus .
gegeben . ES wird gut fei«, wcim die
Bauarbeiter nach dieier - Kart « fragen .
Dieselbe muß den OrganisationS »
stempel tragen . 176/12 *
Zeutral - Pcrband der Schmiede .

Verwaltnngsstclle Berlin .

Span » Nj - hbciu , Berlin . Lür de » Sistgep L- To. , Berlig SW .
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Fünfter deutscher Gewerkschafts -
Kongretz .

Köln a. Rh . , 24 . Mai .
Dritter Verhandlungstag .

Nachmittags sitzuug .
DaS Schlußwort erhält der . Referent Neichstags - Mgeordneter

v. Elm . Er bittet , samtliche Zusatzanträge abzulehnen . Zur Be .
griindung führte er aus : Schultzli selbst hat gesagt , er wolle nicht
verlangen , alle Angestellten aus ihren Reihen zu nehmen . Aber er
mutet dem Kongreß zu , zu beschließen , daß die Genossenschaften nur
durch den Arbeitsnachweis der betreffenden Organisationen
ArbeitSIräftc beziehen dürfen . Damit wäre jede Möglichkeit
der Anstellung Gemaßregelter ausgeschlossen . ( Sehr wahr I)
Auch besteht nicht in allen Gewerben ein gut funktionierender
gewerkschaftlicher Arbeitsnachweis . Wenn in einzelnen Berufen ein
solcher besteht , kann der Tarifvertrag den Zwang zu seiner Benutzung
konstituieren . Undurchführbar ist auch die Forderung nach An -
erkcnitung nicht nur der Tarife , sondern auch aller GewerkschaftS -
forderungen durch die Genossenschaften . DaS wäre ein Ausnahme -
gcsetz gegen die Genossenschaften . Ihr sagt , wir seien gleich den
Kapitalisten , die fragen , warum die Arbeiter gerade zuerst
an sie Forderungen stellen , aber die Genossenschaften zahlen
schon jetzt durchschnittlich weit mehr als die Privatbetriebe . <Sehr
wahr I) Man kann nicht gegen sie den Arbeitern einen Freibrief
für alle Forderungen geben . sZurufe : Fordeningen allgemeinen
Charakters I) Das ist ein höchst unbestimmter Begriff . Wollen die
Gewerkschaftler in den Geiioffenschaften mehr durchsetzen , als sie in
den Privatbetrieben erreichen können , so kann das nur auf dein
Wege einer Verständigung freundschaftlichen Charakters bewirkt
iverden , aber nicht mit Hülfe eines Befehls vom GewerkschaftS -
kongreß . — Für die Unterstützung von Produktivgenossen -
schnften sind die Voraussetzungen , die ich verlange , im -
bedingt notwendig . Produktivgenossenschaften werden meist ohne
eine Ahnung von den wirtschaftlichen Bedingungen und tatsächlichen
Verhältnissen gegründet . Da muß wenigstens eine Instanz über die

Berechtigung der Griindung urteilen , der Borstand des Zentral -
Verbandes . ES muß fenier unbedingt verlangt werden , daß die
Produktivgenossenschaften ihre Ueberschnsse im geiverkschastlichen oder

genossenschaftlichen Interesse verwenden . Sonst dient die Macht der

gesamten Arbeiterschaft den Privatinteressen einer kapitalistischen
Aktiengesellschaft .

Noch weiter als dieser Antrag gehen die Forderungen AllmannS .
Danach sollen die Konsumvereine nur Waren von Unternehmern
beziehen , die ebenfalls alle Forderungen — natürlich allgemeinen
Charakters — der Gewerkschaften erfüllen . Es ist wahrlich leichter

zu fordern , als einen Konsumverein zu leiten . Die Leute , die das
fordern , haben ja auch einmal einen Konsumverein geleitet , aber
natürlich nicht mit Erfolg . ( Heiterkeit und Unruhe . ) Wollten
die Konsumvereine sich solchen Forderungen fügen , so
könnten sie sich auflösen . ES ist hier eine Beschwerde
der Konditoren vorgebracht worden . Jawohl , mau hatte sie
schon früher einmal einem Geschäftsführer mitgeteilt ; aber

sich weder beim Vorstande , noch bei der Generalversammlung , noch
bei dem Aufsichtsrat beschwert — es handelt sich um den Konsum «
verein in Magdeburg . Und warum brachte man die Beschwerde
nicht in der Generawersammlung vor ? Weil vom Borstande des
Konditorenverbandes niemand dem Konsumverein angehört . ( Heiter -
keit und Hört I hört I) Töpfer brachte Beschwerden gegen die Ham -

vurger „ Produktion " vor ; er hätte bei der Deutlichkeit seiner An -

deutungen den Namen ruhig nemien können . Die „ Produktion "
macht allen Unternehmern , an die sie Arbeiten , insbesondere Baute »

vergibt , zur Bedingung , daß sie die gewerkschaftlichen Lohn « und

Arbeitsbedingungen innehalten . Aber die Gewerkschaften verlangten
noch mehr . Es sollte alle « am Orte fertiggestellt werden . Das

kostete bei einer Bauausführung 10 000 M. mehr als anderswo .

( Zuruft Au dem anderen Orte waren die Arbeitslöhne so viel

niedriger . ) Jeder andere Arbeitgeber hätte die Arbeiter mit solchen
Forderungen auSgelackt . ( Unruhe . ) Dann sollte bei dem Bau die

Verwendung von Maschinen verboten werden . Die Gewerkschaften
stellen doch oft recht unvernünftige Forderungen . ( Große Unruhe , die

lange Zeit andauert . Vielseitige Rufe : Zurücknehmen I)
Vors . Lcgicil ( unterbrechend ) : Wir wissen ja , daß «ine solche

Rcdcwendmig sehr deplaziert ist . Aber regt Euch doch nicht künstlich
auf , solche Schnitzer loimnen überall vor .

Referent v. Elm ( unter beständiger Unruhe fortfahrend ) : ES sind

hier Namen von Personen und Vereinen in Verbindung mit schweren
Vorwürfen genannt worden . Man bat auf Peus mit Fingern hin -

gezeigt . In Dessau wird unier fast 20 Verkäuferiimen ein Lehr -
madchen heschäfttgt , da « im ersten Quartal 5 M. pro Woche , im zweiten
8 M. , im dritten Quartal S M. , im vierten Quartal 10 M. erhält .

Deshalb — ich betone deshalb — ist Peus noch lein schlechter Kerl .

Wo aber Ausnahmen von der Regel bestehen , da ist eS so dar «

gestellt worden , als ob in der Regel die Konstunvereiue schlechte

Gehälter zahlen . In der Regel werden aber die Arbeiter in den

Konsumvereinen weit besser bezahl : als in den Privatbetrieben .

( Sehr richtig ! und lebhafter Widerspruch . ) Wo habt Ihr dem ,

Sommcrferien , Achtuhrladenschluß , Beseitigung von Sonntagsarbeit ?

Seien Sie doch ehrlich , seien Sie gerecht , erltären Sie , was wahr

ist I ( Sehr gut ! und große Unruhe . ) Alle Forderungen der

Arbeiter köimen die Genossenschaften erst ersiillen , wenn sie eine

enorme Macht haben . Aber heute umfassen sie erst ein Zwölftel
des deutschen Volke «. Heute fällt - S ihnen schwer genug .

Zuchthaus - und Heimarbeit auSzuschlitße ». Aber in England sind
die Genossenschaften längst über dieses Stadium hinweg . Haben
auch wir Vertrauen in die eigene Kraft ! Wenn Gewerkschaft und

Genossenschast aushören sich gehässig zu bekämpfe » , wenn sie als

gute Freunde zusammenstehen , wenn wir Vertrauen in die eigene

Kraft gewinne » , dam , werden wir aus eigener Kraft etwas schaffen ,
etwas erreichen , auch ohne auf Hülfe von oben zu warten . ( Leb -

hafter Beifall bei einem Teile der Versammlung . )
Vorsitzender Legten : Gegen die Behauptung ElmS müssen wir

als Gewerkschaftler Protest erheben . Ts ist nicht richtig , daß die

Gewerkschaften unvernünstige Forderungen stellen . Es sollte auch

nicht so gesagt sein , wie es gesagt worden ist . Damit ist der

Zlvischcnfall wohl erledigt .
Massini - Berlin ( Buchdrucker ) zur Geschäftsordnung : Wir müssen

von v. Elm verlangen , daß er feine Behauptung entweder widerruft
oder beweist . ( Lebhafte Zustimmung . )

v. El « ( zur Geschäftsordnung ) : Ich habe natürlich nur gemeint ,

daß gerade gegenüber den Genoffenschaften die Gewertschaften

Forderungen stellen , die bei den Koiikurrenzverhältnisien nicht ver -

wirklicht werden können . Diese Forderungen an die Genossei, -

schaften , die weit über daS sonst durchgeführte Maß hinausgehen .
habe ich al « unvernünftig bezeichnet . Da « mag ein unglücklicher.
mißverständlicher Ausdruck sein . Aber Sie brauchten wirklich� nicht

anzunehmen , daß ein Mann , der wie ich 30 Jahre im gewerkschast -
lichen Leben steh «, den Srandpunkt vertritt , die Forderungen der

Geiverkschaften seien im allgemeinen unvernünftig . ( Zustimmung . )
Es folgen persönliche Bemerkungen .
Schultz ki - Berltn ( Transportarbeiter ) : SS ist ganz selbstverständlich ,

daß mein Zusatzantrag betreffend die gewerkschaftlichen Arbeitsnach -

weise die Anstellung Gemaßregelter nicht ausschließt . Elm hat u,

seinem Schlußwort in durchsichriger Weise Angriffe gegen Personen
erhoben , die sich hier isicht verteidigen könne ». DaS kam , ich zu meinem

Bedauern als lotzal nicht bezeichnen . Ich fürchte , daß die Unter -

nehmer sich der Worte ElmS entsiimen werden . ( Sehr wahr ! )
Geriete - Leipzig ( Holzarbeiter ) stellt fest , daß der BauauSschuß

des Konsumvereins Leipzig - Plagwitz die zuständigen Organisationen
Set Vergebung von Arbeiten an Unternehmer stets erst um ihre Zu -

stlmmung gefragt hat . Zu dem hier vorgetragenen Streitfall habe
der Konsumverein als solcher überhaupt keine Stellung genommen .

Rcuman » - Hainburg ( Holzarbeiter ) : Was Genosse v. Elm un «
verniiilftige Forderungen der Bauarbeiter genannt hat , hat inzwischen
der von Elm mitgeleitete Konsiimvereiii „ Produktion " bewilligt .
( Hört l hört I) Das zeigt , einen wie einseitigeu Standpunkt v. Elm
vertreten hat . ( Sehr gut ! )

Töpfcr - Hamburg ( Bauarbeiter ) hält seine Darstellung des Ham -
burger Falles durchaus aufrecht . Die damals an die „ Produktion "
gestellten Forderungen seien heute von 75 Proz . der Privatunter¬
nehmer bewilligt . ( Zurufe : Und die Maschinen ! ) Die Erzählung
vom Maschinenverbot ist doch einfach lächerlich .

Joscphsohii - Hamblirg ( Handlungsgehülfe ) : Ich habe den Dcssauer
Fall genau so dargestellt wie v. Elm .

Schuiniiim - Berlin ( Transportarbeiter ) sucht an der Hand einer
umfangreichen Statistik darzntim , daß die Löhne der Transport -
arbeitcr im Privatbetrieb durchschnittlich höher seien als bei den
Genossenschaften . Wenn er keinen Erfolg in seiner Konsumvereins -
tätigkcit gehabt habe , so liege das an besonderen Verhältnissen , die
Elm gekannt , aber nicht genannt hätte .

Völk - Hamburg : Nur daß in den Fabriken , aus denen die
Konsumvereine ihre Waren beziehe », das Koalitionsrecht nicht an¬
getastet werde , hat der Konditorvcrband verlangt .

v. Elm stellt nochnialS fest , daß er den Ausdruck „ uuver -
nünstia ' nur auf einzelne Forderungen der Gewerkschaften
an Genoffenschaften angewendet habe . Unvernünftig z. B.
sei es gewesen , daß die Transportarbeiter den Abschluß eines
allgemeinen Tarifs abgelehnt hätten , aber mit 6 M. weniger Lohn
Verträge mit einzelnen Konsumvereinen abgeschloffen hätten . Gegen -
über Neumann und Töpfer hält der Referent seine Darstellung auf «
recht . Nicht die „ Produktion " , sondern die Bauarbeiter hätten nach -
gegeben . Aber trotzdem würden die übertriebenen Fordeuingen der
Bauarbeiter den Konsumverein vielleicht zwingen , die Baugenossen «
schaft von sich abzusondern . Elm schließt : Man hat gesagt , ich
verträte Uiiteriiehmcrinteressen . Hätte ich dann 30 Jahre
lang in der Arbeiterbewegung manche Arbeit umsonst
getan , ohne einen fetten Posten für mich zu ergattern ?
ifft das Interesse von 20 000 organisierte » Hamburger Genosseil -
schaftleru , die ich hier vertrete , ein Unternehmerintcresse ? Ich ver -
trete zugleich die Interessen der Gciioffenschaft wie die der Gciverk -
schaft . Da Ivird mau natürlich Prügeljunge für beide . Aber ich
weiß , daß ich das Rechte vertrete , und kümmere mich um dte An¬
griffe blutwenig . Damit nicht die Konsumvereine Schaden nehmen ,
mußte eine Kläruiig , eine Aussprache erfolgen , auch wenn dabei
Späne fallen nnd Grobheiten gesagt werden . ( Bravo I)

In der 21 b st i m m ung . die vielfach recht unruhig verläuft ,
werden die Anträge Schultzki und Allmann zu 1. mit knapper Mehr -
hcit abgelehnt , zu 2. mit großer Mehrheit angenommen . Das
Schiedsgericht ( Antrag Schnltz' ki zu 3. ) wird wie folgt konstitniert :

1. Instanz : beteiligte Gewerkschaftsfiliale und beteiligter Konsum -
verein . 2. Instanz : Gewerkschaftskartell und Distriktsverband der
Konsninvercine . 3. Instanz : Vorstand des beteiligten Zentral -
Verbandes ( also nicht Gcneralkommission ) und Zentralverband der
Konsumvereine .

Es folgt Punkt 7: Aufgaben der Gcwerkschaftskartelle in der
GcUicrkschaftsorgauisation .

Referent ist der Arbeitersekretär G. Link - Berlin . Er nimmt
Bezug auf die Entscheidungen früherer Gewerkschaftskongresse , ins «
besondere des zu Stuttgart . Ferner auf seine » eigeueil Artikel in
der letzten Nummer der „Sozialistischen Monatshefte " , den er zur
Grundlage seiner ergänzende » Benierkungeii macht : Die GewerkschaftS -
kartclle , die örtlichen Vcreinigmigeii der Gewerkschaften , haben bisher viel -
fach ihre Aufgaben verkannt , sich in Organisationsfragen eingemischt ,
Kompetenzstreitigkeiten mit de » Zentralvorständen hervorgerufen und
so nichts geleistet , Ivas im Verhältnis stände zu den dafür gemachten
Aufivendungen . So sollte ihnen das Recht genommen werden , selb -
ständig Sammlungen auszuschreiben ( Lcbh . Sehr richtig !> und in Or -
ganisati onsfragen sich einzumischen . Dafür sollten sie für die Gewinnung
von Lokalen , das HerbergSwesen und den Arbeitsnachweis sorgen ,
besonders aber allen Fragen des ArbciterschntzeS und der Arbeiter -

Versicherung die größte Aufn » erksamkeit widmen . Sie haben in der
Aufgabe , Material zur Anivenduilg der ZK 120 —120s zu beschaffen ,
in der Vorbereitung der Wahlen zu den Kranlenkasse », unteren

Verwaltungsbehörden und zu den Kommissionen für Unfallverhütuiigs -
Vorschriften reiche Tätigkeitsfelder . Auf alle » diesen Gebieten hat
die Arbeiterschaft noch nicht da « Erforderliche geleistet . Schließlich können
die Kartelle noch AuSkunftSabeiide einrichten usw . Wenn dir Kartelle

diese Aufgabe ersülle », so werden die notwendigen VluSgabcn weit hinter
dem Nutzen zurücktreten , und wer nicht gleichgültig , übelwollend oder

voreingenommen ist , wird anerkenne » müsse », daß die Gewerlschafts «
kartelle innerhalb der Gewerkschaftsbewegung eine groß « Aufgabe
haben . ( Bravo !)

Die Anträge , die den Kartellen ein Vertretungsrecht auf dem

Gelverkslbaftskougreß geben wollen , finden keine Unterstützung .
Pötzfch - Verliu ( Gastwirtsgehülfe ) begründet einen Antrag seines

Verbandes , de » GelvcrkschaftSkartellcn zur Pflicht zu niachc ». sich auf
Ersuchen de « Zentralvorstandes diesem zur Einleitung der Agitation

zur Verfilgung zu stellen , insbesondere , wenn der Zentralverband die

Kosten ans sich übernimmt .
Brückncr - Berlin ( Graveur ) klagt über die abweisende Haltung

mancher Kartelle gegenüber gerade den kleineren Verbänden . Er

empfiehlt den Kartellen die Veranstaltung von Unterrichtskursen .
Timm - Müuchen ( Schneider ) schließt sich dem Referenten voll -

kommen an . Er empfiehlt insbesondere den Kartellen , für die

Zusammenlegung der Krankenkassen ihre Macht zu gebrauchen . Vor

allem aber hält der Redner , da die Kartelle noch nicht genügend
entwickelt seien , ihre Förderung durch Vertretung und Aussprache
auf dem Gewertschaftskougreß für notwendig .

Kirschnick - Beriin ( Maschinist ) bedauert gleich Brückner die Zurück «
setznng mancher kleiner Verbände durch die Kartelle . Sein Verband ,
welcher durch eine technische Zeitschrift die Mitglieder über die

Gefahren der Damvfkesiclexplosioncn unterrichte , leiste damit eine

Kulturarbeit , die niemand sonst leisten könne . ( Ironisches Bravo !

bei den Metallarbeitern . )
Keoimrr - Müiiche » ( Zimnimr ) klagt über die Kompetenzüber -

schreitungen der Kartelle und über die Sammellisten , die von einzelnen
Organisationen herausgegeben werden .

Siiiipe - Magdeburg ( Kupferschmied ) mahnt die Gewerkschaften
daran , daß auch sie den Kartellen gegenüber Pflichten haben , nicht
nur umgekehrt .

Ein Schi ußa n trag tvlrd angenommen . Nach einem kurzen
Schluß w ortLi n lö . wird der A » t r a a P ö tz s ch angenommen .
ebenso ein A » t r a g K n o l l . der den Zentralvorständen zur Pflicht

macht , die Filialen zum Anschluß an die örtlichen GewerkschaftS -
kartelle zu bewegen , sofern sich diese im Rahmen der ihnen durch
die Gewerkschaftskongresse zugewiesenen Tältgkeitsgebiete halten .

ES folgt in der um l Stund « verlängerten Sitzung Punkt 8

der Tagesordnung :
Die gesetzliche Vertretung der Arbeiter in Arbeit «- oder

Arbeiterkammern .

Der erste der beiden Referenten . Redakteur de » „Korrespondenz -
blatte «" Umbreit - B- rlin . begründet folgende R e s o l u t t o n :

„ Der Kongreß erwartet von der bevorstehenden Verwirklichung
gesetzlich anerkannter Arbeitervertretunaen , daß deren Tätigkeit sich
nicht erschöpft in der Stellung von Anträgen . Abgabe von Gut -

achten . Erhebung von Beschwerden und in der Mitwirkung bei

statistischen Aufnahmen , sondern daß diese Organe berufen lverden .

um maßgebend au der öffentlich - rechtlichen Regelung der Arbeits -

bedingungen , insbesondere bei der Ausgestaltung , Durchfuhrung
und Beaufsichtigung des Arbeiterschutzes sowie an der Förderung

korporativer Arbeitsverträge mitzuwirken . Der Kongreß er -

blickt i » dem geplanten Anschluß solcher ArbeUeroertretungen

an die Gewerbegcrichte nur den Versuch , die Wirksam -
keit dieser Organe zu verkümmern und eine Vertretung
der weiblichen Arbeiterschaft auszuschließen . Von der Ueber -

zeugung durchdrungen , daß dieser Weg nicht geeignet ist , die

gleichberechtigte Mitarbeiterschaft der Arbeiterllasse in Reich und
Staat zu gewährleisten , verwirft der Kongreß diese wie jede
andere Lösung , die der Schaffung selbständiger Kammern ent -

gegensteht .
Dagegen erkennt der Kongreß in der Schaffung von Arbeits -

kammeru in paritätischer Zusammensetzung als Vertretung von
Arbeitern und Arbeitgebern und in Verbindung mit Arbeitsämtern
und einem Reichsarbeitsamt die Voraussetzung für eine Organi -
sation der gewerblichen Interessenvertretung und der Durch -

führimg des Arbeiterschutzes auf der Basis gesetzlich autorisierter

Selbstverwaltung .
Eine gedeihliche Wirksamkeit solcher Arbeitskannnem ist jedoch

nur möglich , wenn dieselben als die alleinigen legalen Ver -

tretiingen der gesamten Arbeit anerkannt und die vestchcndeu
Unternehmerkammern aller öffentlich - rcchilichen Funktionen , die das

Gebiet der Regelung der Arbeitsverhältnisse berühren , entkleidet
werden .

Als unerläßliche Vorbedingung erachtet der Kongreß , daß die
Vertreter in dieser Kammer hervorgehen aus direkter , allgemeiner ,
gleicher und geheimer Wahl aller großjährigen Arbeiter und

Arbeitgeber ohne Unterschied des Geschlechts , und daß die besol -
beten Angestellten von Arbeiterorganisationen ebenso wie beruss -
tätige Arveiter und Angestellte wählbar sind .

In den Arbeitskammern soll jede der beiden vertretenen

Gruppen berechtigt sein , gesondert zilsammenzutrete » und eigene
Gutachten abzugeben . Anträae zu stellen und Berichte zu erstatten . "

Der Refereiit Umbreit führt aus : Der Streit innerhalb der

Arbeiterschaft , ob Arbeits - oder Arbeitcrkammern ist so alt wie die

Fragen der gesetzlichen Arbeitervcrtretung überhaupt . Auch die

RcichStagSframon hat 1889 ihren Standpunkt geändert und sich seit
189l sogar programmatisch auf paritätische Acbeitskammern

festgelegt . Den Gesetzentwurf betr . die Errichtung von Arbeitskammcrn
und eines RcichsarbeitSamteS billige ich durchaus nicht in
allen Punkten ; er stellt mit Unrecht die statistische der

sozial - administrativen Tätigkeit der Arbettskammcrn voran .
Aber über die Grundfrage dieses Entwurfes mtisien wir uns klar

werden , weil die Regierung jetzt endlich nach dreißig Jahren Propa¬
ganda eine Art ArbeitSkammer in Aussicht gestellt hat . Freilich bei
den kaiserlichen Erlassen hat niemand gedacht , daß unter einer

„gesetzlichen Vertretung der Arbeiter " eine solche Erweitenma der

Gewerbegerichte zu verstehen sein werde . ( Abg . H» e : An Arbeits¬
kammern hat auch niemand gedacht I) Eine solche Erfüllung feierlich
gegebener Regienrng « Versprechungen kann die Arbeiterschaft nicht
entschieden genug zurückweisen .

Für unsere Entscheidling darf die Frage , welche Art
der Arbeitervrrtrctimg wir von der Regierung leichter
erreichen können , außer Betracht bleiben . Auch gegenüber der

neuesten Regierungsvorlage hätten wir jedcnsallS das Recht der
Kritik nnd event . der Ablehnung . Für uns kann nur entscheidend
sein : Welches Organ am besten die Aufgaben erfüllen könnte , die
wir stellen . Schon jetzt haben die Arbeiter in ihren gesetzlichen
Vertretungen , den Gewerbegerichten , den JnnungSeinrichtungeii , den

Arbeiterversicherungsämtern mit ihren Meinungen nicht zurückgehalten .
Schon jetzt haben sich die Gewerkschaften durch den Mangel ihrer
gesetzlichen Anerkennung nicht abhalten lassen , das Interesse der
Arbeiter zu vertreten . Aber wirksam kann diese Eimvirkung durch
die Regierung erst Iverden , wenn den Regierungen eine durch
Gesetz einheitlich organisierte Arbeiterschaft gegenübersteht .
Sollen die Arbeitervertretungen mehr sein als das Organ für die

Meinungsäußerungeii der Arbeiter , für die Stellung von Anträgen .
die Erstattung von Gutachten , die Ausarbeitung von Statistiken , so
genügt eine reine Arbeitervertretung nicht . Bei gleichen Organisattons -
vcrbaltnisseil hat das llntemehmertnm vor den Arbeitern den direkten

Eiiiflnß auf die Regierung , das Organ zur Erfüllung ihrer Klaffen -
intereffen , voraus . Selbst direkte Amonen wie der Bergarbelterstreik
oder der Konfekti onSarbeiierstreik habe » deshalb den Arbeiterschutz
nicht zu fördern vermocht . Paritätische Vertretungen von Ar -
beitern und Unternehmern aber können eine viel größere
Wirksamkeit beanspruchen als reine Arbciterkammern . ( Hue :
Auf wessen Kosten ?) Auf weiten Gebieten hat sich daS Unter -

nehmertum Selbstverwaltung erniNgtii , z. B. im Bergbau , im

Lehrlinaswesen der Jmlungen . So könnte auch den Arbeitskammern
ein Stück Gewerbehoheit übertragen werden , und mit der rascheren ,
einheitlicheren , gerechteren Durchführung der bestehenden Sozial -

?esetzgebm,g
würde auch der Ulisbau der Sozialgesetzgebung ge -

ördcrt werden . Alle die Befugnisse des Bundesrats , der höheren
nnd niederen BerwaltiingSbehördcn , auf dem Gebiete der Sozial -
gcsctzgebung natürlich , könnicil diesem Reichs - Arbeitsamt
diesen paritätischen Arbeitskammern übertragen werden . Ein Stück
kollektivistischen Arbeitsvertrages im Staate ist eS, daS wir da fordern .
In allen paritätischen Institutionen sind die arbetterfreundlichercn
Elemente im Uiiternehmertiim zur Geltung gekommen , besonders in
den Gewerbegerichten . In den Krankenkassen treten Arbeitcr und
Arbeitgeber gemeinsam allen Angriffen auf die Selbstvertvaltung
entgegen , selbst in Leipzig , dessen ' Arbeiterschaft doch in der Pflege
der Klassengegensätze allen anderen voran ist . Durch Angliederung
paritätischer Ärbeitsnaibweise , Einigung « » und Tarifämter könnten den

Scharfmachern die Arbeitskammern noch mehr verekelt werden . Schilt
sie doch heute schon die „ Deutsche Arbeiterzeitung " Strcikkammem .
Aber sollten trotz alledem die Scharfmacher die Unternehmersitze ein -
nehmen , mm, wir haben schon auf lmgünstigercm Terrain gekämpft .
UebrtgenS hieße eS an der Zukunft des ganzen paritätischen Prinzips
verzweifeln , wollte man immer nur mit den Scharfmachern im
Unternehmertum rechnen . Tüchtige , den Gegnern cbenbürtiae Ver -
trete r werden wir immer finden , besonders , wenn auch die Ge -
werkschaftsbeamten daS passiv « Wahlrecht erhalten . Schließlich
tSnutrn diese Kammern ganz gut » eben reinen Interessen -
Vertretungen der Arbeiter bestehen , die allein berechtigt wären , wenn
die Kammern nicht die bezeichneten Befugnisse erhalten . Auch dann
würde ich auf ArbeilSkaminem verzichten , wenn sie nicht ans direkter
Wahl hervorginaen . Nun sind aber die reinen Arbeiterkammeni
durch die Gewerkschaften entbehrlich gemacht . Deshalb halte ich sie
für ebenso unwichtig wie die paritätischen Arbeitökammern wichtig .
und bitte Sie , sich für diese auszusprechen . ( Beifall . )

Schluß 7' / « Uhr .

VierterVerhandlungStag .
Köln . 25. Mai . ( Privatdepesche dcS „Vorwärts " . )

Vormittagssitzung .
Kurz nach 8 Uhr eröffnet Legien die Sitzung und erteilt zum

Korreferat über Rrbtitskammeru »der Arbciicrknmmcm dem Kor¬
referenten ReichstagS - Abgeordneten Hue aus Essen daS Wort . Wollte
jemand fragen , ob Arbeits - oder Arbeiterkammer » prinzipiell richtig
seien , io würde ich zweifellos antworten , daß es sich um eine

prinzipielle Metuungsverschiedenheit hier überhaupt nicht handelt .
Aber charakteristisch ist doch , daß der „ radikalere " GewerkschaftS -
tollege Umbreit für paritätische ArbeitSkammer » eintritt , ich hin -
gegen , den man für sehr paritätSduselig hält , für reine Arbeiter -
kammern . Das könnte denen zu denken geben , die die GewerkS -
kollegen oder Parteigenossen in die Gruppe der Revisionisten oder
Radikale » einzuschachteln lieben . Denn auch in der sozialdcmokrati »

then Fraktion ist die Spaltung ganz analog . Au « keiner Entscheidung
ieseS Kongresses könnte jemals eine prinzipielle MeinunaSverschieden -

heil zwischen der sozialdemokratischen Partei und den Gewerkschaften
«»tstehen . ES handelt sich um ein « rein praktische Frage . Der
Gewerkschaftskongreß kam : beanspruchen , zur Frage der Arbeiter -

Vertretung als durchaus kompetent « Stelle gehört zu werden , und

ich zweifle nicht, daß eventuell nach seiner Entscheidung auch die



Fraktion den von ihr eingebrachten Gesetzentwurf zu ändern bereit
fem wird . Man glaube nicht , daß die neutralen Gewerkschaftler
auch für Arbeitskammeru eintreten müßten . Ich bin «neutral " ,
weil ich glaube , daß schließlich alle Arbeiterorganisationen Arbeiter
Politik in sozialdemokratischer Richtung treiben werden . Aber Um
breit ist diesmal hinter die Anschauungen zurückgegangen , die längst
von den Hirsch - Dunckerschen zum alten Eisen geworfen sind . sSehr
richtig I) Man sieht , wie wenig dazu gehört , durch irgend welche
verunglückte Beweisführung zu den bösen Sündern geworfen
zu werdetr , die zu der nicht oft und greulich genug vor «
gemalten Versumpfung führen . ( Sehr gut I) Ich könnte mich
bei der Widerlegung Umbreits auf den reinen Klassen -
standpunkt beschränken und ich glaube , dieses Argument würde auch hier
bei den Leuten verfangen , denen man sonst einen Krämerstandpunkt
nachsagt und die man gewerkschaftliche Rechenmaschinen nennt .
( Heiterkeit . ) Aber ich kann an Umbreits eigenen Worten nachweisen ,
wie stark er sich von Illusionen leiten läßt . Er meint , es werde
schwer sein , für die Arbeiterkammern genügend befähigte Arbeiter
Vertreter zu haben . Aber das soll doch gerade das Argument der
scharfmacherischen Feinde der Arbeiter sein , daß diese nicht fähig
wären , selbständig Arbeiterkammern zu leiten . Umbrilit sagte , Arbeiter -
kammern seien das allermindeste , was wir forderen , ich hatte ge -
dacht , Arbeitskammern seien das mindeste . Ich hatte gedacht , die
prinzipiellen Forderungen seien Arbeitskammern . Arbeiterkammern
seien schon eine bedeutende Konzession an das Unternehmertum und
in der Tat , selbst Professor Hitze , selbst der ehemalige Staaisminister
V. Berlepsch halten die Arbeiterkammern sogar für das Ideal und
ziehen sich nur mit Rücksicht auf die ihnen unüberwindlich scheinenden
Widerstände auf Arbeitskammern zurück . Freilich , wenn nian mit
dem Genossen Umbreit glaubt , die Apostel des sozialen Friedens
würden von den Unternehmern in diese paritätischen Arbeits -
kammern gesandt werden , wenn man glaubt , der nonnale Zustand
zwischen Arbeitern und Unternehmern sei der Friede , dann mag man
für Arbeitskammern eintteten . Aber einen solchen Glauben habe ich
in Israel noch nicht gefunden . ( Heiterkeit . ) Nicht einige Scharf -
macher schaffen doch die ganze Strukttir im Wirtschaftsleben , und
mancher Unternehmer muß heute aus wirtschaftlicher Notwendigkeit
heraus wider seinen Willen z. B. dem ihm unbequemen Kohlen -
shndikat angehören . Nicht die Bosheit oder hervorragende Intelligenz
eines Scharfmachers lassen ihn heute unter den Unternehmern über -
wiegen ; die ökonomische Entwickclung schafft die Reibungsfläche
zwischen Kapital und Arbeit . Etwas mehr historischen Materialismus
könnte man dem Genossen Umbreit empfehlen . Nicht die Frecse ,
vom Scharfmacherstandpunkt aus gesagt die größten Schwach -
mattkusse , werden von den Unternehmern in die paritätischen Jntcr -
essenvertretung gesandt werden , sondern wie auch bei uns die in -

telligenteste » und fchärssten Jnteressenvertreter . Lehrt denn
dem Genoffen Umbreit Saarabien , lehrt ihn der Wahl -
rechtSraub in Hamburg denn gar nichts ? Ich lege großen
Wert auf die reinen Arbeiterkammern , selbst wenn man ihnen nicht
einmal die Wahl der Arbeitergehülfen bei der Unfallverhütung und

dergleichen überträgt . Auch ohne das könnten die Arbeiterkamniern
die öffentliche Meinung durch Stattstiken und Gutachten auf dem

laufenden erhalten , dem Reichstage anstelle der jetzigen nicht amt -

lichen Drucksachen in grünen Umschlägen , anstelle der Gewerkschafts -
enqueten gleichwerttges stattstisches Arbeitermarerial liefern . Dann
wäre der saarabische Prozeß ebenso unmöglich gewesen wir die

Untersuchungskomödie uach dem Bergarbciterstteik , die die Bergarbeiter
noch unvergleichlich mehr erbittert hat . ( Sehr wahr ! bei den Berg -
arbeitern . ) Von Vorteil wäre es , den schön gefärbten Lohnstattstiken
der Handelskammern einmal ausrichtige, wahrhaftige entgegen zu
stellen . Umbreit glaubt , daß die Regierung sich zugunsten der
ArbcitSkammern Gott weiß welcher Machtbefugnisse entäußern werde .

Solchen Glauben habe ich noch nicht in Israel gefnnden . ( Große
Heiterkeit . ) Denn das könnte Umbreit schon aus der Urgeschichte
von Mecklenburg von Fritz Reuter lernen : Wat eener het , dat het e.

( Große Heiterkeit . )
Im übrigen habe ich gar nichts gegen Arbeitsämter , Gewerbe -

ämter , die aus den reinen Klassenvcrtretungen zusammengesetzt sind .

Eigentlich besteht also zwischen Umbreit und mir gar kein Streit .

( Große Heiterkeit . ) Die paritättschen Arbeitskammern in Belgien ,
Frankreich und Holland haben die auf sie gesetzten Erwartungen
nicht erfüllt ; wohl aber haben die noch nicht einmal aintlich an -
erkannten italienischen Arbeiterkammern die Gewerkschaftsbewegung
trefflich vorwärts gebracht . In Frankreich ttitt gerade ein Unter -

nehmervertteter , der Senator Börenger , im Gegensatz zu de » Ge -

werkschaften für das direkte Wahlrecht zu den Gewerbeämteru und

Einigungsämtern ein . Auch Genosse Umbreit empfiehlt das direkte

statt des korporativen Wahlrechts , weil er hofft , daß dadurch die
kleineren und mittleren Unternehmer in die Arbeitskammern hineilt -
kommen würden . Aber die Innungen sind vielleicht noch
reakttonärer und arbeiterfeindlicher als die großen Unternehnter .
Die Wage der Arbeiterfeindlichkeit neigt sich tief auf die
Seite der JnnungSmeister . ( Sehr wahr I) Zweifellos aber
wird das Wahlrecht zu den Untcrnehmervertretungen nach der

Größe und Bedeuttmg der Betriebe abgestuft werden . Nicht jeder
Klempnerkrauter wird das Wahlrecht von Krupp oder Haniel haben .
Aber die Unternehmer besitzen schon längst in den Handels - , in den

Gewerbe - , in den Handwerkerkammern die Institute , die nach dem

Gesetze reine Interessenvertretungen sind . Wenn die Handels -
kammern seit 40 Jahren das handeltreibende Unternehmertum ver¬

treten , ist es da nicht beschämend und cutwürdigend , wie bescheiden
heute noch die Arbetter sind , wenn sie die reine Arbeiterkammer als

unerreichbares Ideal hinstellen ? ( Sehr tvahr ! ) Sollen wir
dem Unternehmertum noch eine neue Bertrettnig schaffen ?

Die Resolution spricht in der Einleitung selbsi von der gesetzlichen
Anerkennung der Arbeitcrvertretung , aber die paritätischen Arbeits -

kammern sollen nur mit einer Scheinvertretung das Stürmen

und Drängen der Arbeiterschaft nach einer gesetzlichen
Arbeiterverttetung abfüttern . Wir haben hier nicht Eventtml -

antrüge zu stellen , sondern prinzipale . Was hinterher
herauskommen wird aus den Kompromissen der Regierung und

der Parteien , das kann noch niemand wissen . Wenn eine sehr große

Flottenvorlage kommt , wird das Zentrum sich vielleicht mehr be -

willigen lassen müffen . ( Große Heiterkeit . ) Wir aber haben hier
nur klipp und klar unsere Forderungen auszusprechen . Nun glaubte
Umbreit einen besonderen Trinnpf auszuspielen , als er an die

Stellung der „ Arbeitgeber - Zeitung " gegen die Arbeitskammern
erinnerte . Aber ich halte diese Redaktion wirklich nicht für das Höchst -
maß der Intelligenz in der Vertretung der Arbeitgeberinteressen .
Die Geister, die die Unternehmer gerufen haben , werden sie nicht
mehr los . Aber auch die Gönner und Förderer der christlichen Ge -

werkschaften haben nicht gedacht , daß diese 190S in den Tagesfragen
ihre eigene Stellung einnehmen würden . ( Große Heilerkeit auch bei
den anwesenden Vorstandsmitgliedern der christlichen Gewerkvereine .

zu denen Hue teilweise spricht . ) Nach dem Umbreitschen Argument
mit der „ Arbeitgeber - Zeitung " dürften wir ja nicht mehr
streiken , seit Herr Geheimrat Hilger 1839 für den Streik agitiert
hat . ( Heiterkeit . Zuruf : Es war bei ihm nur ein falscher

Zungenschlag . ) Nein , nein , er hat ja sogar das Streiklied

mitgesimgen . ( Große Heiterkeit . ) In Umbreits Argument klang es

durch , als wenn wir uns besser mit den Unternehmern verständigen
könnten , als mit den anders organisierten Arbeitern . Aber die Ar -

beiter find Fleisch von unserem Fleisch , haben gleich uns alle Drang¬

sale des ArbeiterelendS erduldet . Die Sondcrorganisation nimmt

ihnen nicht den Charakter als Klassengenossen . ( Lebhafte Zustimmung . )
Die Auffassung Umbreits ist eine beschämende Verleugnung des

Klaffenkampfpnnzips . Aller Demagogie zum Trotz ging im Berg -
arbeiterstteik die proletarische Massenbewegung einheitlich ihre Bahn .

Es könnte für alle Arbeiter nur vorteilhast sein , wenn sich die ver -

schieden Organisierten in den Arbeiterkammern verstehen lernten und

so zu der einheitlichen Organisation kommen , die die Unternehmer

schon längst haben . Wenn ich schon Hannonicduseler sein soll , will

ich lieber mit christlichen Arbeitern als mit Unternehmern Harmonie

duseln . Ist eS doch in meiner Heimat oft der reine Zufall , der den

Arbeiter in diese oder jene Organisation führt . Den Demagogen in

München - Gladbach ist niemand verhaßter als der Harmonieduseler Hue .

klappen tragen , um nicht die Vorteile des Zusammengehens zu
sehen . In den reinen Arbeiterkammern werden die Klassengenoffen
nach eingehender Aussprache einen einheitlichen Standptinkt ge-
Winnen . In den Arbeitskammern aber genügt ein schwacher , ein

einziger Bock , um den Unternehmern die Majorität zu verschaffen .
Dann werden die Gutachten gegen uns ausgenutzt Iverden , und
darum lieber keine Arbeitervertretung , als diese paritätischen Schein -
kammern . ( Bravo I) Auch die Hirsch - Dunckerschen haben sich mit

großer Mehrheit für die Arbeiterkammern ausgesprochen . Umbreit
meint , das sei ein Ausfluß der Düsseldorfer Richtung . So hoch ich
auch die Intelligenz und die unermüdliche Energie der Düsseldorfer
Richtung schätze , so halte ich diesen Entschluß nur für eine Folge
der wirtschaftlichen Entwickelnng , hinter der Dr . Max Hirsch aller -

dings um 60 Jahre zurückgeblieben ist . Sollen wir hinter den

Hirsch - Dunckerschen zurückbleiben und Arbeitskammern fordern ?
Aber gleichviel , abgesehen von der amtlichen Betätigung
sind und bleiben die Gewerkschaften die besten Interessen -
Vertretungen der Arbeiter , ohne starke Berufsorganisationen
hängen alle Arbeiterverttetungen in der Lust , bleiben
Dekorationen . Wollen Sie gute Arbeitervertretungen , so
sorgen Sie dafür , daß möglichst bald die zweite Million geWerk -
schaftlicher Arbeiter beisammen ist. ( Lebhafter Beifall . )

Die vom Korreferenten empfohlene Resolutton hat folgenden
Wortlaut :

Der Fünfte Deutsche Gewerkschaftskongreß erwartet von der

Reichsgesetzgebung die Schaffung von Arbeiterkammern als

gesetzlich anerkannte Arbeiterverttettingen . In den paritätischen
Arbeitskammern kann der Kongreß keine Einrichtungen erblicken ,
die den Arbeiterstandpunkt uuverschleiert zum Ausdruck bringen .
Die Arbeiterkammern sollen berufen sein , in allen die Interessen
der Arbeiterschaft betteffendcn Angelegenheiten Gutachten zu
erstatten , Beschwerden zu führen , bei der Veranstaltung von
Enqueten und arbeitsstattstischen Aufnahmen , insbesondere bei der

Ausgestaltung , Durchführung und Beaufsichtigung des Arbeiter -

schutzeS , sowie an der Förderung korporativer Arbeitsverträge mit -

zuwirken .
Der Kongreß erblickt in dem geplanten Anschluß solcher

Arbeitervertretungen an die Gewerbegerichte nur den Versuch , die

Wirksamkeit dieser Organe zu verkümmern und eine Vertretttng
der weiblichen Arbeiterschaft auszuschließen . Von der Ueberzeugung
durchdrungen , daß dieser Weg nicht geeignet ist , die gleichberechtigte
Mitarbeit der Arbeiterklasse in Reich und Staat zu gewährleisten ,
verwirft der Kongreß diese , wie jede andere Lösung , die der

Schaffung selbständiger Arbeiterkammern entgegensteht .
In der Diskussion erklärt Reichstagsabgeordneter Körsten im

Namen der Metallarbeiter , daß sie von den Argumenten Httes nicht

überzeugt worden seien . Es handele sich um eine reine Doktorfrage
und da sei es sehr schwer zu begreifen , weshalb Hue mit solcher
Schärfe gegen Umbreit gesprochen habe . Eigentümlich sei
es , daß Hue ihm Kompromißmcht vorwirft ; Hue , der eben von der

Siebener - Kommission mit ihren Telegrammen an den Reichskanzler
herkommt I Wunderlich sei auch sein Lob der Hirsch - Dunckerschen ,
für die im Reichstage ein Herr Dr . Mugdan für reine Arbeiter -
kammern eingetteten sei . In der Tat handele es sich bei den
Arbeitskammern um ein Kompromiß . Aber ist nicht daS ganze
Leben ein Kompromiß ? ( Heiterkeit . ) Die Reichstagsverhaudlungcn .
die Einigungsverhandlungen vor den Gcwerbcgcrichten , die ganze
Tätigkeit eines Gewerkschaftsführers , das alles ist ein Kompromiß ,
ein Schachern und Feilschen das ganze Jahr hindurch . Erhalten
wir reine Arbeiterkammern , so bekommen wir auch reine Unter -

nehmcrkaminern , die bisher nicht vorhanden sind , da Handwerker -
und Handelskammern wenig Bedeutung haben . ( Widerspruch . ) In
paritätischen Vertretungen läßt sich manches erreichen . Redner
erinnert daran , daß die Unternehinervertteter im Ausschuß des
Berliner Gcwerbegerichts mit den Arbeiten ! gegen die Zuchthaus -
Vorlage protestiert hatten .

Massini - Berlin lBnchdrucker ) wendet sich gegen Umbreit . Seine

Hoffnung , daß paritätische Kommissionen allgemein für die Tarif -
Verträge sorgen würden , sei irrig , nur die Macht der Organisationen
bringe Tarife zustande . Mit gemischten Kommissionen lasse sich
auch nicht für die Erweiterung des KoaliiionSrechtes , für die Er¬

weiterung der wirtschaftlichen Rechte der Arbeiter eintreten . Das
können nur reine Arbeiterkammern , nur die würden für Verkürzung
der Arbeitszeit wirken . Selbst wenn man annehmen wollte , daß
hier und da ein sozialgeschwängerter Unternehmer ( Heiterkeit ) in der
Arbeiterkammer säße , bei ernstlichen Konflikten würde er von seinen

Kollegen fortgeblasen werden . ( Sehr richtig ! )
Deinhardt - Stuttgart lehnt es ab ) zu den Neutralitätsduselern

oder Benisteinianern gezählt zu werden , wenn er für Arbeiter -

kamniern eintritt . Die „sozialdemokratische Partei hat in dieser Frage
kein Dogma aufgestellt . In verschiedenen Landesparlamenten haben .
als die Frage aktuell wurde , sehr unentwegte Parteigenossen sich für
Arbeiterkammern erklärt . Zur Vertretttng von Arbeitcrinteresseit find
eben nur Arbeiter fähig . Bekommen wir keine Arbeiterkammern , so

verzichten wir lieber ganz darauf . ( Beifall . )
Kemmer - Münchett ( Zimmeret ) : In Arbeiterkammern mag ja der

reine Arbeiterstandpunkt präzise zum Ausdruck kommen , aber was

wird damit erreicht , daß dieser Standpunkt immer und immer wieder

zum Ausdruck kotttutt . ( Widerspruch . ) Wir wollen etwas mehr , tvir

wollen für die Arbeiter Vorteile aus allen Gebieten erringen . Das

können wir am besten in paritätischen Kontmissionen , weil wir dort

auf diejenigen , die das Heft in Händen haben , Einfluß ausüben

können . ( Widerspruch und Zustimmung . ) Wenn die Unternehmer uns

gegeitübersitzen , dann unterliegen sie häufig unserer Suggestion .
( Widerspruch . Rufe : Eher umgekehrt !)

Silbcrschmidt - Verlin ( Maurer ) tritt für Arbeiterkammern ein .

In Arbeitskammern würden die Wünsche der Arbeiter so gesiebt
werden , daß sie, wenn sie in die Oeffentlichkeit kämen , nicht mehr wieder

zu erkennen wären . Die Erfahrungen mit Arbcitervertretern in Orts -

Krankenkassen in der Provinz zeigen , daß sie häufig den Einflüssen
der Unternehmer unterliegen . Auch in manchen Arbeitskammern

würden einzelne Arbeiterve , treter aus Furcht vor Hunger und Ent -

lassung mit ihrer wahren Meinung zurückhalten . ( Sehr richtig . )
Wcidncr - Frankfurt a. M. ( Holzarbeiter ) und Weiuschild - Offen -

bach a. M. ( Portefeuiller ) treten für Arbeiterkammern ein , ebenso
Pokorny - Zwickan ( Bergarbeiter ) , während Ncichel - Stuttgart ( Metall «
arbeitet ) unter Berufung auf den Mangel eines VerständigungS -
oraans im Bcrgarbeiterstreik sich für ArbcitSkammern entscheidet .
Als letzter Redner stellt sich Albrecht - Berlin vollkommen auf Hues
Standpunkt . Die Referenten erhalten morgen ftüh das Schluß -
wort . Die Abstimmung wird namentlich sein . Danach Maifeier .

Heute nachmittag findet die Rheinfahrt statt .
Schluß II1/ « Uhr .

Zur Frage des Generalstreiks , die am Freitag verhandelt
wird , hat B ö m e l b u r g als Referent folgende Resolution

vorgelegt :
„ Der fünfte deutsche Gewerkschaftskongreß erachtet es als eine

unabweisbare Pflicht der Gewerkschaften , daß sie die Verbefferung
aller Gesetze , aus denen ihre Existenz beruht und ohne die sie nicht
in der Lage find , ihre Aufgaben zu erftillen . nach besten Kräften

fördern , und alle Versuche , die bestehenden Volksrechte zu beschneiden ,
mit aller Entschiedenheit zu belämpfen .

Auch die Taktik für etwa n o t w e n d t g e K ä m p f e

solcher Art hat sich nach den jeweiligen Ver -

hältnissenzurichten .
Der Kongreß hält daher auch alle Veriuche . durch die Pro -

pagierung des politischen Massenstreiks eine b e st i m m t e Taktik

festlegen zu tvolleii . für verwerflich ; er empfiehlt der organisierten
Arbeiterschaft , solchen Versuchen energisch entgegenzutreten .

Den Generalstteik , wie er von Attarchisleit und Leuten ohne

jegliche Erfahrung auf dem Gebiete des ivirtschaftlichen Kampfes
vertreten wird , hält der Kongreß für undiskntabel ; er warnt die

Arbeiterschaft , sich durch die Aufnahme und Verbreitung solcher Ideen
von der täglichen Kleinarbeit zur Slärkung der Arbeiterorganisation
abhalten zu lassen . "

pariamentarifcbes .
Wahlprüfuitgskommissio » . Sitzung am Donnerstag . Auf An »

trag des Korreferenten Abg . Bruhn wurde die Fortsetzung der

Prüfung über die Wahl Zimmermanns vertagt , da der

Korreferent sich über einige wesentliche Punkte noch näher informieren
will . Darauf prüfte die Kommission die Wahl im Wahlkreise
Torgau - Lieben werda . Bei der Hauptwahl erhielten
Sttmmen : Prüschenk v. Lindenhofen fteikonservattv , 7298 ; Raute

( Soz . ) 6027 ; Dr . Bernstein (fts . Vg. ) 4968 ; bei der Stichwahl
v. Lindenhofen 10 263 , Raute 7368 . Gegen die Wahl haben die

Freisinnigen Protest eingelegt , der eine Reihe von Verstößen bei der

Hauptwahl rügt , ohne die der freisinnige Kandidat statt des sozial -
demokratischen in die Sttchwahl hätte gelangen können .

In Falkenberg sind 67 Sttmmzettel fttr ungültig erklärt worden ,
weil sie einmal zusammengefaltet im Kuvert sich vorfanden ; die

Kommission erklärte nattirlich sämtliche für gülttg . Der Jsolierratttn
fehlte in einer Anzahl von Wahllokalen , so auch im Garten , wo

außerdem die Urne , eine Terrine , so klein war , daß sie die Sttmm -

zettel nicht fassen konnte , totzdem sie reihenweise aufeinandergeschichtet
waren . Schließlich reichte die Schicht über den Rand des Gesäßes
hinaus und nur der darauf gelegte Deckel hielt sie zusammen . Auch
in Prestewitz diente eine unverdeckte Kiste als Wahlurne . In
Hohenleipisch und anderen Orten lagen Stimmzettel für den konser -
vativen Kandidaten im Wahllokale aus ; einzelne Wahlvorsteher
sollen selbst konservattve Sttmmzettel im Wahllokal ausgeteilt haben .
Alle diese Fälle wurden von der Kommission für erheblich befunden .
In Zobersdorf soll der Wachtmeister ( Gendarm ) „ auf höhere Wei -

sung " , wie er selbst gesagt habe , den Wirt de ? Saales mit „ Un -
annehmlichkeiten " bedroht haben , wenn er seinen Saal zu frei »
sinnigen oder sozialdemokrattschen Versammlungen hergebe ; der
Wirt verweigerte darauf den

letzten Fall entspann sich eine

zulassen
Gramm
vorläge .
ebenso
endlich
und die

reisinnigen den Saal . Ucber diesen
bhaste Debatte . Gegen die Stimmen

der freisinnigen und sozialdemokratischen Abgeordneten wurde der

Fall für unerheblich erklärt , der jedenfalls im Plenum erörtert
werden wird . Die übrigen Behauptungen sühnen zu dem ein »

stimmigen Beschluß , die Wahl zu beanstanden und Erhebungen
anzustellen .

Dann wurde die Wahl des Abg . Weffel im anhalttschen Wahlkreis ,
Bernburg - Köthen , geprüft . Bei der Hauptwahl erhielten
Stimmen : Wessel ( nall . ) 16 931 , Albrecht ( Soz . ) 16 404 , Zentrum 84 .

Wessel war also gewählt . Der von sozialdemokratischer Seite ein -

gelegte Protest rügte mehrere Verstöße , die für erheblich befunden
wurden , aber die Kassierung der betreffenden Wahlakte würde die

Mehrheit Wessels nicht beseitigen . Andere Behauptungen waren un -

genügend substantiiert , daher beschloß die Kommission , die Wahl für
gültig zu erklären .

Aus der Mittwoch - Sitzung ist nachzuttagen :
Im mecklenburgischen Wahlkreise H a g e n o w erhielten bei der

Hauptwahl Stimmen : Rettich (k. ) 6918 ; Bartels ( Soz . ) 6361 ;
Menzel ( lib . ) 4267 ; bei der Stichwahl Rettich 8976 ; Bartels 7337 .

Gegen Hauptwahl und Stichwahl liegt ein Protest von sozial -
demokratischer Seite vor . der eine Reihe von Verstößen rügt , die

zum großen Teil von der Kommission für erheblich befunden werden
und die Kassierung des Wahlaktes in mehreren Orten , so auch in
der Stadt Gadebusch zur Folge haben müßten , wenn sie bestätigt
würden . Da jedoch bei der Berechnung der für Rettich in Verlust

zu bringenden Stimmen eine Mehrheit für Rettich bleibt , beschloß
die Kommission , die Wahl für gültig zu erklären .

Komniisfien für die Maß - und GewichtSordmuig . Dienstag -
Sitzung . § 12 behandelt die Maßwcrkzeuge , die zur Eichung zu -

find . Ein Antrag Osel ( Z. ) will Kilogramm und
in noch kleinere Teile zerlegen als die Regierungs -

Vom Regierungstische wird der Anttag bekämpft ,
von Zubeil und Stolle ; diese führen aus , eS sei

Zeit , mit dem alten Schlendrian zu brechen
weibliche Bevölkerung daran zu gewöhnen , ihre Einkäufe

nicht mehr nach halben und viertel Pfunden vorzunehmen .
Der Antrag gelangte zur Annahme . Absatz Hl lautet nunmehr :

„ Diejenigen Gewichte , welche dem Kilogramm , dem Gramm oder
dem Milligramm , oder dem Zwei - , Fünf - , Zehn - , Zwanzig - oder

Fünfzigfachen dieser Größe oder der Hälfte , dem vierten , fünften ,
dem achten oder dem zehnten Teile des Kilogramms oder der Hälfte ,
dem fünften oder dein zehnten Teil des Gramms entsprechen . "

Dazu wird der neue Absatz angenommen : „ Außerdem sind zu -
zulassen Bergwerkförderwagen ohne Rücksicht auf den Raumgehalt " .
In der Mittwochssitzung gelangt zur Diskussion § 14, der dem Bundesrat
das Recht gibt , sowohl die Eichgebühren als auch die Nacheichungs »
gebühren festzusetzen . Abag . Osel , Engclen , Kirsch treten dafür ein ,
die Regierung solle gehalten sein , dem Reichstage den Ge -

bührentarif vorzulegen . Staatssekretär v. P o s a d o w s k h be -

kämpft den Antrag und führt aus , die beiden Körper -
schaften müssen gegenseitig Vertrauen haben , die Regierung
denke nicht daran , aus diesen Gebühren eine Einnahmequelle ftir das
Reich zu machen . Zu der Verbesserung der Finanzen würden die
Gebühren nichts beitragen können , da sind stärkere Mittel notwendig .
Die Gebühren sollen grundsätzlich die Selbstkosten nicht überschreiten ,
nur werden die Selbstkosten in den verschiedenen Landestcilen sehr
verschieden sein und danach müssen die Nacheichungsgebühren fest -
gesetzt werden . Deshalb ist die Regierung nicht in der Lage. �einen
so vielgestaltigen Tarif . vorzulegen . Abg . Wamh os tritt für die

Regierungsvorlage ein und für die EntschädigungSpflicht der
Kommunen . Zubeil tritt der Entschädigungspflicht ent -

gegen und führt aus , daß , wenn die Entschädigungspflicht
greifbare Gestalt annehmen sollte , dann auch die Entschädi -
gungSpflicht für die an den kommunalen Eichämtern an -
gestellten Arbeiter und Beamten festgesetzt werden muß .
Nachdem Staatssekretär v. PosadowSky gegen die EntschädigungS -
Pflicht gesprochen und das Versprechen gegeben , dem Reichstag die

Nachweise über Einnahme und Ausgabe der Gebühren vorzulegen ,
wird die Diskussion geschlossen . In der Abstimmung wird der An -

trag Nacken , der lautet
dem § 14 folgenden Zusatz zuzufügen :
„ Die Gesamteinnahmen auS den Gebühren dürfen grund -

sätzlich die Kosten des EichwesenS nicht übersteigen "

angenommen ; damit ist der Antrag Stolle erledigt . Ebenso wird
der Anttag Kirsch , der lautet , zu § 14 : einen dritten Absatz zu -
zufügen

„ Auf die nach Absatz 1 und 2 vom Bundesrat zu erlaffenden

Besttmntungen findet ß 10 Absatz 2 entsprechende Anwendung " .

angenommen . — Nächste Sitzung Donnerstag .

Versammlungen .
Dritter Wahlkreis . Am Dienstag hielt der Wahlverein eine

Versammlung im Märkischen Hof in der Admiralstraße ab . Vor

Beginn derselben ehrte man das Andenken des verstorbenen Mit -

gliedes Wenske in der üblichen Weise . — Auf der Tagesordnung
stand ein Vortrag des Genossen Da v id s o h n über das Thema :
„ Der moderne Krieg " . Die Ausführungen des Referenten , der das
Wesen , die Begleiterscheinungen und Folgen eines unter den

heutigen Verhältnissen und mit den modernen Mitteln geführten
Krieges schilderte , fanden lebhaften Beifall . — Unter „ Vereins .
angclegenheiten " machte der Vorsitzende Fritz darauf aufmerksam ,
daß der Verein am Himmelfahrtstage eine Partie nach Grünau ,
dem Teufelssce usw . veranstaltet . Die Teilnehmer finden sich
zwischen 9 und 10 Uhr im „ Wendenschloß " in Grünau ein .

Gewertschaftskommisfiin . In dem in der letzten Sonntags -
nummer enthaltenen Bericht über die Sitzung der Berliner GeWerk -

schaftskommission heißt es , daß die Vertteter der Buchdruckerei .
Hülfsarbeiter in der Sitzung gefehlt hätten . Diese Angabe beruht
aus einen Irrtum ; es fehlte nur der Vertteter der Zahlstelle III .

Der Berein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins
unternimmt den für Sonntag , den 28. d. MtS. , festgesetzten Besuch des
MtisetunS für Bergbau und Hüttenkunde umständehalber erst am Sonntag ,
den 4. Juni , 2 Uhr nachmittags .

iMidersnrnch bei den Christlichen . ) Man muß wohl große Parteischeu - _ _ __ __ _ _ _ :- -- ,
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Berliner JNfacbrlchten »
Ans der Stadtvcrordncten - Vcrsammluug .

Der Geburtstag des Vorstehers Langer -
Hans war das wichtigste , was die Stadtverordneten in ihrer
gestrigen Sitzung beschäftigte . Herr Langerhans hat jetzt sein
85 . Lebensjahr vollendet . Die Stadtverordneten veranstalteten
aus diesem Anlaß eine kleine „ Familienfeier " — so nannte
den die Sitzung einleitenden Gratulationsakt scherzend Herr
Cassel , den alle Fraktionen der Versammlung beauftragt hatten ,
als gemeinsamer Sprecher ihren einmüttgen Glückwunsch dem

greisen Vorsteher darzubringen . Cassel feierte Herrn Langerhans
vor allem als den „Schirmer der Selbstverwaltung " . Von dem
breiten Schwung , in dem der Gratulationsredner sich gefiel ,
stach die schlichte Sprechweise des antwortenden Vorstehers ab .
Langerhans bekannte , es sei seine besondere Freude und sein
Stolz , daß er als Vorsteher das Vertrauen der gesamten Ver -
sammluna ohne Unterschied der Parteien habe . Es fiel auf ,
daß der Magisttat nicht sonderlich stark vertreten war . Unter
den Fehlenden war auch der Oberbürgermeister .

Weiteres von Belang ist aus dieser Sitzung nicht zu be -

richten . Ein paar Grundstücksverkäufe wurden rasch er -
ledigt . so daß man wieder einmal zeitig auseinander gehen
konnte .

Arzt und Aerztin .
Der Haß mancher Aerzte gegen die weibliche Konkurrenz , der

sich vor einigen Jahren soweit verstieg , daß die Aerztinnen , welche
damals im Auslande promovieren mußten , schlankweg als K u r -
pfuschcrinnen beschimpft wurden , dieser Haß ist auch heutzutage
unter den Medizinern , noch keineswegs verschwunden . Im „ Tag "
wird auf eine Broschüre hingewiesen , in der der Göttinger Frauen -
arzt M. Runge den Gebärmuttcrkrcbs behandelt . In diesem
Werk betont Herr Runge die großen Gefahren , welche die operations -
feindlichen Naturheilkundigen dadurch verursachen , daß sie , ohne
auch nur die richtige Diagnose stellen zu können , die Patientinnen
veranlassen , die richtige Zeit zu versäumen . Fast noch bedenk -
I i ch e r erscheinen dem Verfasser die sogenannten „ tveiblichen
Aerzte , die keine sind , aber so genannt werden " . Es sind das ,
wie es in der Besprechung der Broschüre im „ Tag " heißt , Personen
weiblichen Geschlechts , welche irgendwo im A u s l a n d e sich den
Doktortitcl erworben haben und nun . ohne die Approbation
als Arzt zu besitzen , sich bei uns niederlassen . „ Sie werden
vielfach von Frauen aufgesucht , teils weil die Frau glaubt , sich der
Geschlechtsgenossin gegenüber lveniger genieren zu brauchen , teils
tveil von diesen sogenannten Aerztinnen bekannt ist , daß sie
nicht operieren . Von einer Diagnosestellung kann natürlich
keine Rede sein , und so wird ein Fall unter AlUvendung ganz nutz -
loser Massage verschleppt und die kostbare , unwiederbringliche Zeit
versäumt . "

Auf die Gefährlichkeit des Gebärmutterkrcbscs ist von ärztlicher
Seite auch in unserem Blatt vor einigen Monaten hingewiesen
worden , und in diesem von den Aerztcn Dr . Frcudenberg und Dr .
Zadel verfaßten Artikel wurde ebenfalls die Operation als das
einzige Heilmittel dringend empfohlen . Es kann uns somit wohl
kaum jemand mit dem Vorwurf der Parteinahme gegen die wissen -
schaftlichen Ansichten des Herrn Dr . Runge kommen , wie wir
denn nichts für törichter halten als wenn ein Kranker zu einem
Menschen hinläuft , der etwa sein ehrliches Schuhmacherhandwerk
in möglichster Eile mit dem eines „ Raturheilkundigen " vertauscht hat .
Aber um so schlimmer finden wir es , wenn ein Arzt seine Kolleginnen
mit dieser Sorte Naturheilkundiger deshalb in einen Topf wirft ,
weil sie im A u s l a n d e haben studieren müssen , da engherzige
Zunftanschauungen ihnen früher das Studieren auf deutschen
Universitäten verwehrt haben . Auf dem Standpunkt , daß nur
deutsche Bildungsstätten vertrauenswürdige Aerzte hervorbringen
können , wird ja wohl auch Herr Dr . Runge nicht stehen , und schon
daher ist es nach unserer Meinung im hohen Grade unangebracht ,
wenn er als Arzt schlankweg behauptet , daß wohl das Studium in
Rostock oder Erlangen aber nicht das Studium in Zürich zur Stellung
einer Diagnose besähigt , wenn er eine Frau , die mit Ehren in der
Schweiz bestanden hat , verächtlich eine sogenannte Aerztin
schilt . Eine solche Verquickung des Kampfes gegen die Kurpfuscherei
mit dem Kampf gegen die weibliche Konkurrenz ist bedauerlich , weil

sie in ihrer Durchsichtigkeit das Publikum mißtrauisch gegen
die Aerzte macht und es zu der verhängnisvollen Ansicht verleitet ,
daß auch der Kampf , den die ärztliche Wissenschaft gegen die Kur -

pfuscher führt , nicht aus vornehmen Beweggründen auf -
genommen sei . _

Schönheitsfehler der heutigen Jufttt .

Die Ehefrau des Arbeiters Wilhelm Richard R o g v e ig , wie
wir vor einigen Tagen meldeten , wegen Mißhandlung ihres drei -

jährigen Kindes zu ganzen zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden , während der Ehemann in der Berufungsinstanz mit der

Freisprechung davonkam , lieber die ? Urteil regen sich bürgerliche
Blätter mächtig auf . In einer Zuschrift an die „ Verl . N. Nachr . "
heißt es :

Kann es überhaupt etwa ? Nichtswürdigeres geben , als einen
Menschen und nun gar ein armes , hüls loses Kind raffiniert zu
Tode zu quälen ? Ist das nicht tausendmal schlechter , als wenn
auS Rache oder Gewinnsucht usw . ein rascher Mord durch
Schußwaffe , Messer usw . verübt wird ? Und dieser Mörder wird mit
dem Tode oder langjährigem Zuchthaus bestraft , die menschliche Bestie
aber , die sich in k a n n i ' b a l i sch e r Grausamkeit an Kindern
so vergeht , kommt l e i ch t e st e n Kaufes davon . Was müssen
solche richterlichen Entscheidungen zur Fostj� f�beii ? Entweder ,
daß das Rechts - und Siltlichkcitsgefiihl im Volke in Grund
u n d B o d e n ruiniert wird , oder daß man zum Lynchen
greift . Alle Augenblicke hört mau von solchen Unbegreiflichkciten .
Vor einiger Zeit las man von einer Mutter , die auch versucht
hatte , ihr Kind zu Tode zu quälen , und mit sechs Monaten

bestraft wurde ? dann gaben Blätter ihrem Erstaunen
Ausdruck , daß bei einem süddeutschen Gericht ein Dieb -

st a h l mit einem Jahre Gefängnis und ein
Sitlcnverbrccheu an einem unglücklichen Kinde auch nur
mit der gleichen Strafe bedacht worden war , jetzt kommt so
eine Bestie von Mutter gar mit zwei Monaten davon und der
Vater wird freigesprochen . Aber wenn ein ehrlicher Manu
unsanft mit einein Schurken verfährt , wie der Stallmeister mit
dem , der sein Kind vergewaltigen wollte , und ihn gebührend mit
der Reitpeitsche traktierte , dann wird die Klage des Halunken an -
genommen und der Vater bestraft .

Aehnliche Betrachtungen finden sich auch in anderen Blättern ,
und wir wollen keincowegeS behaupten , daß mit den darin
enthaltenen Vorwürfen unserer Justiz irgend welches Un -
recht geschieht . Wogegen wir unS aber wenden müssen ,
daS ist die Anschauung , als ob Urteile der erwähnten Art dein
Geist der heutigen Justiz widerstritten , gewissermaßen nur als
Auswüchse zu betrachten seien . Es geht ganz naturgemäß durch
unsere Klassenjustiz die Tendenz . Verbrechen und Vergehen gegen
das Eigentum möglichst empfindlich . Verbrechen und Vergehen
gegen die Person hingegen nameutlich dann verhältuiSmäßig milde

zu bestrafen , wenn diese Delikte als Ausfluß der Autorität an -
gesehen werden können . Nur in dem einen selbstverständlichen Fall
werden Vergehen gegen die Person mit der ganzen Strenge
des Gesetzes bestraft , wem , sie im Lohnkampfe von ehren -
werten Arbeitern an Streikbrechern begangen werden .

Diese Gerechtigkeit gibt sich ebenso konsequent , wie die ,
die sich gegen Redaktcure oppositioneller Blätter derart

kehrt , daß die Opfer der Justiz eS nicht selten noch als be -
sonderen G l ü ck s f a l l betrachten , wenn sie für den Kanipf gegen
schlimme Mißstände , für Taten , die ihnen die Bevölkerung in hohem
Maße dankt , mit einer Strafe davon kommen , wie sie im Falle
Rohde gegen eine Bestie von Mutter ausgesprochen worden ist . Die

staatserhaltenden Interessenten der heutigen Justiz begeben sich ans
eine gefährliche Bahn , wenn sie aus Anlaß solcher Mißhandlmigs -
fälle Lärm machen . Entweder muß man die Klassenjustiz mit
ihren Schönheitsfehlern in den Kauf nehmen oder mit aller Energie
an ihrer völligen Beseitigung arbeiten .

Tie Berliner Schlächterinnung ,

welche sich dadurch auszeichnen wird , daß die Herren Jnnunqsmeister
bei der bevorstehenden Einzugsfeier des Kronprinzenpaares hoch zu
Roß und schwertumgürtet an der Spitze des Festzuges erscheinen
werden , scheint wenig Interesse für die Zustände in ihrer Herberge
und dem Arbeitsnachweis zu haben . Beide Jnnungsinstitute
befinden sich in Verbindung mit einer Kneipe in dem Hause Mulack
stratze 3, einer Straße , welche von Prostituierten und deren Zw
hältern als Schlupfwinkel besonders bevorzugt wird . In und vor
diesem „ Jnnungsheim " scheinen derart schlimme Zustände zu
herrschen , daß die Polizeibehörde ohnmächtig ihnen gegenübersteht
Im letzten Halbjahr haben vor dem Herbergsgebäude 64 S i st i e -
r u n g e n durch Polizeibeamte stattgefunden . Prügeleien und Be -

lästigungen der Passanten durch die oft in großen Scharen vor dem

Herbergslokal versammelten Rowdies haben es notwendig gemacht ,
die dort aufgestellten Schntzmannsposten zu gewissen Tagesstunden
zu verdoppeln .

Auch die inneren Einrichtungen dieser „ Musterherberge " sind
derartige , daß sie ein Einschreiten der Polizeibehörde nötig machten ,
da sie den Grundsätzen der H y g i e n e in keiner Weise entsprachen .
In schlechten Räumen waren die Betten kascrncnnräßig übereinander -

gestellt . Dabei waren die Lokalitäten so überfüllt , daß eben die er -

wähnten Menschenansammlungen auf der Stratze wegen Platzmangel
hervorgerufen wurden .

Die Innung glaubte nun die Zustände dadurch zu verbessern ,
daß sie die Betten nicht mehr übercinanderstcllen läßt , und die Loka -
litäten einer notdürftigen Reparatur unterzog . Eine durch -
greifende Verbesserung der elenden Verhältnisse scheint aber

nicht eingetreten zu sein , denn der Polizeipräsident hat sich jetzt
an die Gcwerbedcputation des Magistrats , als Aufsichts -
bchörde für die Berliner Innungen , gewandt und von dieser ver

langt , energische Schritte zur Beseitigung der Mißstände vor
der Schlächterinnungs - Hcrberge zu tun .

Die Angelegenheit kam am Mittwochabend in der Gewerbe -
deputation zur Verhandlung . Allgemein wurde die Ansicht vertreten ,
daß die Aufrechterhaltting der Ordnung vor der Herberge nichl
Sache der Gewerbcdeputaiion , überhaupt der städtischen Behörden ,
sondern Sache der Polizei sei , diese könne auch , falls in dem

Herbergs - Restaurant Prügeleien usw . vorkämen , den Sch an k -
betrieb untersagen , von welchem Rechte sie ja öfter Ge -

brauch gemacht hat . Da die Polizeibehörde mit so weitgehenden
Machtmitteln ausgestattet sei , wäre es eigentümlich , wenn im vor -
liegenden Falle die Gewerbedepntation gewissermaßen den Exe -
k u t o r der Polizciverwaltnng spielen würde . Was die inneren

Einrichtungen der HcrbergS - und Arbei >snachwcis - Lokalftäten de -
treffe , so wäre es allerdings Pflicht der Schlächterinnung , welche ja
die reichste der Berliner Innungen sei , geordnete Zustände zu
schaffen , damit den zureiscnden Gesellen eine modernen An -
fordernngen entsprechende Herberge zur Verfügung steht .

Um in dieser Hinsicht an Ort und Stelle die Herbergsverhält -
nisse zu untersuchen , wählte die Gewerbedepntation aus ihrer Mitte
eine Snbkommission , welche in der nächsten Plenarsitzung Bericht er -
statten soll , worauf dann über das Verlangen des Polizeipräsidenten
Beschluß gefaßt werden wird .

_

Die Eiiizugsfcierlichkeiten zur Kronprinzen - Hochzeit gestalten sich
wirklich reizend . Man lese den „ Lokal - Anzeiger " : „ Das Kostüm der
E h r e n j u n g s r a n e n , das vcrichicdenen Acndernngen unter -
Wölfen ivnrde , ist jetzt endgültig festgestellt . Danach wird das Kleid
ans weißem Voile hergestellt , die Bermel sind halblang eingezogen
und mit Chiffon - Volauts versehen . Die Taille wird abgeschlossen
durch einen breiten Liberty - Gürtel . Der Hoftracht ist das Ursprung -
liche Gretcheukoslüm insofern etwas angepaßt , als die Taille hinten
und vorn etwas ausgeschnitten wird .

Hiergegen wird hoffentlich die Kreissynode nichts einzuwenden
haben .

Weiter : Die von der Stadt Berlin geplante Fcstdekoration hat
wesentliche Vereinfachungen erfahren . Der Schmuck des Branden -
burgcr Tores wird lediglich aus Girlanden , Kränzen und Fahnen
bestehen ; die Säulen des Tores bleiben ganz frei . Auf dem Pariser
Platz kommen die hohen Pfeiler mit den Blumen streuenden Bären
nicht zur Ausführung , auch der Eingang zu den Linden , für welchen
ein Triumphbogen vorgesehen war , bleibt frei .

Wir hätten eS uns sehr sinnig vorgestellt , wenn dem blumen -
streuenden Bären das obotritische Wappentier ihn ähnlicher Tätigkeit
zugesellt worden wäre .

Wegen zu schlechter Garderobe wollen die Hoch -
s ch ü l e r schwänzen . Wie nämlich dem „Lok. - Anz. " gemeldet wird ,
haben die Hochschulen Berlins ihre Beteiligung an der Spalier -
bildung bei dem Einzüge der Herzogin Cccilie heute . einstimmig
zurückgenommen . Sie haben dies damit begründet , daß

'
die Tracht

der Chargierten nach dem stundenlangen Veriveilen im Spalier so

gelitten haben dürfte , daß sie darin zu dem Kommers und dem

Fackelzug , die bekanntlich gleichfalls von der Siudenlenschaft geplant
sind , nicht niehr erscheinen könnten . An die Stelle der Hochschulen ,
die vor der Universität hätten Aufstellung nehmen sollen , werden die
Kadetten kommen , deren Teilnahme an der Spalierbildung der
Kaiser ohnedies gewünscht hatte .

Die Sheknlation ans die liebe Neugier macht sich immer
bezahlt . Die Nachfrage nach Tribünen - Plätzen für den Einzug der
Herzogin Cecilie am 3. Juni d. I . hat dazu geführt , daß findige
Köpfe die Dächer am Pariser Platz zu mieten versuchten . In einem
uns bekannten Falle ist es geglückt . Das Dach des Palais ist für
266 M. für wenige Stunden vermietet Ivorden . Es sollen dvrt Plätze ,
die durch ein Gitter geschützt locrdcn sollen , angebracht werden . Der
erste Mieter hat aber bereits sein Recht für3 ( XX) M. weiter an einen dritten
abgetreten . Die WohnungSinhaber haben zum Teil ihre Fenster , die
nach der Straße Unter den Linde » zu liegen , schon fest vermietet . Eine
Dame hat für den 3. Juni schon die ganze Jahresiniete erhalten
und hofft nun noch die Fenster an den übrigen Tagen so ver -
mieten zu können , daß sie eine Reise nach Italien unternehmen kann ,
ohne deshalb ihren ersten Gewinn anreißen zu müssen . Für bequeme
Plätze sind 86 und l ( X) M. , in einigen Fällen sogar noch bedeutend

mehr , gezahlt worden . Die Hotels in Berlin nehmen schon jetzt
keine Anmelduitgen mehr für den 3. Juni entgegen . Sie sind voll -

ständig besetzt und würden »och einmal soviel Gäste aufnehmen
können , wenn sie Platz dafür hätten . Und da klage noch einer , daß
der Jdcalisnms nn deutschen Bürgertum zum Teufel gegangen sei.

Ein schweres Unglück ereignete sich gestern auf dem Pariser
Platz . Einer der Bäume , die zur Einzugsfeier dort postiert iverden ,
fiel beim Hochheben um und erschlug einen Arbeiter .

Ein Fall , welcher zeigt , " daß die Erpressungen aus § 172 des
Strafgesetzbuches nicht bloß an wohlhabenden Personen verübt werden ,
sondern auch an minderbemittelten Leuten , führte gestern zu der
Verhafluug eines etwa 26jährigen Kaufmanns , namens Hugo Hanne
ans der Keibelstraße . Hanne prellte seit längerer Zeit einen ihm
als homosexuell bekannt gewordenen Hausdiener um den größten
Teil seines Wocheiilohn� ?. Als Hanne letzten Sonnabend dem Haus -

diene r wiederum auflauerte , schlug dieser am Belle - Alliance - Platz auf
seinen Peiniger los , tvas einen großen Menschenauflauf zur Folge
hatte . Dem Hausdiener gelang es schließlich , auf die Station Hallesches
Tor der Hochbahn zu fliehen , doch folgte ihm Hanne mit einigen
Komplizen nach . Schließlich gab dcr Hausdiener wieder von seinem
Gelde heraus , doch erklärte der (. eesser , falls er keine größere
Summe bekäme , werde er „ weitere Schritte tun , Vor allen Dingen
ihm in seinem Geschäft Unannehmlichkeiten bereiten " . Hierauf wandte

sich der Hausdiener in seiner Verzweiflung r : das wissenschaftlich -
humanitäre Komitee , welches mit Hülfe der Kriminalpolizei die Fest -
nähme des gefährlichen Burschen veranlaßte .

Palctotdicbe treiben in der letzten Zeit in den Gastwirt «
schaften und Kaffeehäusern der Friedrichstraße und in den Hoch -
schulen wieder ihr Unwesen . Es geht kein Tag vorbei , an dem sie nicht
hier oder da stehlen . In der Universität Ivnrde einmal einer ertappt ,
als er über seinen eigenen einen zweiten Paletot übexzog . Er ent -
kam aber wieder , bevor ein Schutzmann erschien .

Tie neuen Milchhallen , die die „ Gemeinnützige Gesellschaft für
Milchausschank " plant , werden voraussichtlich schon am 12 . Juni .
spätestens aber am 1. Juli in Betrieb gesetzt werden . In Berlin

hat der Verein für Volkshygiene die ersten Vorbereitungen in die

Hand genommen . Es hat sich ein Komitee gebildet , dem unter
anderem die Hygieniker Professor Ostertag von der Tierärztlichen
Hochschule und Dr . Beerwald angehören . Ebenfalls sind beteiligt
daran der Landwirtschaftsminister von Podbielski und der Vorstand
dex Brandenburgischen Landwirtschaftskammer . Die Gesellschaft für
Milchausschank plant die Errichtung von 12 geschmackvoll ein -

gerichteten �Holzhäusern , die an verschiedenen Teilen der Stadt ,
besonders an der Peripherie , plaziert werden . Zum Ausschank
sollen kommen : Vollmilch , Magermilch und Buttermilch , die in
hygienisch einwandsfreier Weise dem Publikum dargeboten werden .
Die Milchhallcn enthalten alle Kühlbassips . Der Preis der Milch
wird voraussichtlich 2 Pf . für das Zweizehntelglas Vollmilch und
für das Vierzehntelglas Magermilch und Buttermilch betragen .

Ein gewerbsmäßiger Kollidicb wurde gestern einmal abgefaßt .
Es ist ein 37 Jahre alter Anton GlazinSki , der in der Verbrecher -
weit den Spitznamen „ Schlächter - Anton " führt . Der Unverbesscr -
liche erhielt zuletzt vier Jahre Zuchthans und Ivnrde erst vor
kurzem entlassen . Vorgestern stahl er am Hohen Steinweg von
einem Rollwagen eine Kiste , die für 166 Mark Räucherwaren ent -
hielt . Der Kutscher holte ihn in der Klosterstraße ein und übergab
ihn einem Schutzmann .

Feuerbcricht . Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr wurde die
Wehr nach der Dresdenerstr . 34/32 gerufen , weil dort im linken
Seitenflügel des dritten HofcS in einem Lagerkellcr für Papier -
abstille der Stcindruckerei von Selmar Bayer auf nicht ermittelte
Weise Feuer entstanden war . Der sechste Löschzug hatte längere
Zeit Wasser zu geben , um die Gefahr zu beseitigen . — Noch mehr
Arbeit fand die Wehr abends in der Badstr . 29. Dort stand bei
ihrer Ankunft ein Lackierraum der Geldschrank - und Eisenindustrie -
Aktiengesellschaft „ Panzer " in Flammen . Um diese zu ersticken ,
mußte Bxandfiispektyr Julius mehrere Rohre bornehmen lassen .
Vermutlich ist das Feuer durch einen Trockenofen ausgekommen . - -

Außerdem mußten in den letzten 24 Stunden dann noch einige
kleinere Brände abgelöscht werden .

Ein Vortrag mit Lichtbildern über Schiller findet Sonn -
abend , den 27 . d. M. . abends 8 Uhr , in der Aula des Dorothcen »
städtischen Realgymnasiums , Geargcnstraße 36 — 31 , für die Gäste
der Arbciterinnenheime statt . Der Eintritt ist frei ; Mädchen und
Frauen sind willkommen .

Seri cd ts - Leitung .
Geisteskranke vor Gericht . Ungewöhnliche Menschenschicksale

müssen den beiden Angeklagten bcschicdcn gewesen fem , die gestern
unter der Anklage des Betruges sich vor der vierten Strafkammer
des Landgerichts II zu veraniworten hatten . ES waren die Baronesse
Viktorine Wolfs von Tode » ward und - deren Sohn , der
„ Theologe " Erwin D a t e. Beiden leuchtete das „ flackernde Feuer
des Irrsinns " aus den Augen . Die Angellagte , die einem alten
Adelsgeschlecht entstammt , war mit dem Rittergutsbesitzer Date ver -
heiratet , ist von diesem geschieden und hat seitdem ihren Mädchen -
» amen wieder angenommen . Ihr Rittergut Todenward lag in
Sachsen - Meiningcn . Welche Schicksalsschläge sie betroffen und
in welcher Weise sie immer tiefer und tiefer gesunken ist , ist
im gestrigen Termin nicht zur Sprache gekommen . Sie scheint mit
ihrem Sohn ziel - und planlos in der Welt umherzuziehen , denn ihr
Strafregister weist zwei Vorstrafen wegen Bettelns ans , außerdem
ist sie wegen Betruges in Passau , Ingolstadt , Glauchan . Chemnitz ,
Zwickau , Salznngen verurteilt worden . Zuletzt hat sie in Jnsbrnck
in Tirol gewohnt . Ihr Sohn Erwin behauptet , Theologie studiert
zu haben . Er erläutert dies ans eingehendes Befragen dahin , daß
er „ privatim bei sich selbst " studiert , indem er die heilige Schrift
immer wieder gelesen habe . Er ist auch einmal bei einem Stuben -
nialer in der Lehre gewesen , nachdem er mit vierzehn Jahren auS
der vierten Klasse der Volksschule abgegangen war . Nach seiner
Angabe habe er die Malerei aufgegeben , weil in der Bibel ge -
schrieben stehe : „ Du sollst Dir kein Bild oder Gleichnis machen " ,
und so habe er keine Sünde begehen wollen . Die Mutter gab dem
Gerichtshof ein über das andere Mal die Versicherung , daß ihr Sohn
ein „sehr edler " Mensch sei . Die „ Rdventisten vom siebenten
Tage " in Neu - Weißensee hätten ihn so jehr gequält , doch
hierher zu kommen , und so habe sie denn ihm zu Liebe
die weite Reise von Innsbruck nach Berlin unternommen
und sei hier ohne große Mittel angekommen . Beide An -
geklagte logierten sich am 7. März er . bei dem Restanrateur Groß -
köpf in Groß - Lichtcrfelde ein und empfahlen sich von dort ohne Ab -
schied , dem Wirt die unbeglichene Rechnung für Kost und Logis in
Höhe von 44 M. zurücklassend . Bei einem Gastwirt in Großbeercn
ist sie 3�M. 20 Pf. für empfangene Genußmittel — vorzugsweise
Rum — schuldig geblieben . In Altenburg hatte sie durch ihren
Sohn einem in demselben Hotel wohnenden Hauptmann
v. Gcmmingen einen Brief zugeschickt , in welchem sie erklärte , sie
befinde sich auf der Rückreise von Tirol , ihr erwartetes Geld sei
ausgeblieben und sie sei in momentaner Verlegenheit , da sie ihre
hohen Verwandten im Stich gelassen hätten . Der Sohn soll sich dabei
als „ Slandesgenosse Studiosus von Wolff " vorgestellt haben und
erhielt dann auch 20 Mark . Die Angeklagten benutzten das
Geld aber keineswegs zum Ausgleich ihrer Schuld beim Hotelwitt .
— Das Bild , welches Gerichtsarzt Dr . Hoffmann von der
Geistesverfassung der Angeklagten entwarf , war grau in grau
gehalten . Danach stammt die Frau aus einer Familie , die schwer
erblich belastet ist und sie hat durch Morphinmgennß und Alkoholmißbrauch
ihr Nervensystem vollständig zerrüttet . In ivirrcn , krausen Erzählungen
pflegt sie zu behaupten , der alte Kaiser Wilhelm sei der Pate ihres
Sohnes gewesen und der Landgraf von Hessen warte jeden Tag auf
den letzteren und werde das Gericht schwer dafür bestrafen , daß es
gewagr habe , sie und den Sohn in Haft zu nehmen . Der Sach -
verständige erklärte , eine in den Akten befindliche Bemerkung unter -
schreiben zu müssen , die dahin ging : wie ist es nur möglich .
daß eine Frau so lange bettelnd und vaga -
bond irrend in der Welt umherzieht , ohne
dauernd fe st gesetzt zu werden , obgleich doch
bei den Vers ch jeden st en Anlässen ihre geistige
Verfassung z » t a g e g e tr e t e n s e i n m u ß. Dr . Hoffmann
erltarte die Frau für schlvachsiiinig auf hysterischer und alkoholischer
Basis , den Sohn für einen ausgesprochenen Schivachkopf , beide aber
auch für gemeingesährlich und der Unterbringung in eine Anstalt be -

dürftig . — «gf Grund dieses Gutachtens erkannte der Gerichtshof



auf Freisprechung der beiden Angeklagten . — Hätte etwa ei » Re -
dakteur behauptet , daß diese Angeklagten geisteskrank sind und daß
diese Geisteskrankheit bereits bei verschiedenen Anlässen hätte erkannt
werden müssen , so wäre ihm gewist als Antwort — eine Anklage
wegen Beleidigung der Aerzte und Beamten der verschiedenen Ge
fängnisse , in denen diese Unglücklichen bisher interniert waren ,
geworden . So beseitigt man in Preußen die Schäden des Straf -
Vollzuges .

Wenn ein Schutzmann „ aufgeregt " ist , kann sich die gleichgültigste
Bagatelle leicht zu einer großen Aktion auSwachsen , wie eine Ver¬
handlung zeigte , die am Donnerstag das Schöffengericht beschäftigte
ES war an einem Septembertage im vorigen Jahre , als der Schutz -
mann Schröder den Swasteuhändler Danziger aufforderte , mit seinem
Handelswagen weiter zu fahren . Wie gewöhnlich bei solchen An -
lässen . kam es auch hier zu einem Hin - und Herreden zwischen dem
Beamten und dem Händler und die Folge davon war die Sistierung
des Händlers . Dieser hielt den Schutzmann , der ein sehr aufgeregtes
Wesen zur Schau trug , für betrunken und sagte ihm daS mit
den Worten : . Sie sind ja nicht zurechnungsfähig , Sie haben zuviel
getrunken * . Natürlich entstand während dieses Austritts ein
großer Auftauf . Danziger . der sich vor dem , seiner Meinung
nach betrunkenen Schutzmann fürchtete , lief nach der Wache ,
um sich Hülfe gegen Schröder zu holen . Eine Anzahl von
Schutzleuten erschien nun auf dem Schauplatz des „Ereignisses
und als sich Danziger unter deren Schutz stellte , rief ihm Schröder
zu : „Jetzt hast Du wohl . . . . in de Hosen , Jungeken * . Im Flur
der Polizeiwache will Danziger durch Schröder mit Schlägen bedroht
worden sein , die nur durch das Dazwischentreten anderer Schutzleute
verhindert worden seien . Auf der Wache selbst hat Schröder mit
Beziehung auf Danziger und einen Zeugen Ausdrücke wie „ Juden -
bengel *, . Judenbagage * gebraucht . — Die Folge dieses Herganges
war eine Anklage wegen Beleidigung , die sich sowohl gegen Schröder
wie gegen Danziger richtete . Nicht weniger als lS Zeugen waren
geladen , um dre beleidigenden Acußerungen festzustellen . — Beide
Angeklagte wurden verurteilt . Danziger . weil er dem Schutzmann
Trunkenheit vorwarf , zu 50 M. , Schröder zu 20 M,

Versammlungen .

Arbeit in den

Arbeitszeit der
mancher anderen

Der sozialdemokratische Wahlverein für de » vierten Reichs -
tagS - Wahlkreis ( O st e n ) hatte am ' 23 . Mai in Bockers Gesellschafts -
Haus , Wcberstr . 17, eine Versammlung . Nachdem nian das An -
denken der seit der letzten Versammlung verstorbenen Mitglieder in
üblicher Weise geehrt hatte , hielt Genosse Stadtverordneter Borg .
mann einen Vortrag über : „ Die preußische GesetzgcbungSmaschinc
und die besitzlosen Klassen *. Redner erörterte kritisch Herkunft und
Zusammensetzung des preußischen Parlaments und würdigte es als
eine Herrschastseinrichtung von Geldsack und Junkertum , wobei er
auf verschiedene gesetzgeberische Akte der Neuzeit , namentlich auf die
skandalöse Behandlung der Bcrgarbeiterschutzvorlage bezug nahm .
Die besitzlosen Klassen müßten alles daran setzen , die politische Herr »
schast der Besitzenden in den Bundesstaaten lahm zu legen , das
„elendeste aller Wahlsysteme " zu stürzen . Das Bcstchenbleiben dieses
alten Klapperkastens von Gesetzgebungsmaschine bilde die größte
Gefahr . Denn die herrschenden Cliquen würden nicht nur dabei

stehen bleiben , dem Reichstage die gesetzgeberische Tätigkeit zugunsten
der Landesgcsetzgebungen immer mehr zu beschränken , so lange sie
diesen Rückhalt hätten , sondern auch den Sturz des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts im Reiche herbeizuführen
suchen . Darum müsse man Sturm laufen gegen das Klassen -
Parlament . Zur Agitation in dieser Richtung ser gerade jetzt wieder
die günstigste Gelegenheit . — Der Vortrag fand lebhasten Beifall .
Diskutiert wurde nicht .

Der Vorsitzende forderte zu zahlreicher Beteiligung an der

Fußpartie am Himmelfahrtstage auf .

Die Gosarbeitcr sämtlicher Betriebe der Stadt Berlin hielten
am 2s . Mai in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , eine Ver¬

sammlung ab , die vom Zentralverband städtischer Arbeiter ein -
berufen worden war . ReichslagS - Abgeordueter E m a n u e l W u r in

sMitglied der städtischen Gasdcputation ) referierte über die hygienische
und soziale Bedeutung des Achtstundentages und der Verkürzung
der Arbeitszeit überhaupt . Er bewies die Notwendigkeil
einer kurzen Arbeitszeit für die Gasarbeiter . Die

Gasbetrieben sei so schädlich , daß die
Gasarbeiter kürzer sein müsse , wie die
Arbeiter . Mit Rücksicht darauf könnte vom

Bundesrat ein gesetzliches Eingreifen gemäß Z 120 s der Gewerbe -

Ordnung gefordert werden . Darauf dürfe man aber nicht zu große
Hoffnungen fetzen , man brauche bloß an die „ sanitäre " Maximal -
arbeitszeit der Bäcker von zwölf Stunden und der Mühlenarbeiter
von vierzehn Stunden denken . Einen wirklichen sanitären Arbeitstag
könnten die städtischen Gasarbciter nur erreichen , wenn
sie sich organisierten und eine Macht bildeten , wie andere
Arbeiter auch . Die städtischen Behörden gingen den Ar -
beitern gegenüber von denselben Grundsätzen aus , wie die

Privatunternehmer . Die . Vossische Zeitung " habe den Standpunkt
des Magistrats und der Mehrheit der Stadtverordneten wieder -

gegeben , wenn sie aussprach , es hieße einer kleinen Gruppe von
Arbeitern ein unzulässiges Geschenk auf Kosten der Steuerzahler
machen , wenn den städtischen Arbeitern günstigere Arbeitsbedingungen
gewährt würden . Die sozialdemokratischen Stadtverordneten unter -

stützten jederzeit die Forderungen der Arbeiter , aber olles werde nicht
durchgreifen , wenn nicht die städtischen Arbeiter selber eine fest -

geschlossene Macht bildeten .

Zur Frage , wie die Achfftundenbewegung der städtischen Gas -
arbeiter fortzuführen sei , sprach dann der Ortsiekretär E, D i t t m e r.
Er trat besonders für Schaffung eines Kampffonds und für
die Stärkung der Organisation ein , damit im » ä ch st e n

Jahre wegen „ der Verkürzung der Arbeitszeit

vorgegangen iv erden könne , und fastte schließlich seine
Ausführungen in folgenden Resolutionen zusammen :

I.

„ Nachdem in acht öffentlichen Betriebsversammlungen zirka 1500

Gasarbeiter einmütig dokumenttert haben , daß sie die Einführung
des Achtstundentages für Betriebsarbeiter , sowie deö Ncunstunden -
tages für Handwerker , Hofarbeiter usw . als eine Not >v endig -
keit betrachten , ersuchen die heute in den Arminhallen zahl -

reich versammelten organisierten Gasarbeiter sämtlicher Betriebe

der Stadt Berlin den wohllöbl . Magistrat und das Stadtverordneten -

Kollegium , baldmöglichst den Achtstundentag für Betriebsarbeiter <unter

Beibehaltung des bisherigen Systems I Std . Arbeit , 1 Std . Pause ) , sowie
den Neunstundentag für alle Handwerker , Hofarbeiter » sw . zur Ein -

führung zu bringen .
Die Tatsache , daß bereits Bremen , Krefeld , Fürth . Königsberg ,

Mainz , Offenbach . Chemnitz , Mannheim . Stuttgart und Barmen den

Achtstundentag eingeführt haben , betveist , daß die größte Kommune

Deutschlands mit ihren sechs Millionen Ueberschuß im GaS - Etat sehr

wohl in der Lage ist , die schwere , aufreibende Arbeit im Innen -
betrieb durch Verkürzung der Arbeitszeit zu erleichtern und damit

den hygienischen Anforderungen Rechnung zu tragen .
Die Versammelten sind ferner der Ansicht , daß die Stadt Berlin

nicht erst abwarten sollte , bis vielleicht durch Bundesratsbestimmungen
oder Gesetzesvorlagen der Achtstundentag in den Gaswerken em -

geführt werden muß . sondern daß unsere Kommune vorangehen
sollte in der Durchführung sozialpolitischer Mastnahme » , wie sie

durch die beschwerliche Tätigkeit im Gasbetriebe unbedingt not -

wendig sind .
In dieser Erwägung beauftragt die Versammlung das Ortsbureau

vorstehende Resolutton dem Magistrat sowie den Stadtverordneten

zu übermitteln , ferner werden alle ArbeiterauSfchußmitalieder der

Jnnenbetriebe ersucht , demnächst eine Ansschußsitznng zu beantragen
mit der Tagesordnung : Die Einführung des Acht - resp . Neun -

stnndentages in den Gasbetrieben . *

II .

„ In «veiterer Erwägung , daß die Einführung des S - resp .

0 - StundentageS ( wie schon vor einigen Jahren ) von den städtischen

Behörden abgelehnt werden könnte , beschließt die Versammlung nach
Möglichkeit die Organisierung der Indifferenten zu vcranlasien sowie
allen Verbandsmitgliedern nahe zu legen bei der demnächst statt -
findenden Urabstimmung für den K a m p f f o n d S einzutreten , da -
mit gegebenen Falls die vorstehende Forderung kategorisch gestellt
werden kann . "

Die Resolutionen wurden einstimmig angenommen .
Tie Hausdiener - , Packer - und Geschäftskutscher - Bereinigung

hielt am 17 . d. M. ihre Generalversammlung ab . Nach dem
Kassenbericht , den der Kassierer Kluge gab . steht der Einnahme von
1328 M. eine Ausgabe von 831 M. gegenüber , so daß ein Kassen -
bestand von 191 M. verbleibt . Der Arbcirsvermittler erklärte in
seinem Bericht , daß die Inanspruchnahme des Arbeitsnachweises
gut wäre und legte detr Kollegen den Wunsch nahe , alle Stellen ,
welche ihnen als frei bekannt tverden , dem Bureau zu melden , da
die besten Stellen noch immer unter der Hand weggingen . Bei der
nachfolgenden Ersatzwahl zum Vorstand wurde als Beisitzer H. Grothe
und als Revisor Bicling , als Delegierter zum Kartell Koch und als
Ersatzdelegierter Kluge gewählt . Unter Bereinsangelegenheiten
wurden einige interne Sachen sowie die Abrechnung vom Familien -
abend erledigt und zur Beteiligung an der Herrenpartie nach den
Rüdersdorfer Kalkbergen am Himmclsfahrtstage aufgefordert .

Eine Sffrntliche Kürschnerversammlung tagte am Mittwoch im
Alten Schützcnhause . Sie war hauptsächlich zur Agitation bestimmt .
R e g g e schilderte den Wert und die Unentbehrlichkeit einer starken
Organisation für die bevorstehende Lohnbewegung in der Pelzbranche ,
sowie für die wirtschaftliche und kulturelle Hebung der Arbeiterklasse .
Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :

„ In Erwägung , daß wir kurz vor unserer Lohnbewegung stehen ,
fordert die Versammlung aller in der Kürschnerbranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen diejenigen Kollegen und Kolleginnen ,
die noch nicht organisiert sind , auf , ihrer Pflicht zu genügen und sich
einer Organisatioit anzuschließen . — Ferner fordert die Versannn -
lung alle Kollegen , namentlich die aus Oesterreich und Ungarn auf ,
soweit sie mit ihren Landsleuten Verbindung haben , sie von jetzt ab
vor Zuzug nach Berlin streng zu warnen . Die Kollegen sind
verpflichtet , in allen Werkstätten entsprechend dieser Resolution zu
handeln . "

Ferner wurde ein Antrag angenommen , die Kollegen des In -
und Auslandes durch die Fachzeitung vor Zuzug nach Berlin

zu warnen . — Sodann kam die über die Frrma Jacob u.
Bräutigam verhängte Sperre zur Sprache . Die anwesenden
Firmcninhaber , Herr Jacob und Fräulein Bräutigam , suchten sich
gegen den Vorwurf , einen Gchülfen wegen der Maifeier gematzregelt
zu haben , zu verteidigen . Die Versammlung nahm jedoch einstimmig
eine Resolution an , in der die Maßnahmen gegen die Firma Jacob u.
Bräutigam für durchaus gerechtfertigt erklärt werden und die
Kollegen und Kolleginnen sich verpflichten , die Werlstätte zu meiden .
Die Firma hat übrigens gegen eine Arbeiterin und drei Arbeiter
Anklage wegen Kontraktbruch erhoben , weil sie , als sie nachträglich
erfuhren , daß bei der Firma gestreikt wird , ihrer gewerkschaftlichen
Pflicht entsprechend die Arbeit einstellten . Neber zwei Fälle ist bc -
reits vor dem Gewerbcgericht verhandelt worden . Sie wurden durch
Vergleich erledigt , was von Rcgge und anderen Rednern in der Ver -
sammlung als bedauerlich bezeichnet wurde . Die Entscheidung über
die beiden anderen Fälle steht noch bevor . Es wird sich hier um die
prinzipielle Frage handeln , ob ein Arbeiter gezwungen iverden kann ,
11 Tage als Streikbrecher zu arbeiten , Ivenn er von einer Firma
eingestellt wurde , ohne von dem Streik Kenntnis erhalten zu haben .

Literarirchcs -
by Robert Hunter . New Dork , Macmillan Co. 1901 .

ist ein niederdrückendes Buch über die Armut in den
Poverty b

Dies
Vereinigten Staaten von Amerika . Der Verfasser hat
jahrelang in den armen Stadtvierteln von New Uork und Chicago
gelebt und mit großem Fleiße das Lebcn der Armen studiert . Er
schreibt mit viel Sympathie , aber auch mit viel Zurückhaltung , die
ihn über alle SensationSmacherei des ge : ben Journalisten erheben .
Obwohl der Verfasser keine umfangreichen statistischen Tabellen

geben konnte , da die Sozialstatistik in den Vereinigten Staaten »och
sehr unvollständig ist , so hat er doch alle ? zuverlässige Material
gründlich benutzt , wie dieS aus dem Buche selbst hervorgeht ,
ebenso aus den zwölf Seiten Bibliographie , die er dem Buche
anhängte .

HunterS Studie hinterläßt unwillkürlich den Eindruck , daß die
Industrie - und Handelsrentren der Vereinigten Staaten sich gegen -
lvärsig in demselben Zustand befinden wie im England der Chartisten -
bewegung : unbarmherzige Kinderausbeutung , ungesunde Behausung ,
eine große Reservearmee von Arbeitslosen , Rkangel an einer durch -
greifenden Fabrikgesetzgebung und allgemeine Unwissenheit über die

Lage der arbeitende » Klassen : „ Es gibt keine andere industrielle
Nation , die so rückständig wäre in ihrem Wissen , in ihrer Gesetz -
gebung und in ihrem Verwaltungsapparat betreffend Refonn
ungesunder Zustände in den Fabriken , Minen und Werkstätten und
betreffend Verhinderung oder Regulierung gefährlicher Jndustrieprozesje ,
die für eine sehr große Zahl von unnötigen Bcrusskrankheite », U» -
fällen und Tötungen verantwortlich sind . " In ziemlich guten Jahren
gibt es in de » Vereinigten Staate » nicht weniger als etwa zehn
Millionen Personen in Armut , d. h. die schlecht genährt , schlecht ge -
kleidet und behaust sind . Davon werden etwa vier Millionen auS
öffentlichen Mitteln unterhalten . Ueber zwei Millionen Personen
sind von vier bis sechs Monate im Jahre arbeitslos . Ungefähr
500 000 Einwanderer lassen sich jährlich in denjenigen Distrikten
nieder , wo die Arbeitslosigkeit am größten ist . Ungefähr die Hälfte der
Familien deS Landes sind ohne Eigentum . Etwa 5 Millionen Frauen sind
gezwungen , Arbeit zu suchen und 2 Millionen sind in Fabriken
und Werkstätten beschäftigt . Ueber 1,7 Millionen kleine Kinder
müssen Lohnarbeiter werde » in einen , Alter , wo sie noch auf der
Schulbank sitzen sollten . Ungefähr 1 Million Arbeiter und Arbeite «
rinnen werden jährlich verwundet und getötet , und etwa 10 Millionen

jetzt lebende Personen werden , wenn die Zustände nicht gebessert
sind , an Tuberlulose sterben .

DerVerfasseristkeinSozialist . wohl aber ein ernster Sozialreformer ,
der auf dem Wege einer systematischen Arbeiterschutz - Gesetzgebung
den aufgefundene » Uebeln beikonmren möchte , aber er bespricht die

Schwierigkeiten nicht , die einer solchen Gesetzgebung nn Wege stehen :
die Dezentralisation der Vereinigten Staaten , die eine einheitliche

Fabrikgesetzgebung unmöglich macht , dann die souveräne Macht des
oberen Bundesgerichts , alle Sozialgesetzgebung als gegen die Ver -

fassung zu erklären . Alle Schilderunge » der amerikanischen
Armut werden nicht Helsen , solange die sozialistische Partei
noch nicht stark genug ist , den besitzenden Klassen einen

Schrecken einzuflößen . Erst dann wird das Gewissen Amerikas er -

ivachen und eS werden Versuche gemacht werden , das wirtschaftliche
Leben zu „ethisieren *.

Sehr interessant ist die Diskussion des Verfassers über die Ab -

nähme der Geburten bei den Anglo - Amerikanern und das fortgesetzte

Wachsen der fremden Bevölkerung . Der ganze Charakter deS ameri¬
kanischen Lebens beginnt nach und nach ern anderer zu Iverden . Der
Verfasser teilt die Ansicht Professor Walkers , daß die Abnahme
der anglo - amerikanischcn Geburten eine direkte Folge sei der starlen

Einwanderung , und daß ohne diese die ursprüngliche Rasse sich
stärker vermehrt hätte . Nun ist es wahr , daß die Gebnrlsrate im

engsten Zusammenhange steht mit den ökonomischen Aenderungen
in der Ilmwell . Allein die Abnahme angelsächsischer Geburten steht
in Amerika nicht einzigartig da . Sie zeigt sich auch dort , wo
von einer starken Fremdencinwanderung nicht die Rede sein kann ,
wie z. B. i » Australien und in England sechst . Die Bevölkerungs -
lehre ist noch eines der unerforschlcn Gebiete . Soviel scheint indes

einigermaßen sicher zu sein , daß die Periode des rascheren lieber -

gangeS vom Ackerbau , zur Industrie und des Aukblühens moderner

Industriezentren eine starke GeburlSrale aufweist , und daß nach und

»ach , wenn die Bevölkerung sich an daS Jndnstriclcbe » angepaßt hat
und manche BevöllerungSschichten einen hohen Grad von Verfeinerung
erreicht haben , die Geburtirate wieder abnimmt .

angelsächsischen Bevölkerung in Amerika beweist nur soviel , daß
diese ökonomisch und kulturell am höchsten steht .

Trotzdem das Buch eine treffliche und gewissenhafte Arbeit ist ,
erwarte ich nicht den geringsten praktischen Erfolg davon . Wie

gesagt , das Wachsen der sozialistischen Partei ist das einzige Mittel ,
eine sozialpolitische Gesetzgebung in Amerika zu schaffen .

_
M. B.

Vermischtes .
Eine EhebruchStragiidie aus dem Leben , wie sie die Phantasie

der findigsten Dramatiker kaum zu ersinnen vermag , hat sich an dem
sonst so friedlich Paris durchziehenden Kanal Saint - Martin ab -

gespielt . Der Führer des Lastschiffes „ Marie Louise " Marius Portot
laß ruhig auf dem Verdeck seines verankerten Fahrzeuges und rauchte
nach dem Abendessen gemächlich seine Pfeife . Seine Frau war kurz
vorher weggegangen unter dem Vorwande , einige Einkäufe in dem
Viertel zu besorgen . Plötzlich hörte der Schiffer einen durch -
dringenden Schrei und gleich darauf ein Geräusch , als ob zwei
Körper ins Wasser fielen . Er zog sofort Rock und Weste ab . eilte

zu dem Orte , wo der Unfall sich ereignet hatte , und sah einen Mann
und ein Weib mit den Wellen ringen , dem Versinken nahe . Portot ,
ein sehr gewandter Schwimmer , rettete zuerst den Mann und dann
die Frau . Erst als er sie aufs Trockene gebracht hatte , sah er
ihnen ins Gesicht und erkannte in der Frau seine eigene und in dem
Manne einen seiner ehemaligen Gehülfen , den er hinausgeworfen
hatte , weil er seiner Frau Liebeserklärungen gemacht Halle . Die
beiden Schuldigen gestanden dem vor Wut bebenden Retter , sie
hätten sich am Kai ein Stelldichein gegeben , und seien Arm in Arm

dahin gegangen , als Frau Portot ausglitt und in den Kanal fiel ,
wobei sie ihren Liebhaber niitriß . Wutschäumend hörte der Schiffer
diese Auseinandersetzungen an und rief dann : „ Ich habe Euch das
Leben gerettet , wie es »reine Pflicht war . Jetzt habe ich das Recht,
mich zu rächen . " Mit diesen Worten stieß er seiner Frau einen

Dolch in die Brust . Sie wurde schwer verletzt ins Spital gebracht ,
der Mörder aber vorläufig auf freiein Fuß belassen .

Der Licgnitzer Eiscnbahnunfall vor Gericht . Die� Liegnitzer
Strafkammer verurteilte gestern den Lokoinotivfllhrer K ä h l e r zu
einem Jahre Gefängnis . Kähler soll das Eisenbahnunglück auf dein

Liegnitzer Bahnhof am 2. April verschuldet haben , indem er das

Haltesignal überfuhr und dadurch in die Flanle eines Personenzuges
fuhr , wobei drei Personen gelötet und gegen 30 verletzt wurden .
Der Mitangeklagte Heizer M a r s ch n e r , der die zweite Maschine
führte , wurde freigesprochen .

Durch Verurteilungen von Lokomotivführern werden die Eisen -
bahnunfälle allerdings nicht verhütet werden .

Flammentod . In Offenbach brannten in der vergangenen Nacht
die Gebäude eines Fuhrgeschäfts in der Mühlgasse nieder ; dabei
kamen zwei Frauen und drei Kinder um ; ein Feuerwehr «
mann erlitt schwere Verletzungen .

Buboncnpcst . Aus Trieft wird gemeldet : Wegen Ausbruchs
der Bubonenpest in Leiih verfügte die Seebehörde Sperrntatzregeln
für alle von dort kommenden Provenienzen .

Ein fürchterlicher Orkan richtete in K a s ch a u gestern nachmittag
an Gebäuden und Kulturen kolossalen Schaden an . Die Temperatur
ist rapide gesunken .

Schlagende Wetter . Auf der Grube Louisenthal in St . Johann
ist durch schlagende Wetter ein Bergmann getötet , vier andere sind
durch giftige Gase schwer verletzt worden .

Briefkasten der Redaktion .

Pankow , Heimstrafte . 1. Anfragen : Arbeiter - Schwimmerbund ,
F. Menschel , Weitzenscc , Mllestr . tZla . 2. Ja , wenn sie von verschieden «»
Eltcrnpaaren abstammen . — Technik 1903 . Wir kennen die Leiilungs -
sähtgkeit des Vereins nicht . Wenden Die sich an den Vorstand des Metall -
arbciter - BercinS . — Jürstenwalderstrastc . Firmen , Institute , Ge -
schäste : c. cinpsehlen wir grundsätzlich nicht . — K. Z. Sil . Die Angaben
im Lexikon beziehen sich aus den Durchschnitt . Ausnahmen gibt es srcllich ;
sie beweisen aber nichts gegen die Regel . — ftz. ®. , Rheinland . 1. und
2. Sie gehen in der Sache sicherer , wenn Sie sich an den betreffenden
Senn direkt selbst wenden würden . — M . F . 190 , Aachen . Nicht ratsam ;
folgen Sie lieber einem tüchtigen Arzt . — 119 . Wette . 1. AuS dem Gelben .
2. DaS Weiße . — ivl . E . Dr . K. L. hier , Kaiser Wilhelmstr . IS. — R . H.
Wir sind leider nicht im Besitz deS Mittels . — BZ. Vk . 59 . DaS können
wir nach Verlaus von 1 bis 8 Wochen nicht mehr seslstellen . Dazu ist die

Fragestellung durchaus unklar . — A. R. 101 . Viertes Lebensjahr .
Flensburg . Bitte im KurSbuch de « nächsten Postamt « nachzulesen . Etwa
26 —28 Mark . — BorwitrtS k Auslage für Berlin und die Vororte rund
86000 , Postabonnenten rund 6000 , znsammen rund S2 000 Abonnenten . — Genf .
In Berlin fordern die städtischen Gymnasien wie die staatlichen 140 Mark
Schulgeld pro Jahr . Bücher usw. muß jeder selber beschassen . — Schöne -
berg 30 . Das Semester ist eröffnet , der Unterricht hat begonnen . Der
Schüler nimmt bereits seit Wochen daran teil . Da braucht selbst bei
unverschuldeter Behinderung des Schüler » das Schulgeld
nicht zurückgezahlt werden , Ihr Fall liegt aber so eigenartig ,
daß eine Eingabe doch Ersolg haben könnte . Borsitzender des
Kuratoriums der Handwcrkerschulen ist stadlschulrat Gcrftenderg ,
Adresse Rathaus . Vorfitzender der Gewerbedeputatron ( der die Hand -
werterschulen unterstellt sind ) ist Stadtrat Weigert . Adresse ebenso . —

Görbersdorf . Adresse der „ Jskra * : A. M. P. Axelrod spour
1» Rödaction ) 4. Bd. Pont d ' Arve , & Gen &ve , Schweiz . — Adresie deS
„ Oßwoboschdenje " : Societa nouvelle de librairio et d ' ldition ( pour
Osvobojdenie ) 17 rae Cujas , i, Paris , Frankreich .

tfurirtUcher Cell .
Sic juristische Sprech stunde findet täglich mit « » » u » » « « de » Souuabend «

von ?>/ , bis »>/ , Nhr abend » statt . «cSstuct - 7 Nbr .
20 , 21 . Sie müssen eine Eingabe an die Eisenbahndircktion richten .

— Möller , t . ES kann ein nicht gestatteter Auszug herauskonstruicr - t
werden . 2. Nein . — P . B. . GiPSftr . 29 . 1. Die Geburtsurkunden mid
deS Bräutigam « Militärpapiere , sowie , salls die Braut mindcrjährla , die
Einwilligung ihres VaterS ist erforderlich . 2. Doch . 3. Wenden Sie sich an
eine Schwimmanstalt . — M. D. 19 . Eine Klage Jhrersett « hätte wenig
Aussicht aus Ersolg . — E. 34 . Die Frau muß sich behufs Erteilung des
AusciiiandersetzungSscheins an daS Amtsgericht wenden . Sandelt eS sich
clwa um die Ehe zweier als Ehebrecher im Urteil Bezclchneten , so ist daS
Landgericht um Dispens von dem Eheverbot zu ersuchen . — A. W. 23 .
Die Höhe setzt daS Gericht nach freiem Ermessen fest. Bersuche » sie eS,
mit einer JahreSrentc von 1200 M. durchzudringen . — Sö . M. Rein .
— P . 100 . Bestimmte Sachen sind im Gesetz als unpsändbar nicht be -
zeichnet . Vielmehr ist von Fall zu Fall zu entscheiden , was als uuciilbchr -
lich und deshalb unpsändbar zu erachten ist. — K. F . 34 . Die Hohe der
Invalidenrente richtet sich nach der Anzahl und Art der geklebten Marken .
Diese ist nicht angegeben , — R. B. Nein . — Logis . 1 —3 Ja . — O. L.
00 . Verjährung liegt nicht vor . - P . M . 30 . E. L. 1862 , Fahrrad .
Ja . — SB. BS. 37 . Ihre Ansicht ist zutrefiend : Sie können dieselbe dem
�Amtsgericht mitteilen . — D. M . Sie sind zur Zahlung nicht verpflichtet .
— ti . L. 16 . Leider find Sie , da Sie keine abweichenden Bestimmungen
für solchen Fall im Mietsverlrag vereinbart haben , zur Zahlung des MietS .
zinse « für die volle Dauer des Vertrages verpflichtet . — U. 50 . 1. 6t « 3.
ES muß der Antrag aus Hinterbliebenenrente ichleuniast bei der Berufs -
genossenschast gestellt werden . 4. Ja . — M . M . 100 . 1. und 2. Nein .
— M . P . t . Sie find in vollem Umfange schadenersatzpftichtig , fall « da »
Gericht annimmt , Sie träfe ein Verschulden . Gelangt das Gericht zu einer
gegenteiligen Ansicht , so sind Sie nach leiner Richtung hin schadcnersatz »
pslichtig . Sind Sie lediglich durch Zufall in die Scheibe hineingefallen , so
liegt ein Verschulden aus Ihrer Seite nicht vor . 2. Wie viel Pferde jemand
vor einen Wagen svaunc » lassen will , hängt nicht davon ab, ob sein
Name andeutet , daß er vo n jemand herstammt , sondern lediglich davon ,
wie groß sein Geldbeutel oder sein Kredit ist und welchen Geschmack er
hat . — R. Z. 75 . 1, und 2. Siein . 3. Wenn Monatsgehalt der Wirt »
schasterin gezahlt wird und über die Kündigung nicht » vereinbart ist , auch
nicht etwa ein Gesindeverhältnis besteht , so ist bi » am IS. bis zum Erste »
»u lündigen . — M . S . 1. Ja . 2. New , 3, Ja — H. A „ i ' U inndbru » « « » .
Nein : lassen sie es aus eine Klage ankommen , — Z. C. 33 . 1. Ja .
2. Nein : Sie können aber bei der Steuerdeputatio » um Ratenzahlungen
mit Aussicht aus Ersolg einkommen . — P . P . 9. Soweit auS Ihrer

kachdarstellung ersichtlich , liegt Schadenersatzpflicht vor . Latte der Hänliler
die Einzahlung unter Vorbehalt angenommen , so läge ole Sache anders .

BZettrr . Prognose kür Freitag , den 26 . Mai 1903 .
Etwas wärmer , zeitweise heiter , aber veränderlich , bei schwache » stitz »

Die Abnahme der '
westlichen Wwden ; keine - erheblichen Niederschläge . _
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